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| Nr. 464. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Conſequenz des conſervativen Princips. 
Wir haben immer gern mit dem befannien Rundſchauer der 
„Kreuzz.“ zu thun gehabt; es leuchtete aus fe'nen Aufſätzen und Bro: 
ſchüren ſtets eine derbe Naturwüchſigkeit hervor, ein ſtarrer Radicalismus, 
dem es gelang, das conſervative Princip bis auf die höchſte Spitze zu 
treiben und aus demſelben die entſchiedenſten Conſequenzen zu ziehen, 
dadurch aber auch zugleich alle die Verkehr theiten und Donquixotterien 
bloßzulegen, die mit der conſervativen Doctrin unleugbar verbunden 
find, fo weit fie eben nichts als Doctrin if. 

Durch dieſe ideale Entſchiedenheit, die ſich eben nicht das Mindeſte 
daraus macht, das „weiß“ zu nennen, was alle Welt für „ſchwarz“ 
erkennt und umgekehrt — wir erinnern nur an den Satz: die wahre 
Freiheit der Wahlen beſteht in der directen Beeinfluſſung der Wahlen 
durch die Regierung — durch dieſen paradoxen Radicalismus, der ſich 
allein für klug und weiſe und die ganze übrige Welt für verrückt hält, 
gelang es dem Rundſchauer, ſchließlich auch die „Kreuzzeitung“ vor den 
Kopf zu ſtoßen, die plötzlich zun Beſinnung kam und jammernd ausrief: 
Das führt zu weit; der Mann verräth ja unſere geheimſten Gedanken; 
was wir in unſerem innerſten Herzensſchreine wünſchen, das plaudert 
der Mann auf offenem Markte aus. Denn man täufhe ſich nicht: 
fie find nicht auseinander, die Kreuzzeitungspartei und der Rundſchauer; 
die Erſtere accommodirt ſich blos vorläufig. N 

Das vermag der Letztere nicht, und deshalb war er uns immer lieb 
und werth. Noch nie aber hat er uns ein ſo heiteres Vergnügen ge⸗ 
währt, als durch die Lectüre ſeiner neueſten, bereits mehrfach erwähnten 
Schrift: „Die Annexionen und der norddeutſche Bund“. Da iſt doch 
noch wahrhaft confervative Geſinnung zu finden! In der That, 
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daß es Schaden nimmt an feiner Seele, d. h. die conſervatisen Prin⸗ 
cipien opfert. Das iſt die Conſequenz des Conſervatismus und der 
Grundgedanke in der Broſchüre des (Kreuzzeitungs⸗) Rundſchauers, der, 
wie irgend Einer, Repräſentant des conſervatlven Princips iſt. 

Nirgends wird dieſe Broſchüre mit größerem Enthuſtasmus aufge: 
nommen und mit größerer Freude geleſen werden, als in Wien; 
dahin führt ja überhaupt das conſervative Princip. 


Breslau, 4. October. 


Die minifterielle „Prov.⸗Correſp.“ ſtellt dem Landtage ein ſehr ehrendes 
Zeugniß aus, indem fie ſchreibt: 

Von allen Seiten wird dem Landtage, in deſſen Arbeiten ſoeben eine 
kurze Pauſe eingetreten iſt, das ehrende Zeugniß einer rüftigen und erfolge 
reichen Thätigleit geſpendet. Selten hat eine parlamentariſche Verſammlung 
in dem Zeitraum von kaum acht Wochen eine jo Ges ahl bedeutungs⸗ 
ſchwerer Geſetzesvorlagen und anderer wichtiger Geſchäfte ſachgemäß er⸗ 
lebigt; aber, wie ſchwer auch die Maſſe des bewältigenden Stoffes in die 
Ne den falle, noch ein ſtärkeres Gewicht iſt auf den patriotischen Geiſt 
der Landesvertretung zu legen, der in allen weſentlichen Dingen für eine 
aufrichtige Verſtändigung mit der Regierung eifrig thaͤtig war und der die 
Ergebniſſe des jüngſten Seſſionsabſchluſſes zu einem wirklichen Segen für 
das Land gemacht hat. Nach den Niederlagen, welche die Widerſacher 
Preußens durch die . Waffenthaten unſeres Heeres erlitten haben, 
konnte kaum ein anderer Schlag ihre feindſeligen Berechnungen wirkſamet 
durchkreuzen, als die Gewißheit, daß in Preußen die Vaterlandsliebe über 
den Parteigeiſt obfiegt und daß in ernſten Zeiten die volle Thatkraft eines 
opferwilligen Volkes dem nationalen Streben einer entſchloſſenen Regierung 
zur Stütze dient. 


Sonſt enthält die heutige Nummer des minifteriellen Blattes keine Nach⸗ 


no 

; ; i Artikel von Bedeutung. Ueber den Proteſt des Königs von 
nie if uns der feudale Satz: die Intereſſen der Partei ſtehen höher als] richten oder? . ung 1 
die Intereſſen des Vaterlandes, fo zum Bewußtſein gekommen, als durch] Hannover 8 ſie > 8 Weise aus, wie wir es geſtern gethan 
die in jener Broſchtire enthalten? ungeſchminkte Darlegung der allercon⸗ haben. „Nach Lage der Dinge — heißt es in dem Artikel — und nach der 


ſervativſten Grundſätze. Da reden und ſchwatzen wir Liberalen in unſe⸗ 
rer Gutmüthigkeit von einer Einigung der Parteien, wo es die Ehre, 
Unabhängigkeit und Macht des Vaterlandes gilt, von Nachgiebigkeit, von 
Beſeitigung der Parteigegenſätze, von Zurückdrängung unſerer Principien 
dem Auslande gegenüber. Bah! Von ſolchen Schwachheiten weiß ſich 
der Vertreter des reinſten Conſervatismus frei; mitleidig blickt er herab 
auf unſer Geſchwätz von „nationalen Bedürfniſſen und Forderungen“, 
von „welthiſtoriſchen Momenten und welthiſtoriſcher Miſſion“, von „provi⸗ 
dentiellem Beruf und providentiellen Zielen“ u. ſ. w. Zuſammengehen 
mit Oeſterreich — ruft er aus — iſt das oberſte Princip der conſer⸗ 
vativen Partei, denn Oeſterreich iſt der Hort der want Partei; 
deshalb verdammt er Alles, was geſchehen, und die einzig bewunde⸗ 
rungswerthe That in der neueſten preußiſchen Geſchichte bleibt ihm bis 
auf den heutigen Tag der Bußgang nach Olmütz. 

Das ift kein Gedankenſprung; da if Alles logiſch und conſequent. 
Man muß nur den oberſten Grundſatz anerkennen: die Partei ſteht über 
dem Vaterlande, dann ergiebt ſich Alles von ſelbſt. So lange Preußen 
mit Oeſterreich zuſammenging, fanden die conſervativen Prinripien in 
Preußen in der ſchonſten Blüthe; die Reaction, jo wie fie der Rund: 
ſchauer verſteht, feierte ihre Orgien; das ganze Manteuffel ſche Regiment 
war öſterreichiſch⸗conſervativ. Das Losreißen von Oeſterreich iR der 
Sieg des Liberalismus. Mag Preußen durch dieſes „Los von Oeſter⸗ 
reich“ noch ſo viel an Macht und Ehre und Ruhm gewinnen — was 
bülfe es ihm, wenn es Schaden nähme an feiner Seele, d. h. an den 
Grundſätzen der conſervativen Partei? Alſo im Intereſſe der conſervativen 
Partei, nicht des Vaterlandes, müſſen wir zuſammengehen mit Oeſter⸗ 
reich, ja uns Oeſterreich unterordnen, wie wir es unter Manteuffel 
ſeit 1850 gethan. Früher war Nicolaus „der Vater Preußens“; 
als ſich aber Rußland ſelbſt den verderblichen Neuerungen des Jahrhun⸗ 

derts in die Arme warf, da blieb nur noch Oeſterreich als Protector 
Preußens übrig; daher der Angſtruf des Rundſchauers: Zuſammengehen 
mit Oeſterreich, das noch allein die Intereſſen der conſervativen Partei 
zu reiten und zu ſchützen vermag. Oeſterreich gab uns durch den Frank⸗ 
furter Fürſtentag einen Fauſtſchlag in's Geſicht; thut Nichts, wenn es 
uns auch noch außerdem mit Füßen tritt — wir müſſen zuſammen⸗ 
gehen mit Oeſterreich, denn ſo verlangen es die Intereſſen der conſer⸗ 
vativen Partei, die höher ſtehen als die Intereſſen des Vaterlandes. 

Deshalb war nach dem Rundſchauer in und vor dem Kriege alles 
Recht auf Seite Oeſterreichs, alles Unrecht auf Seite Preußens. Jeder 
Schritt Oeſterreichs wird vertheidigt; ſelbſt in dem Mobiliſtrungs⸗An⸗ 
trage Oeſterreichs am deutſchen Bunde hat Oeſterreich „ſeine defenfive 
und conſervative Haltung nicht verleugnet“, denn — ſo ſagt der 
Rundſchauer wörtlich — „Mobiliſtrung iſt eben nicht Krieg, ſondern 
nur Vorbereitung zum Kriege“. Sehr richtig, denn hätten wir Oeſter⸗ 
reich gehorcht und wären wir wieder nach Olmütz gegangen, natürlich 
unter noch größeren Demüthigungen, aber immer im Intereſſe der con⸗ 
ſervativen Partei, fo war — „Mobiliſtrung eben nicht Krieg, ſondern 
nur Vorbereitung zum Kriege“. 

Daß außer Oeſterreich auch Hannover, Sachſen und Kurheſſen ver⸗ 
theidigt werden, verſteht ſich von ſelbſt, denn auch ſie haben dem con⸗ 
ſervativen Intereſſe gedient, während Preußen allein das Banner des 
Liberalismus aufpflanzte. Das größte Lob aber verdient der deutſche 
Bund nicht blos wegen ſeiner Haltung vor dem jetzigen Kriege, ſondern 
auch in der ganzen Zeit ſeines Beſtehens. Denn — ſo heißt es in 
der Broſchüre wortlich — „fünfzig Jahre lang hat kein feindlicher 
Soldat die deutſchen Grenzen überſchritten; erſt in dieſem Jahre 1866 
hat, gedeckt durch preußische Waffen, Garibaldi dieſer langen Unver⸗ 
ſehrtheit unſeres Vaterlandes ein Ende gemacht“. Eine allerliebſte con: 
ſervative Malice gegen die Bis marck'ſche Politik. „Nach fünfzig 
Jahren, 1916, wird der norddeutſche Bund Rechnung von feinem Haus: 
halt zu thun haben, wenn er dann noch beſteht.“ Darüber mag 
ſich der Rundſchauer trösten; in 50 Jahren wird der norddeutſche Bund 
ſicher nicht mehr beſtehen; wir hoffen im Gegentheil, daß er nicht 10, 
nicht 5 Jahre beſteht, ſondern daß ſich in noch kürzerer Zeit der nord: 
deutſche Bund in einen deutſchen verwandelt haben wird, natürlich 
nicht mit Hilfe der conſervattven Intereſſen, die uns nach Oeſterreich 
führen, ſondern mit Hilfe des nationalen Liberalismus, der Preußen 
und Deutſchland unauflöslich verbindet. 

Der franzöſiſche Hiſtoriker Louis Blanc ſchrieb einmal: „Deutſch⸗ 
land wird heute preußiſch, um morgen demokratisch zu werden.“ Der 
Rundſchauer ahnt fo Etwas. Preußen darf Deutſchlanv nicht erhalten 
oder Deutſchland darf nicht preußiſch werden, damit es nicht in Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung die Ideen des Liberalismus verwirklicht, denn 
das verſteht der franzöſiſche Schriftſteller unter dem „Demokratiſch wer⸗ 
den“. Es iſt beſſer, Preußen wird wieder zur Mark Brandenburg, als 
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Stellung, welche ſämmtliche Regierungen zu der durch die Nikolsburger 
Friedensbedingungen begründeten Umgeſtaltung der Beſitzverhältniſſe Nord⸗ 
deutſchlands eingenommen haben, iſt nicht im Entfernteſten daran zu denken, 
daß jenes Schriftſtück irgend einen Einfluß auf das Verhalten der deutſchen 
und auswärtigen Staaten und auf den Gang der Ereigniſſe ausüben werde.“ 
Damit ſtimmt auch unfer berliner Z·Correſpondent überein, welcher uns ſchreibt: 
I Berlin, 3. October. Die Welfen⸗Dynaſtie will nicht ganz ohne 
Eclat von dem Throne ſcheiden: das iſt die einzige Bedeutung, die man 
dem Proteſtacte des Königs Georg von Hannover beilegen kann. In der 
diplomatiſchen Welt ift es altherkömmlicher Brauch, in derartigen Pro: 
teſten nur die letzte Anſtrengung der dem Untergang geweihten Ohnmacht 
zu erblicken. Noch aus jüngſter Zeit iſt erinnerlich, wie wirkungslos die 
Proteſte der entthornten italieniſchen Fürſten mit Einſchluß des Königs von 
Neapel verhallt ſind. Wenn König Georg ſich hartnäckig an die Hoffnung 
klammert, daß die Zukunft ihm ſeine Krone zurückgeben werde, ſo läßt 
ſich gegen ſolche fixe Ideen mit Verſtandeswaffen nichts ausrichten. Da⸗ 
gegen iſt jedem Unbefangenen aus den thatſächlichen Verhältniſſen nachzu⸗ 
weifen, daß nichts vergeblicher ſein kann, als der Verſuch, die deutſchen 
und europäiſchen Regierungen zu einem Kreuzzuge für die Welfenſache 
gegen Preußen zu entbieten. Wer für politiſche Dinge ein Verſtändniß 
hat, der muß begreifen, daß die Frage wegen der Stellung Preußens in 
Norddeutſchland thatſächlich auf den böhmiſchen Schlachtfeldern, diplo⸗ 
matiſch durch die Nikolsburger Präliminarien und den Prager Frieden 
erledigt worden ſind. Oeſterreich hatte mit aller Anſtrengung der Ver⸗ 
zweiflung einen Krieg unternommen, um der Macht Preußens die engſten 
Grenzen zu ziehen; es wurde beſiegt und mußte die Waffen ſtrecken. Wenn 
der deutſche Particularismus auf irgend eine wirkſame Unterſtützung 
gegen den von Preußen angeſtrebten Conſolidationsproceß rechnen konnte, 
ſo mußte dieſelbe im damaligen Zeitpunkte hervortreten, um ein Gewicht in 
die Waagſchale der Ereigniſſe zu werfen. Sicher iſt aber, daß trotz aller 
diplomatiſchen Intriguen Oeſterreich und feine Bundesgenoſſen fi gendthigt 
ſahen, den von Preußen beabsichtigten Territorialʒ⸗Veränderungen in Nord⸗ 
deutſchland zum Voraus ihre Anerkennung zu geloben. Von einem Ein⸗ 
ſpruche der europäiſchen Mächte gegen die Nikolsburger Friedensbedingun⸗ 
gen iſt nichts lautbar geworden. An thatſächliche Einmiſchung von Seiten 
Englands oder Rußlands hat kein politiſcher Kopf gedacht und Na po⸗ 
leon III. hat ſich beeilt, für ſeine Enthaltſamkeitspolitik durch einen Mini⸗ 
ſterwechſel und durch das Lavalette ſche Rundſchreiben Zeugniß abzulegen. 
In einer ſolchen europäiſchen Conſtellation ift der Proteſt des Königs 
Georg ohne Weiteres zu den Todten geworfen. Einigermaßen pilant ift 
es, daß die „Provinz.⸗Corr.“ den Vorgang nur als eine Zeitungsnachricht 
regiſtrirt, obwohl der Proteſt auch unmittelbar an das Berliner Cabinet 
eingeſandt worden iſt. Es läßt ſich daraus folgern, daß man hier nicht 
einmal den Empfang des Schriſtſtückes beſcheinigen und alſo überhaupt von 
der Sache amtlich nicht Notiz nehmen will. 

Man hat ſich darüber gewundert, daß die Fürſtin Caroline von Reuß 
nicht eine wirkliche Kriegscontribution, ſondern nur 100,000 Thaler in die 
Wittwen⸗ und Invaliden⸗Kaſſe zu zahlen hat. Die Sache aber iſt ganz natür⸗ 
lic. Denn wirkliche Koſten haben wir von dem Ländchen nicht gehabt und 
ein Bataillon hat Preußen für daſſelbe immer noch übrig. Aber eben des⸗ 
halb hat man Milde walten laſſen und von Reuß keine wirkliche Kriegsent⸗ 
ſchädigung, ſondern nur einen Beitrag in eine Kaffe von gemeinnütziger Wirl⸗ 
ſamkeit verlangt, damit es auch nicht entfernt den Anſchein gewinnt, als wollte 
fi) die preußiſche Staatskaſſe an ſolchem Ländchen finanziell erholen; damit 
daſſelbe aber doch etwas zahle, fo iſt dieſe milde, freundliche Form dafür ge⸗ 
wählt worden. 

Vor einiger Zeit war davon die Rede, daß der Kronprinz die Miſſion er⸗ 
halten werde, als Militär⸗Gouverneur nach Hannover zu gehen, um dort 
gleichzeitig die Oberleitung der geſammten Verwaltung während der Ueber⸗ 
gangsperiode in die Hand zu nehmen. Dem Plane lag offenbar die Abficht 
zum Grunde, durch den Einfluß einer gewinnenden Perſoönlichkeit die neuen 
Staatsglieder dem Organismus Preußens leichter zu befreunden. Gegen⸗ 
wärtig fol — wie man uns aus Berlin ſchreibt — der Plan ganz aufgegeben 
fein, vermuthlich weil man auf anderem Wege die Aſſimilation ſchneller zu 
bewirken hofft. 

Wie ſchlimm es in Oeſterreich ausſehen muß, geht daraus hervor, daß 
die dortigen Deutſchen ihre ganze Hoffnung auf den Eintritt des Herrn von 
Beuſt in das Ministerium ſetzen — wohl der beſte Beweis von der ber» 
zweiflungsvollen Rathloſigleit, in welcher ſich die leitenden Staatsmänner 
Oeſterreichs zur Zeit befinden. Es iſt wahr, die Ernennung des Herrn von 
Beuſt ift eine Malice gegen Preußen, aber andererſeits kann ſich Preußen 
gratuliren, daß Oeſterreich keinen beſſeren Mann zu finden weiß, als den ehe: 
maligen ſächſiſchen Staatsminiſter, deſſen ganze diplomatiſche Wirkſamkeit in 
einer ununterbrochenen Reihe von Blamagen beſteht. 


Ar — 8 
+5 ; 
1 8 1 


u 


2 N A 
it 3 
Herrenſtraße Nr 


I 


un 


Expedition: ze Ar 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche — und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 5. October 1866. 


Wie bereits in Nr. 463 auf telegraphiſchem Wege gemeldet wurde, iſt der 


Friedensvertrag zwiſchen Italien und Oeſterreich nun endlich unterzeichnet 
worden. Aus Venetien meldet man, daß ſich die Demonſtrationen, mit denen 
man das Ende der dfterreichifhen Herrſchaft begrüßt, von Tag zu Tag meh⸗ 
ren. In Venedig ſelbſt bedecken Tauſende von Proclamationen, Mauer⸗ 
Aufſchriften, Pamphleten ꝛc., die auf das Plebiscit Bezug haben und ſchon 
jetzt Victor Emanuel um jeden Preis dort haben wollen, die Mauern und 
ſchaffen den Sicherheitsorganen, die mit der Beſeitigung derſelben beauftragt 
ſind, ſehr viel Mühe. Insbeſondere wurden in der Nacht vom 21. zum 
22. September die Proclamationen des Feſtungsgouverneurs ſehr verun⸗ 
glimpft. An vielen Orten waren ſie herabgeriſſen, an andern wieder die be⸗ 
kannten Placate „Vogliamo Vittorio Emanuele II. per nostro Res darüber 
gepappt. Indeß iſt die Ruhe ſonſt nicht geſtört worden. 


Ueber die Zuftände in Sicilien giebt der unter „Palermo“ mitgetheilte — 


amtliche Bericht nähere Auskunft. Nachdem der Auſſtand glücklich niederge⸗ 
worfen iſt, werden die Inſurgenten jetzt von mobilen Colonnen im Innern 
der Inſel verfolgt, und es werden nicht blos haufenweiſe die Leute verhaftet, 
ſondern auch die ſtandrechtlichen Hinrichtungen haben bereits begonnen. Die 
„Italie“ erhebt gegen dieſe Gewaltmaßregeln ihre warnende Stimme; zugleich 
weiſt fie auf die treffliche Haltung der ſiciliſchen Preſſe hin, beſonders auf 
die in Meſſina, wo alle Parteien ohne Ausnahme gegen den Scandal einer 
Bewegung Cinſprache erhoben, „die zu Mord und Raub griff, um die Sonder⸗ 
Intereſſen einer Kaſte zu retten, deren Einfluß nur ſchon zu lange gedauert 
hat“. Die „Italie“ verlangt den ſchleunigſten Vollzug des Geſetzes zur Auf⸗ 
hebung der religibſen Corporationen. „Die Priefter und Mönche“, ſetzt fie 
hinzu, „welche die Bewegung angezettelt und von denen mehrere mit bewaff⸗ 
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neter Hand mitgewirkt haben, werden die Strenge des Geſetzes fühlen“. 


Aber fo heilſam auch die Maßregeln der Strenge ſein mögen, io 
bedarf Sicilien doch noch anderer Heilmittel: Dummheit und Verkommen⸗ 
heit laſten auf der unglücklichen Bevölkerung, und es gilt, ſie ſchnell⸗ 
ſtens zu befreien und die Inſel der Civiliſation durch Arbeit und Unterricht 


zu gewinnen; eine Geſellſchaft, in der die Klöſter die Hauptrolle ſpielen, ft 


eine auf Bettel und folglich auf Faulheit baſirte Geſellſchaft, an deren Stelle 
die auf Arbeit baſirte Geſellſchaft treten muß. Als Mittel empfiehlt die 
„Italie“ zunächſt die ſofortige Zerſchlagung der Güter der todten Hand, die 
Ausführung eines durchgreifenden Syſtems von Verkehrsmitteln; es müſſe 
überhaupt alles aufgeboten werden, um dem Volke an Stelle der Kloſterab⸗ 
gaben zeitgemäßere und geſündere Hilfsmittel zu bieten. Das Uebel iſt in 

der That groß. - — 

In Bezug auf die Haltung, welche die öſterreichiſche Regierung gegenüber 
der römischen Angelegenheit zu beobachten gedenkt, iſt die Meldung eines 
Wiener Blattes von Intereſſe, daß Herr v. Hübnet in der nächſten Zeit auf 
ſeinen Poſten nach Rom zurückkehren wird. „Der Aufenthalt des Monſignore 
Nardi, Uditore della Rota in Wien, ſcheint“, wie daſſelbe Blatt hinzufügt, 
„der für Rom jedenfalls intereſſanten Frage zu gelten, welche Haltung Oeſter⸗ 
reich bei der Ausführung der September ⸗ Convention einzunehmen gedenke. 
Freiherr von Hübner iſt diesfalls mit genügenden Inſtructionen verſehen, und 


wird Oeſterreich gegenüber der römiſchen Angelegenheit die größte Reſerve 2 


beobachten.“ 


In Frankreich ſoll, wie in der officiöfen Welt verſichert wird, bie eröff * 


nung der nächſten Sitzungsperiode der Kammern bereits am 3. oder 10. De⸗ 
zember erfolgen, damit die Sitzungen zur Zeit der Eröffnung der allgemeinen 
Ausſtellung beendet ſeien. Gleichzeitig, ſagt man, liege es der Regierung am 
Herzen, den Vertretern der Nation die Acte und die Politik Frankreichs wäh⸗ 
rend der wichtigen Ereigniſſe in Deutſchland und Italien auseinanderzuſetzen 


und dem geſetzgebenden Körper alle Umſtände und Thatſachen zu unterbreiten, 
die ſich an Frankreichs Finanzlage Mexico gegenüber knüpfen. Jedenfalls 
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wird die nächſte Sitzungsperiode der franzöſiſchen Kammern nicht blos für 1 


Frankreich, ſondern auch für Europa von einem beſonderen Intereſſe ſein. In 
den Pariſer officiellen Kreiſen hegt man jetzt über die Aufnahme, welche der 


Auseinanderſetzung der franzböſiſchen Politik im geſetzgebenden Körper und im 


Senate zu Theil werden wird, nicht die geringſte Beſorgniß mehr. Man ſieht 


jetzt der Zukunft mit vollem Vertrauen entgegen. Was die Haltung betrifft, 
welche der Marquis de Mouſtier zu bewahren gedenkt, jo behauptet man, daß 


derſelbe, wenn auch im Allgemeinen mit den Grundzügen des Lavalette ſchen 


Rundschreibens einverſtanden, doch gegen manche Schlußfolgerungen, zu wel⸗ 


chen daſſelbe berechtigen könnte, Verwahrung eingelegt haben ſoll. it wie⸗ 
viel Autorität auch dergleichen Behauptungen auftreten und welche Verbrei⸗ 
tung ſie auch finden, ſo leuchtet doch, wie eine Pariſer Correſpondenz der 
„N.⸗Z.“ ſehr richtig bemerkt, ihre geringe Wahrſcheinlichkeit hinlänglich ein; 


es muß billig bezweifelt werden, daß der neuernannte Miniſter der ausmärtie 


gen Angelegenheiten ſofort bei Uebernahme ſeines Portefeuilles dergleichen 
Verwahrungen formulirt und einen bei Miniſtern des zweiten Kaiſerreiches 
ſo ungewöhnlichen Grad von Selbſtſtändigkeit bekundet haben ſollte. 

In den engliſchen Blättern ſteht jetzt die orientaliſche Frage auf der Ta⸗ 


gesordnung. Dieſelben hegen für den Aufſtand der Candioten im Ganzen 
genommen nur wenig Hoffnung. Insbeſondere hält es der „Globe“ für 


wahrſcheinlich, daß der letztere von ſelbſt ermatten und erſterben werde, falls 


die Flamme keine Nahrung von außen her erhält. Er will gerne glauben, 


daß Frankreich die griechiſche Regierung davor gewarnt habe, das Feuer län⸗ 


ger anzublaſen, und daß die engliſche Regierung noch nicht daran gedacht 
habe, der Pforte die Abtretung Candias zu empfehlen. Somit könne wohl 


die Löſung der orientaliſchen Frage auf einen gelegeneren Zeitpunkt verſchoben 
werden. Aber inzwiſchen wäre nichts gefährlicher, als irgendwo in Europa 


die Meinung aufkommen zu laſſen, daß England die orientaliſche Frage gleich⸗ 


giltig ſei oder daß es ſich der Einmiſchung bei einem Löſungsverſuch anderer 
Mächte würde enthalten können. — Als ein ſehr ſchätzenswerther Beitrag zut 
Berichtigung der bekannten franzöſiſchen Vorſtellungen über die Nationalität 


der Rheinländer und die ſogenannte natürliche Grenze Frantreichs iſt 
ſchließlich ein kurzer, aber gut geſchriebener Artikel der „Saturday Review“ 


zu erwähnen, welcher durch Pope Henneſſy's Broſchure hervorgerufen wurde. 

„Den Rhein als die natürliche Grenze Frankreichs zu bezeichnen“, ſagt 
das Journal darin unter Anderem, „iſt ganz willkürlich, man konnte ebenjo 
gut die Elbe als ſolche bezeichnen oder die Rhone und Saone. Großbritan- 
nien hat natürliche Grenzen, Spanien hat natürliche Grenzen, aber Deutſch !? 
land bat durchaus keine, weder im Oſten noch im Weiten. Wenn die Cinien, 
wo die franzöſiſche Sprache und die deutſche, wo franzöſiſches Nationalgefübl | 


und deutſches ſich ſcheiden, mit dem Rhein zuſammenfielen, dann freilich wäre 
der Rhein eine bequeme Grenzbezeichnung. Gewöhnlich aber denkt man bei 
„natürlichen Grenzen“ an irgend eine hiſtoriſche Grenze. 
vom Rhein als einer natürlichen Grenze Frankreichs ſprechen, haben die un⸗ 
beſtimmte Idee, daß der Rhein in früherer Zeit einmal die Grenze Frank⸗ 
reichs war, und Hr. Pope Henneſſy ſcheint zu glauben, daß es ſo war von 
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Anfang der Dinge bis zu dem Jahre 1814. In Wahrheit aber hat franzb⸗ 
ſiſches Gebiet vor dem weſtfäliſchen Frieden nirgendwo bis an den Rhein ge⸗ 
reicht und fpäter nur durch einige Jahre während des großen allgemeinen 
R Krieges nach der Revolution.“ Nachdem der Artikel ſodann nachgewieſen, 
1 daß namentlich das neuere Frankreich gar keinen Anſpruch auf den Rhein zu 
erheben hat, ſchließt er mit der für die Engländer nicht weniger als für die 
1 Franzoſen noch hier und da nöthigen Belehrung: „Der Rhein iſt durchaus 
BE keine hiſtoriſche Grenze, wie er keine natürliche iſt, er war in feiner ganzen 
. Länge niemals die Grenze Frankreichs, ausgenommen während einiger un⸗ 
glücklicher Jahre allgemeinen europäiſchen Wirrſals, und die Grenzen Frank⸗ 
reichs fallen mit keinem Zolle vom ganzen Laufe des großen teutoniſchen 

ei Stromes zuſammen.“ 
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Deutſchlanud. 

= Berlin, 3. October. [Die Einverleibungspatente. — 
Oeſterreichs Stellung zu Preußen. — Prinz Alexander von 
Heſſen. — Die Verwaltung der neuen Landestheile.] Man 
ſieht mit jedem Tage dem Erſcheinen der Befigergreifungspatente von 
Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt entgegen; dieſelben find ge⸗ 
ſtern vollzogen worden und, wie man hört, ganz fo gehalten, wie die 
im Jahre 1815 erlaſſenen Actenſtücke. Die Publication der Patente 
gerade in dieſem Augenblick wird als eine Antwort auf den Proteſt des 
Ex⸗Königs von Hannover angeſehen. Wenngleich jener Proteſt als 
ſolcher hier ſelbſtverſtändlich völlig ſpurlos gewirkt hat, jo iſt es in Regierungds 
kreiſen doch äußerſt übel vermerkt worden, daß ſolche Kundgebungen 
gleichſam unter dem Schutze Oeſterreichs erlaſſen werden konnten, nach⸗ 
dem die kaiserliche Regierung im Prager Frieden die von Preußen vor⸗ 
genommenen Territorialveränderungen in Norddeutſchland ausdrücklich 
anerkannt hat. Ueberhaupt ſcheinen ſich die Beziehungen zwiſchen Wien 
und Berlin ſehr langſam und ſchwierig ebnen zu wollen und den be⸗ 
züglichen Bemerkungen des Gr. Bismarck im Abgeordnetenhauſe aus 
3 Anlaß der Anleihe⸗Debatte ſehr bedeutender Anhalt zu Grunde zu liegen. 
So verlautet heute, der zukünftige öſterreichiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe werde nicht früher in Berlin auftreten, als bis die eroberten öſter⸗ 
reichiſchen Geſchütze aus den Straßen verſchwinden. Inzwiſchen ſtehen 
dieſelben noch ganz friedlich als letzte Ueberreſte der Siegesſtraße unter 
den Linden und ſcheinen ſobald auch noch nicht abgeführt zu werden; 
allein zu lange werden ſie doch wohl den jetzigen Platz nicht behaupten, 
da die Geſchützrohre zum Einſchmelzen für die Anfertigung der Kriegs⸗ 
denkmünzen beſtimmt find. — Der ruhmgekroͤnte Führer der Reichs ⸗ 
armee Prinz Alexander von Heſſen wird wieder in öſterreichiſche 
Dienſte treten; in Wien hofft man durch den Prinzen günſtige Bezie⸗ 
hungen zu Rußland (Prinz Alexander iſt der Schwager des Czaren) 
erlangen zu können. — Die Fürſorge für die neuerworbenen Landes⸗ 
thelle, denen man einerſeits ſo weit wie moͤglich ihre früheren Eigen⸗ 
thümlichkeiten belaſſen, andererſeits die Vortheile, Glieder des preußiſchen 
Mroßmachtsſtaates zu ſein, in weiteſtem Umfange zuwenden will, ſoll 
Bi bereits zu vielverſprechenden Reſultaten gelangt fein. Man richtet jetzt 
an maßgebender Stelle ein beſonderes Augenmerk darauf, geeignete Pers 
iM ſönlichkeiten an die Spitze der Verwaltungen in jenen Landestheilen zu 
5 bringen. So fol der jetzige preußiſche Geſandte für Hamburg, Mecklen⸗ 
burg ꝛc., Frhr. von Richthofen, zum Oberpräfidenten der Elbherzog⸗ 

thümer deſignirt ſein, mit deren Verhältniſſen er genau vertraut iſt. 
Berlin, 3. Oetbr. [Zur Geſchichte der Amneſtie. — 
ki Das Normalbudget. — Friedenscigarren.] Man erzählt, 
I daß es der von Graf Bismarck in dringendſter Weiſe angerufenen Be: 
5 fürwortung des Kronprinzen und des Herzogs von Coburg bedurft 
habe, um die koͤnigl. Einwilligung zu der Amneſtie in dem Umfange, 
N wie fie jetzt vorliegt, zu erwirken. Wir wiſſen nicht, ob dieſe Angaben 
4 vollſtändig richtig find, wüßten uns aber einen ſolchen Eifer des Mi⸗ 
niſters ſehr wohl aus einem bisher unbekannten Umſtande zu erklären. 
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5 Die Amneſtie nämlich iſt nicht als eine mehr oder weniger idealpolitiſche 
065 Gegengabe zur Indemnität aufzufaſſen, ſondern ſie iſt zuerſt zur Sprache 
Mi gekommen, und zwar fofort in der Form fefter Bedingung, bei den 
1 ſchwerer Mühe 
F 


Hamlet. 


. III. ark hatte ſie 
; Geſegnet ift das Land, dem das Geſchick den | immerwährende 
rechten Feerſcer erzieht, indem es ihn in zarter Ju⸗ 


gend durch alle Bitterkeiten des Lebens führt, ihm | taftet zu haben 


verſtand die Kunſt, unter ihrer Umgebung Licht und 
Schatten zu vertheilen, durch geſchickt erzeugte Gegner⸗ 


Roman ſchaften die Macht derer 
A. E. Frachvogel. gefährlich werden konnten, 
Fortſetzung.) 


wort der Zeit zu reden: „ihre Linke Ehre gab und 
ihre Rechte Schläge.“ 
1 Ihr Leben war bisher eine 


koͤniglichen e geweſen. 
0 


276 ü 
rtvaten Verhandlungen, welche zwiſchen dem Finanzminiſter und einigen 
itgliedern des Abgeordnetenhauſes über die Sechszig⸗Millionen⸗Vorlage 
nee wurden. Frhr. v. d. Heydt hat ſich zum Vertreter dieſes 
Wunſches im Staatsminiſterium gemacht und ſein alſo von ſehr reellen 
Motiven geleiteter Eifer iſt es geweſen, welcher der Sache Fortgang 
und Erfolg ſchaffte. Welches Gewicht er darauf legen zu müflen glaubte, 
erhellt daraus, daß er perfönlich dem Vertreter des ſchließlich im Ple⸗ 
num ſiegreich gebliebenen Amendements fofort nach Vollziehung der köͤ⸗ 
niglichen Unterſchrift davon Kenntniß gab. Graf Lippe ſoll zu den 
Gegnern der Amneſtie gehört haben, und ſo erklärt ſich vielleicht zu 
Ehren des Herrn Juſtizminiſters die juriſtiſch nicht zweifelsfreie Faſſung 
des Actenſtückes. — Einmal bei dem Antrage Michaelis:Röpell wieder⸗ 
angelangt, erlauben Sie wohl, den Leſer auf den heutigen Leitartikel der 
„Nat.⸗Ztg.“ aufmerkſam zu machen, welcher ein nicht unintereſſantes 
Supplement zu den Motiven jenes Antrages und möglicherweije ein 
Fingerzeig auf die Entwicklung ſeiner weitern Conſequenzen iſt. Der 
Artikel führt aus, daß die feſte Begrenzung des Staatsſchatzes einen 
vortheilhaften Einfluß auf die künftigen Budgetberathungen inſofern 
üben müſſe, als nun nicht mehr „der unbenannte und unbegrenzte Ber 
darf des Staatsſchatzes als ſelbſtverſtändliche, ſchrankenloſe Motivirung 
aller Einnahmen auftreten werde, die ſich über den benannten und be⸗ 
grenzten Bedarf des Ausgabebudget hinaus etwa ergeben konnten“ 
Das mag theoretiſch in Ordnung fein, hat aber praktiſch, wie die Zif⸗ 
fern ſeit 1850 ergeben, bisher keine ſonderliche Bedeutung gehabt, da 
dieſer „Bedarf“ des Staatsſchatzes ja erſt in den letzten Wochen ein 
anerkannter Factor geworden iſt. Der Artikel plaidirt, in Anknüpfung 
deſſen, ſodann für die in den letzten Jahren bereits angebahnte ratio⸗ 
nellere Behandlung des Budget, welches erſt in der nothwendigen Aus⸗ 
gabe feſtzuſtellen ſei, ehe man dieſer entſprechend die Deckung in den 
Einnahmen normire. Nun hat aber die Regierung ſich bisher einer 
ſolchen Reform nicht gerade günſtig erwieſen und die Ausſicht, welche 
der Artikel folgerichtig eröffnet, daß man auf dieſem Wege zur Contin⸗ 
gentirung der Steuern gelangen werde, iſt wohl auch nicht gerade ge⸗ 
eignet, den Miniſter günſtiger zu ſtimmen. Anſcheinend für dieſen 
Zweck läßt nun der Artikel eine Andeutung fallen, die uns ſehr inhalts⸗ 
ſchwer erſcheint; er weiſt darauf hin, daß das Budget fortan in ein 
conſolidirtes und ein bewegliches zu theilen fein mochte. Das iſt aller: 
dings ein Gedanke, den ſchon 1861 Herr v. Roon in der Budgetcom⸗ 
miſſion ausgeſprochen hat — er nannte das ein Normalbudget — der 
aber damals nur lebhafteſten Widerſpruch fand. Und es ift nicht zu 
verkennen, daß auch heute noch in dem Vorſchlage eine Beſchränkung 
des Budgetrechts liegt, für welche in der gegenwärtigen abnormen Lage 
des Militäretats nichts weniger als eine Aufforderung enthalten iſt. — 
Zwar nicht die verſtärkte Cholera, wie man erſt fürchtete, wohl aber 
eine andere Kriegspeſt iſt mit den heimkehrenden Soldaten eingezogen: 
der ganze Reſt der hoͤlliſchen Danaer⸗Glimmſtengel, welche habsburgiſche 
Tücke in Pardubitz zurückließ, iſt hier eingetroffen, und 800,000 davon 
find geſtern zu unnennbaren Preifen verauctionirt worden. Die älteflen 
und ſolideſten, auf die Cigarrentaſche des Freundes begründeten Ver⸗ 
trauensverhältniſſe gehen einer tiefen Erſchütterung entgegen, fernere 2% 
Millionen aber ſind noch für die Provinzhauptſtädte beſtimmt. Soll 
Hannover, die Hofburg oſterreichiſcher Sympathien, denn ganz leer da⸗ 


bei ausgehen? 

1 dane e Es beſteht bekanntlich län 1 eine directe 
Eiſenbahn⸗Verbindung von Köln nach Königsberg und der ruf iſchen Grenze; 
etzt hat man die Abſicht, eine ſüͤdlicher gelegene Verbindung e und 
chweben vielfache Verhandlungen darüber. Jetzt ſteht nun die Sache ſo: es 
Kaſſel und hat ſich die 
aft zum Bau dieſer Strecke bereit erklärt, 
wird ihn auch wahrſch Dann von Kaſſel nach Norbhaufen ; 
ier hatte Preußen bisher den Wunſch gehegt, von Witzenhauſen aus nach 

unden zu bauen; aber die hannoverſche Regierung hatte ſich ſtets dagegen 
erklart; deshalb war man dieſſeits nern enthbloffen, bon Witzenhauſen nach 
Kaſſel zu bauen, jetzt aber ſteht der Ausführung des alten Projectes, das be⸗ 
deutend billiger wird, nichts im Wege. Die Strecke Kaſſel⸗Nordhauſen iſt von 
der 1 er Eiſenbahngeſellſchaft ſchon in Angriff genommen. 
In dieſe allgemeine Era wird aufgenommen: die Strecke Nordhauſen⸗ 
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in Schranken hielten. Glifabeth | beider Gegner waren einander fon 


genen, daß Dudley und Cecil 


u ſchwächen, welche ihr] zu 
5 155 55 einem Ebi bei der Königin unter ſi 
Und blutige Schläge bis ins Andern 
ruiniren. 
ertheidigung ihrer weiblichen wie 
Dieſelbe ange⸗ 
ete bereits zweien Pereys, | in Irland und neuerdings durch d 


eit genöthigt gefunden, die gegenſeitige Uebereinkunft 
ſchließen: Gunſt, Macht und per 
1 zu theilen, was natürli 
keineswegs ausſchloß, daß Jeder beſtrebt war, den 
eſtmöglichſt in Eliſabeth's Meinung zu 
Dieſer diplomatiſche Vertra 
nunmehr durch das ſteigende Glück 
Raleigh's, durch deſſen glänzende Waffenthaten 
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alle; die Strecke uben iſt fo ziemlich gefichert und iſt die deburg⸗ 
Kurse. Sijenbahn. hei auch dieſe zu bauen. Um den Bau der 
Strede Guben⸗Poſen bewirbt fi der Geheime Rath Ambron und will zus 
gleich von Bentſchen nach Frankfurt a. O. bauen; wie er ſagt, ſind die Geld⸗ 
mittel dafür vorhanden, — aber man hält es noch nicht für ganz geſichert; 
dann kommt die Strecke Poſen⸗Thorn und Poſen⸗Bromberg; Unternehmer 
dafür iſt der Kaufmann Lewy aus Inowraclaw, welcher dafür engliſche Ca⸗ 
| pitaliften gewonnen zu haben behauptet, doch hat er das — noch nicht 
nachgewieſen. Für Thorn⸗Inſterburg hat ſich ſchon eine Geſellſchaft gebildet, 
doch liegt gerade dieſe Strecke noch in weiteſter Ferne. — 
& [Herr v. d. Heydt!, der jetzige Stellvertretende des Vorſſtzenden 
im Staatsminiſterium hat einen Urlaub vom Könige erhalten und wird 
denſelben in nächſter Zeit antreten; verabſchiedet hat ſich derſelbe ſchon 
und wird er, wie verlautet, den Urlaub auf 4 Wochen ausdehnen. 


Düffeldorf, 2. Oetbr. [Zur Düſſeldorfer Gemäldegallerie] 
meldet die „D. Ztg.“, daß Herr Regierungspräſident v. Kühlwetter von 
dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegen⸗ 
heiten beauftragt worden, unter feinem Vorſitz eine Commiſſion aus 
gewiegten Juriſten und bewährten Kunſtkennern zuſammenzuſetzen, deren 
Wirkungskreis ſich ſowohl auf die Sammlung aller zur Subſtantirung 
des Anſpruchs dienenden Materialien, als auch auf die Suppeditionirung 
der im Laufe des ſchiedsrichterlichen Verfahrens erforderlich werdenden 
Informationen zu erſtrecken hat. 

Hannover, 1. October. [Beſprechungen in Betreff der 
Neugeſtaltung der Landesverhältniſſe.] Der Ausſchuß, welcher 
geſtern in der Verſammlung der Deputirten der vormaligen Zweiten 


Kammer ntedergeſetzt wurde, hat in einer Verſammlung heute Früh die 


Anſprache an das hannoverſche Volk vorgelegt, die genehmigt und von 
den Anweſenden unterſchrieben wurde. Um 11 Uhr fand dann eine 
ziemlich zahlreich beſuchte Verſammlung von Mitgli dern der Magiſtrate 
und Bürgervorſteher⸗Collegien vieler Städte im Lande ſtatt, an der auch 
der großere Theil der Deputirten ſich betheiligte. Beſchloſſen wurde, 
wie man der „H. B.⸗H.“ mittheilt, eine Adreſſe an die preußiſche Res 
gierung mit der Bitte zu richten, vor und bei der Organiſation der 
hannoverſchen Verhältniſſe nicht nur preußiſche und hannoverſche Beamte, 
ſondern auch Männer, die das allgemeine Vertrauen des Landes genöſ⸗ 
ſen, zu Rathe zu ziehen. Ueber die Art, wie die Vertrauensmänner 
zu wählen ſeien, gingen die Anſichten ſehr weit auseinander. Der Vor⸗ 
ſchlag, die Provinziallandſchaften dazu auszuerſehen, ſtieß auf großen 
Widerſpruch; mehr Beifall fand die Propoſition, die Wahl durch die 
Mitglieder der liberalen Maſorität in der letzten Zweiten Kammer vor⸗ 
nehmen zu laſſen, doch erhoben ſich auch hiergegen formelle Bedenken 
und ſo hielt man es ſchließlich für das Beſte, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung ſelbſt die Auswahl treffe. Die Landes⸗Verſammlung des Landes 
Wurſten hat vor einigen Tagen das Verlangen geſtellt, daß zu dieſem 
Beirath eine Verſammlung auf Grund des 1848 er Wahl⸗Geſetzes bes 
rufen werden möge. — Der ſechswöchige unfreiwillige Urlaub des Land⸗ 
droſten Wermuth iſt ohne fein Zuthun kurz vor dem Ablaufe verlän⸗ 
ert worden. — König Georg hat von Wien aus den Miniſtern Leon⸗ 
hardt und Dieterichs die erbetene Penſtonirung bewilligt und ihnen noch 
den Geheimenraths⸗Titel verliehen. Seitens des Gouvernements hält 
man den König nicht mehr für befugt, derartige Penſtonirungen vorzu⸗ 
nehmen und dürfte die Auszahlung der Ruhegehalte daher vorläufig 
beanſtandet werden. 
Kaſſel, 1. Oetbr. [Entſchädigung.] Schon im Juni d. J. 
find die betreffenden Behörden des Kurfürſtenthums angewieſen, die von 
Privaten, Körperſchaften und Gemeinden an durchmarſchirende ꝛc. Truppen 
zu machenden Lieferungen an Mundverpflegung, Fourage, Früchten, 
Victualien und überhaupt an Allem, was für die Bedürfniſſe der Truppen 
abgegeben wird, ſowie die geſtellten Quartiere und Stallungen genau 
zu verzeichnen und feſtzuſtellen, mit den erforderlichen Belegen zu ver⸗ 
ſehen, noͤthigenfalls ordnungsmäßig abſchätzen zu laſſen und die Liqui⸗ 
dation ſeiner Zeit einzureichen. Jede Beſorgniß, daß für derartige 
Leiſtungen nicht rechtzeitig Entſchädigung gewahrt und eine Ausgleichung 
nicht ſtattfinden werde, iſt deshalb unbegründet. (Heſſ. Mz.) 
Wies baden, 2. Oct. [Die bald läſtig gewordene Einquar⸗ 


ſt immer ſo gleich 


fahren zu Gunſten ihrer alleinigen Macht herbeizu⸗ 
ſich im Laufe der 


ühren. Tarleton übernahm dieſe Miffton, weil er 
auf ſein Hanswurſtrecht pochte, und da er Jeglichen 
bei Hofe genau kannte, vor Allem Ihro Majeſtät 
a zugleich aber die Kunſt beſaß, als ein ſtets 
arglos dummer Schwätzer zu ſcheinen, hatte er gewiß 
Grund genug, ſich für einen Mann zu halten, deſſen 
Einfluſſe Jeglicher weichen müſſe. Sobald Eliſabeth 
über ihn lachte, und ſie lachte ſtets über ihn, dann 
flohen die Wolken von ihrer Stirn und der Hof hatte 
gute Tage. O Tarleton war ein großer Mann! 
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alle Blüthen der Freude abſtreift, aus ſeinem Herzen 
alle Wünſche reißt, die ſonſt Menſchen beglücken, und 
nur mit dem einen Drange ihn erfüllt: die Liebe 
ſeines künftigen Volkes zu erringen. So eiſern, aber 
ſo zum Herrſcher erzog die A b Eliſabeth von 
zugend auf, und darum lebte fie auch, ſelbſt unbe⸗ 
glückt, zum Glücke ihres Volkes, mehr groß als gut, 
mehr gut als fehlerhaft, mehr fehlerhaft als ver: 
brecherſch, aber im ſchwerſten Irrthum ſelbſt unerreich⸗ 
bar königlich. — Die Vielweiberei ihres Vaters 
nn: welcher die eigne Mutter zum Opfer fiel, 
hatte, ganz en von den Geſchlechtern, die ver⸗ 
möge alter Verſchwägerung beider einſt 3 
Roien mit den herrſchenden Tudors erblüht waren, 
Eliſabeth, da fie mit 25 Jahren aus faſt klöſter⸗ 
licher — auf den väterlichen Thron ſtieg, 
mit einer ausgebreiteten Verwandtſchaft geſegnet, die 
gegenſeitig eiferfüchtig, erfüllt von prätentiöfem Trotz 
und religiöfer Porec, durch Habgier, Ehrgeiz wie 
Machtgelüſt geſchwellt, ſich ſchmeichelte, ein Mädchen 
leicht genug zu regieren, das als Baſtard galt und 
neben dem, mindeſtens gleich ebenbürtig, gleich thron⸗ 
berechtigt, die Suffolkiſche Linie und Maria 
Stuart von Schottland, Frankreichs Königin, als 
zwei ewige Drohungen ſtanden. Hätten die ewigen 
Intriguen und Prätenfionen dieſer unruhigen Ariſto⸗ 
kratie, welcher die Roſenkriege noch im Blute ſteckten, 
nicht jedes andere Weib erdrücken, ſie zur willenloſen 
Maſchine ihres Familienvortheils machen müſſen? 


- Elifabeth hatte das Elend ihrer Jugend aber klug, 


ähe und entſchloſfen gemacht, ihren Geiſt gereift und 
15 ein durchdringendes Urtheil gegeben. Der Pro⸗ 
teſtantismus und Englands Nation ig eins 
rich's VIII. Baſtardtochter auf den Thron erhoben, 
alfo wurde die proteſtantiſche Lehre und das Volk 
ihr Höchſtes und ihr Alles. Die geiſtvollſten Träger 
dieſer religiös nationalen Richtung hatte fie zu ihren 
Miniſtern erwählt, William Cecil zum Großſchatz⸗ 
5 iegelbewahrer, 
dem nunmehr Chriſtopher Hatton gefolgt war. 
zuſſex erhielt die Kriegs⸗ 
owart die Flotte, zu ihren 
Günſtlingen aber wählte fie Lord Arundel und 


Nobert Dudley, während die Sidneys und 


Eifer in Irland den rebelliſchen Katholiziemus mit 


Northumberland Vater und Sohn, wie Thomas 
Le Set Herzog von Norfolk und Sohn, den Kopf. 
hr Stiefbruder Lord Parr, Henry Perey, Phi⸗ 
lipp Howart, Catharine und Marry Grey 
hatten ihr Leben im Tower geendet und mit arg⸗ 
wöhniſcher Eiferſucht behütete ſie alle Regungen ihrer 
alten Feindin Maria Stuart, die, obſchon ſie 
17 Jahr in engſtem Gewahrſam ſaß, fortwährend, 
wie Wallingfort richtig bemerkt hatte, gefährlichſte 
Rän ke 21 Nicht ohne Anlaß mißtraute Eliſa⸗ 
beth ſelbſt der Familie des Talbot, Grafen 
Shrewsbury, den Brüdern wie der Mutter von 
Maria Stuart's ermordetem Gemahl, der Familie 
Darnley⸗Lennor, ebenſo den Suffolks, ſelbſt 
der Familie ihres eignen 1771 des Ritter von 
Knowles, und ihrer noch ſehr jugendlichen Nichte 
Arabella Stuart. Eliſabeth war ja ehelos und 
wollte es bleiben, rings um ſich erblickte ſie aber — 
wartende Erben! Einſt 125 ſie wahrhaft geliebt, 
und noch hegte ihr zweiundfünfzigjähriges Herz Ge⸗ 
fühle der Jugend, denn in ihr gährte ihres Vaters 
heißes Blut; aber die Natur ſelbſt ſchien ihr das 
Recht des Liebesglückes zu verſagen, und ſie war um 
o mehr bisher an allen Männern irre geworden, je 
chneller ihr männlicher Geiſt die naheliegende Salbſt⸗ 
ucht derſelben durchſchaute. Der Wucht des alten 
Landesadels ſetzte ſie die jungen, aus eigenem Ver⸗ 
dienſt erhobenen Palladine ihres SEE entgegen 
und ihr drohender, Gunſt wie Elend ſpendender Blick 
warf alle kecken Gelüſte zu Boden, welche etwa ihre 
Langmuth oder ihre kleinen Schwächen zu lange 
unbeachtet gelaſſen. So war, ſo lebte Eliſabeth, 
fo follte fie auch ſterben. ; 
Jene ränkeſüchtigen, unverbeſſerlichen Großen aus: 
enommen, die, aller Strenge ungeachtet, noch immer 
ba mit dem katholiſchen Auslande wie der ge⸗ 
angenen Schottenkönigin ſympathiſirten und ſtets auf 
dem Sprunge ſtanden, einen etwa günſtigen Augen⸗ 
blick zur Umwälzung des Beſtehenden zu nützen, war 
die 199 Eliſabeth's, die eigentliche Regie⸗ 
rungspartei alſo, ſeit Jahren in zwei 3 Lager 
rt: deren eines der Königin alten Günſtling, 
ord Robert Dudley, Grafen von Leiceſter, deren 
anderes Sir William Cecil, Baron von Be 
den Miniſter, als ſeinen Führer anſah. Die Kräfte 


der Königin fo ſchmeichelhafte Entdeckung Virgi⸗ 
niens, durch das Gold, die rothen Indianer und 
die wunderbare Beute, welche er aus fernem Weſten 
148 7 ſehr alterirt worden, denn Eliſabeth hatte 
aleigh zum Lord von Cork und Seneſchall von 
Cornwallis ernannt, er war ſomit in ihrem Günſt⸗ 
lingskreiſe der neue, höchſt unwillkommene, prätentiöje 
Dritte. Mit überaus richtiger Berechnung ſchloß 
Raleigh ſich aber ſogleich Cecil's volksthümlicher 
Partei an und ſetzte alle Hebel in Bewegung, Lei⸗ 
ceſter's bereits ſchon erbleichenden Einfluß zu ſtürzen, 
um ſich in den unmittelbaren eg ef u brin⸗ 
en. Dudley gab, die doppelte Gefahr ſehr wohl 
erkennend, alle Intriguen mit zehnfacher Impertinenz 
wie Hinterlift zurück, und augenblicklich war die feind⸗ 
liche Spannung fo auf das Hoͤchſte gediehen, die 
Königin über den ſich täglich ſteigernden Hader ihrer 
Umgebungen innerlichſt jo erbittert und mißgeſtimmt, 
daß jede Stunde eine Kathaſtrophe herbeiführen konnte. 
Pieſelbe für ſich nun fegreid auszubeuten, den 
Hof und die Königin von beiden anmaßlichen Günſt⸗ 
lingen, dem alten Ariſtokraten ſowohl, wie dem ju⸗ 
gendlich verwegenen Seeabenteurer, zu befreien, war 
der Plan Cecil's und Hatton's, denn Raleigh's 
erheuchelte Freundſchaft ſchien ihnen eben fo verderb⸗ 
lich, wie Dudley's alter Haß. 
Tarleton, der Schauſpieler, der plumpe Gri⸗ 
maſſenmacher, durſte — ſonderbarer Weiſe — der 
Königin Alles ſagen, er war gewiſfermaßen ihr 
Hofnarr. Die Meinungen, Ideen und Sentenzen, 
weiche er unter derben Späßen zum Beſten gab, 
alten Eliſabeth als ein treues Echo derber, ge⸗ 
under Volksmeinung, und indem ſie ſich an 
feinen plebejen Erzählungen, Anekdoten und Klat⸗ 
ſchereien ergögte, wußte fie aus denſelben die Gefühle 
des gemeinen Mannes herauözulefen, ſah oft in Ipnen 
einen unmerklichen Fingerzeig für den Weg, welchen 
fie einzuſchlagen hatte. Sie kannte dieſen Hanswurſt 
überdem viel zu genau, um ihn jemals einer eignen 
Geſinnung für fähig zu halten. Da Miſter Tarle⸗ 
ton's Wohl und Wehe nun aber von Hatton und 
den Miniftern abhing, fo benutzten fie ihn auch ger 
wöhnlich als Poſaune Deſſen, was fie der Maſeſſät 
als vox populi vorſetzen wollten, und ee ihn 
auch heute, um die endliche Kataſtrophe diefer Hof⸗ 


— 


Die Kerzen des Saales im alten Banquethauſe 
von Whitehall flammten, die Leibgarden, aus den 
jüngeren Söhnen der edelſten Geſchlechter, bildeten, 
die Partiſanen in den Händen, an den Wänden 
Spalier und beſetzten die Ausgänge; der hohe Adel 
verſammelte ſich. Was England nur an Glanz und 
Reichthum, Ruhm und Schönheit, Rang und Waffen⸗ 
BR aufweiſen konnte in einer Zeit, wo Galan⸗ 
terie, Tapferkeit, wie romantiſcher Abenteurermuth 
den Mann erſt in den Augen der Frauen adelte, war 
hier vertreten, und Jedermann trug fein geheimniß⸗ 
volles, eigenes Stück Unſterblichkeit in den rauſchen⸗ 
den Falten ſeines Atlasmantels. — Die Cecils, 
Vater und Sohn, wie Lord Walſingham mit 
Gemahlinnen, Kanzler Hatton, der einzige Jung⸗ 

eſell unter den Miniſtern einer Königin, welche die 

he nicht leiden konnte, Talbot, Graf von Shrews⸗ 
bury, 1 Frau und Stieftochter im Tower ſaßen, 
weil ihr € Eater der Königin verdächtig geworden, 
waren die Erſten auf dem Platze, dann traten die 
beiden nebenbuhleriſchen Günſtlinge mit ihrem An⸗ 
bange ein. 

ord Robert Dudley, Graf von Leiceſter, in 
ſpaniſchem Hofkleide von weißem Sammt und dunkel⸗ 
blauem Atlas, mit reicher Silberſtickerei verziert, auf 
ſeiner Bruſt Kette und Stern des Hoſenbandes, war 
bereits ein Vierundfünfziger. Aber man ſah das 
ſeiner Antinousgeſtalt, ſeiner ſtraffen, fürſtlichen Hal⸗ 
tung nicht an; hoͤchſtens, daß fein dunkles Haar ſchon 
dünn und kurz, fein Vorderhaupt kahl und nur von 
einer leichten dunklen Locke beſchattet war, indeß ſein 
Schnurrbart ſich ſteif empordrehte, fein Kinnbart aber 
in einen langen Zwickel auslief, der bis auf den 
Ordensſtern herabfiel. Sein Teint war ungewöhnlich 
brünet, und derſelbe, verbunden mit den tiefliegenden, 
rauen, liſtig umblitzenden Augen unter dunklen 

rauen, hatte ihm bei ſeinen Gegnern den Spott⸗ 
namen der „Mohr? verſchafft. Seine ſchmale, lange, 
ſcharf gebogene Naſe mit den dünnen Lippen und 
dem ſtechenden Blick machten ihn ſicherlich mehr 
gebietend als liebenswürdig. In ſeiner Begleitung 
erſchien ſein älterer Bruder John von Warwick, 
Eliſabeth's General, fein Neffe, der blonde Phi: 
lipp Sidney, der Liebling aller Damen, gefeiert 
als Dichter und als Held, am Arme Felicia, ſein 
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tierung! hat angefangen, gelinder zu werden. Geſtern wurden 800 galten 12 


Mann Soldaten einkaſernirt und es werden nunmehr nur noch circa] überſchri „Lieber deutſ 


ſterben, als franzöſiſch verderben“, und gebt 
ewandt hatte und 


Bezeichnend gene ift der ineriminirte Artikel vom 10. Jun ces, mit den Conſeriptions⸗Verordnungen des Directoriums verſchmolzen⸗ 
unter dem erſten Kaiſerreich zur Ausführung gelangte. — Bemerkenss 


en: 
700 Mann bei den Bürgern einquartlert fein. Daß die Einkaſernirung In eben Stan en 1 800 zu folgen. werth iſt übrigens ein Artikel des „Moniteur“ in welchem Genera 


Man iſt en n de auf den Verlauf der betreffenden 
Verhandlung. Auch in weiteren Kreifen dürfte dieſer 

ſein, weil er doch ein nicht zu unterſchätzendes Anzeichen 
ift, welche in unſern maßgebenden Kreiſen noch immer zu herrſchen ſcheint. 


Nat.⸗Ztg.) 
Italien. 


ſo lange verzögert wurde, hat einestheils ſeinen Grund einfach darin, 

daß die Kaſernen noch nicht entſprechend eingericht t waren, und andern⸗ 

theils darin, daß etwa noch 500 Mann Naſſauer in der Kaſerne unterge⸗ 

bracht waren, die zur Weilburg⸗Diezer Garniſon gehören und erſt geſtern 

dorthin abmarſchirten. — die 2 ie in der Stadt 3 

der Kaſerne ba aum gemacht ſein und damit e 

| re Abſchluß erreichen. N (Fr. J.) Palermo, 24. Septbr. [Amtlicher Bericht über den Auf⸗ 

| Darmſtadt, 1. Oct. [Militäriſche Reformen.] Seit feiner Rückkehr ſtand.] Die „Gagetta Ufficiale“ bringt den Bericht des commandiren⸗ 

conferirte der Grohergop faſt täglich mehrere Stunden mit höheren Offizieren |pen Generals auf Sicilien und außerordentlichen Commiſſars für Pa- 

und Mitgliedern 1 Millu und, gan 1 * daher, daß die lermo, Stadt und Provinz, woraus amtlich erhellt, daß ſeit geraumer 

Dede. Aug der Rachel des greifen Rriegeminiees wird als nahe eher. Jet f Und, pie berrunek Ra 

ſiehend angeſehen. Zu feinem Nachfolger fol, wie das „Frankf. Journ.“ per: [Den verbr - Am 16. September, Morgens zwiſchen 3 und übri 
nimmt, anfänglich v. Grolmann, Oberſt und Gommandeur des 1. Infan⸗ 4 Uhr, ward dann ein lebhaftes Gewehrfeuer im Süden und Norden 

terie⸗Regiments, auserſehen geweſen, die desfallſigen Unterhandlungen aber] der Stadt vernommen. Bald waren die Aufſtändiſchen, verſtärkt durch 

g Zuzügler in der Stbdt, in faſt allen Quartieren thätig; Nachzügler tra⸗ 


9 ch ſein. Nunmehr wird als künftiger 1 der kürzlich wegen 
5 wächter Geſundheit in Ruheſtand verſetzte Generalmajor Frey genannt, fen fortwährend ein und um 5 Uhr Abends waren die Banden Herren 
der Stadt mit Ausnahme des Forts Caſtellamare, des Gefängniſſes, 


erſelbe commandirte im letzten Feldzuge die 1. Infanterie⸗Brigade und hat 
des Finanzgebäudes, des Stadthauſes und des königlichen Palaſtes. 


es 4 ſich in dieſer Stellung durch unermüdliche Sorge für das Wohl 

ſeiner Untergebenen das Vertrauen und die Anhänglichkeit der Offiziere und 
Die Truppenſtärke betrug in Palermo, Stadt und Provinz, 3196 Mann, 
darunter gar keine Cavallerie, und an 148 Mann Artillerie. Vom 


Soldaten in hohem Grade zu erwerben. 
17. bis 20. gelang es den Truppen nicht, ſich Luft zu machen. Schon 


Darmſtadt, 1. Oetör. [Unterſuchung.] Wie man bört, iſt 
eine Unterſuchung wegen nicht gehöriger Verwahrung von Militärgegen⸗ 

am 17. war auch das Stadthaus preisgegeben worden. Endlich traf 
ein Bataillon von Meſſina ein, das aber die Lage wenig beſſerte. Erſſ 


ſtänden eingeleitet worden. Die Veranlaſſung dazu wurde durch das 
e der en 5 1 e uc den Ka⸗ 
} fernen gegeben. tan hofft außerdem, daß auch eine Unterſuchung wegen [am 20. bekam man mehr Lu „als General Maſi mit drei Bataillo: 
| der militäriſchen Leitung der heſſiſchen Divifion und ihrer einzelnen Ads nen einrückte. Der een 6 königlichen Dee war „unter de 
theilungen in dem letzten Feldzuge wird angeordnet werden, wodurch dem erſten, doch leider nicht der einzige derjenigen, die ihren Poſten verlier 
ßen und mit Weib und Kind fi) an Bord des „Dispaccio“ flüchteten“ 
Es wird in dieſem amtlichen Berichte ferner gemeldet, daß die begon⸗ 


Lande manche Penſionen erſpart werden dürften. (Fr. J.) 
nene Unterſuchung bereits ergeben hat, „daß Mönche und Nonnen zur 


München, 30. Sept. [Die Arbeiten an den Entwürfen 
zu den neuen ſocialen Geſetzen, auf welche namentlich die in verhältniß⸗ Anſtiftung dieſer Unruhen mitwirkten, daß mit ihrem Gelde die Banden 
mit Waffen und Munition verſehen wurden, daß Mönche inmitten der 


mäßig kurzer Zeit wiederholten Miniſterwechſel ſtörend und verzögernd 
C / ie be vage 
letzteren keine gänzliche Unterbrechung erlitten und nehmen jetzt wieder 7 — a e e ee e Aa de 
ihren unausgeſetzten Fortgang. Der Entwurf zu dem neuen Gewerbe⸗ ſtanden und die Rebellen zum Schießen ermunterten“. Der amtlich; 

Bericht beſtätigt leider auch, daß die Inſurgenten in Palermo wie in 


geſetze, N e N en ee beruhend, liegt, wie die 
„A. Z.“ ſchreibt, im Handelsminiſterium längſt vollendet vor und im mgegend die ſcheußlichſten D 
Staats miniſterium des Innern find auch die Entwürfe zu der neuen . an . re jean u 
Gemeindeordnung mit dem Wahlgeſetz, ſowie der Geſetze über Heimath daten, nachdem fie vor der Ueberzahl die Waffen geſtreckt, maſſacrirt, 
und Anſäſſgmachung mit den Motiven dazu, gleichfalls in allen weſent⸗ alg ſie entwaffnet waren; in der Vittoria⸗Kaſerne wurden die dort über: 
lichen Punkten der Vollendung nahe, und an dem Entwurf zum Armen⸗ raſchten Truppen in ihren Ouartieren mit Barbarei zu Tode gemar⸗ 
geſetz wird eifrigſt gearbeitet, ſo daß wohl dem in wenigen Wochen ſchon tert; man zerſtörte alle Vorräthe, ſtahl die Gelder, zog die Opfer, bevor 
wieder zuſammentretenden Landtage bereits von Seite der Organe der] man fie den viehiſchen Grausamkeiten überlieferte, nackt aus u. . w. 
Staatsregierung erfreuliche Mittheilungen über den Geſammtſtand dieſer Auch in mehreren Privathäufern wurde geplündert, ſo in dem Haufe 
ebenſo wichtigen als umfaſſenden und ſchwierigen Arbeiten werden ge⸗ des Syndicus, im Spital von Palermo, auch ward die Militärbibliothek 
verwüſtet; in Monreale wurde der Inſpector der Quäſtur, Bolla, er⸗ 


macht werden koͤnnen. 
tuttgart, 30. Septbr. [Gerechtes Aufſehen] im Lande N — die] mordet“ u. ſ. w. Dies ſind amtliche Angaben. 
Frankreich. 


Anklage, welche die Regierung gegen den Redacteur der „Schw. Volks 
* Paris, 1. Oct. [Hinſichtlich der Armee⸗Reorganiſa⸗ 


errn Bauer, wegen Beleidigung der Staatsregierung erhoben hat. er 
. hat die Sache vor das Schwurgericht verwieſen und ſchon Mon⸗ 
tag, den 8. October, wird fie zur Verhandlung kommen, da man der Ver“ a N 
nur 10 Tage zu ihrer Vorbereitung gelaſſen hat. Die „Schwärftionj kann jetzt ſchon mit Gewißheit angenommen werden, daß das 
Geſetz vom Jahre 1832 aufgehoben werden wird; durch letzteres Ge⸗ 
ſetz wurde das Syſtem der Reſerve, welches Marſchall Gouvlon de 
St. Cyr im Jahre 1818 eingeführt hatte, fo ziemlich vollſtändig beſei⸗ 


— 


jäger an.“ 


biſche Volkszeitung“ iſt das einzige Blatt in Würtemberg, welches ſchon 
w Jahren die Anficht vertrat, daß 55 durch Preußen eine Ehnigung Deutſch⸗ 

ds et werden könne, und 1 5 daher ſtets auf einen mögliche 
engen Anſchluß an Preußen hinarbeitete. Auch vor und während des 75 
Krieges hat die „Schwäbische Voi ang wacker ihren Standpunkt feſtge⸗ 
— 8 2 ae nah Wa 25 dene 1 0 ein, der mit mehreren Modiſicationen im Jahre 1859 vom General 
Leitung der Hebackre einige egen bella — er kuatsanzeigers“ Cavaignac befürwortet wurde und demzufolge die Reſervepflicht auf ſechs 


über ſich ergehen laſſen. Damit nun nichts fehle, ftrengte die Regierung nichts] Jahrgänge ausgedehnt und die Reſerve⸗Mannſchaften zweimal im Jahre 
— cam N verratpe roceß gegen die ed om der „ wäbifehen in jedem Bezirke zu Exereitien und einer Art Lagerdienſt einberufen 
Volkszeitung“ an. In dem Bewußtſein fe df daß fie damit bei den Ge⸗ werden ſollten. Das jetzt geltende Conſeriptionsgeſetz wurde übrigens 
ſchworenen nicht durchdringen würde, 85 ie dieſe Anklage wieder zurück und nicht, wie dieſe Anſicht irrthumlich verbreitet iſt, von dem Convente, 
%%% ̃ͤ ö Dem Divcerlum gegeben. Die Con: 
fie ſcch zu gerade einen Artie Ferant der im Ganzen höchſt maßvoll] ſtituante erließ im Jahre 1792 das Geſetz der Maſſenaushebung, wel: 
gendlich Gemahl, die blonde, neunzehnjährige Tochter | zum „lahmen Hahn? geheißen. Sie verdeckte den] welche Anmuth bei folder Majeſtät! Alle bezwin⸗ 
alſingham's. Die junoniſche, dunkeläugige] improviſirten Verſchlag, in welchem Tarleton fein N Macht dieſer Frau lag eben im großen Blicke 
Maria, Philipp's Schweſter, hingegen, ſelbſt eine za Werk vorbereitete, und ihr Eingang in der hres blauen Auges, das alle Leidenſchaft wie alle 
geiftvolle Dichterin, der er feine unfterbliche „Arkadia“ | Mitte bildete zugleich des Künſtlers wie feines Ger | Tugend 4 bergen, die Menſchenherzen bis auf des 
gelungen, folgte ihm mit ihrem gelehrten, feinfinnigen | hülfen Auftritt. inneren Weſens tieſſten Grund zu durchforſchen und 
atten, Lord Heinrich Herbert, Graf Pembrocke. Alles war heiter, oder that wenigſtens ſo, die] auch zu durchwärmen ſchien. Als ſie eintrat, die 
Nicht minder glänzend, wiewohl in andrer Art,] hadernden Parteien bargen ihren Groll unter lächeln⸗ 7 7 ein wenig zum Gruße erhoben, war's William 
trat Dudley's nunmehr geräbrtichfer Gegner, Sir | der Höflichkeit, und nur Einer ſtand einſam, unbeachtet, hakeſpeare, als gehe die Sonne auf; ein Zittern 
Walther Raleigh, Lord von Cork, Seneſchall] traurig ernſt, — jener bleiche, dunkelblonde Menſch flog durch ſeine Glieder. Das Gefolge Eliſabeth's, 
von Cornwallis auf. Unterſetzter, kleiner, ohne | in knappem, blauem Tuchwamms, dort am Fuße des | ein Kranz der 2 Frauen, edelſter Männer, 
indeß ſo weichlich voll wie Leiceſſer zu fein, hatten] Gerüſtes, die Schelle in der Hand, der Rufburſche verſchwand faft neben ihr. Radcliffe, Herzog von 
Sonne und See fein Geſicht faſt dunkelroth gefärbt. Shakeſpeare. — Etliche Mufitanten an beiden Suffer, Graf Surrey der Dichter, der junge Sir 
Sein Haar war pechſchwarz wie Schnurr⸗ und Knebel: | Seiten des Schaugerüftes erwarten lautlos den Be⸗] William Seymour, Ritter Knolles, Frank 
bart, aus welchen die vollen rothen Lippen und weißen] ginn der Vorſtellung. Stanley, der ſchöne Carl Howart, welcher eben 
Zähne blinkten, wenn er fröhlich plaudernd Cecil Das große Portal des e Yin ſpringt auf, an Stelle feines Vaters Großadmiral geworden, die 
und Hatton nahte; er war noch nicht 34 Jahr.] Alles wendet ſich. — Eine langgeſtreckte, hagere Ge: | Perlen aller Frauen Englands: Mylady Scrope, 
Sein Gewand und Mantel von niederländiſchem 
Schnitt, von kirſchrothem Sammet, war mit ſchwar⸗ 
zem Atlas ausgeſchlagen, reich mit Gold geſchmückt, 
und ſeine Rechte hielt ein bisher noch unbekanntes 
Inſtrument von ſeltſam bunter, gebrechlicher Arbeit, 
es war ein Fächer von Papageyenfedern. Raleigh's 
Geſicht verrieth hohe Intelligenz, ſein dunkles Auge 
rückſichtsloſe Kühnheit, ſein Körper war leicht und 
von einer gewiſſen derben Ungezwungenheit. Neben 
ihm ſtand Lord Radeliffe's Schweſterſohn, Ritter 
Charles von Blount, ſeiner drolligen Zierlichkeit 
wegen gern gelitten. Beide umgaben die Veteranen 
der tollen See, der hagere Ca vendiſh, der unter: 
etzte, jtetd joviale Franz Drake und der rauhe 
Martin Frobiſher, die Weltumſegler, die glück⸗ 
lichen Piraten, welche Englands Flotten bereits zum 
Schrecken aller Küſten, ſeinen Handel bereits ſo blü⸗ 
hend gemacht und die im Sturmgeheul wie Pulver: 
dampfe ſich die Gunſt der Königin erobert hatten. 
In der That drei glänzend ebenbürtige Parteien! 
Dorf Dudley und der ſtolze Glanz der älteſten 
Geſchlechter, um Raleigh die Männer des Volkes, 
der Zukunft, die großen Schatzgräber der Nation; 
zwichen Beiden aber die alten Räthe der Krone, 
welche die Zügel des Wagens lenkten, auf dem Eli⸗ 
ſabeth fiegreich. und ſicher die ſturmumdrohten Pfade 
des Jahrhunderts dröhnend dahinfuhr. 9 
Der Mittelpunkt des Saales, zu welchem nur ein Eliſabeth war nicht ſchön. e ’ 
mäßiger Durchgang frei blieb, ward von drei Baur, an den Seiten in tauſend Löckchen aulgeraſfe kurzen Piece hatte ſich Raleigh leiſe der Hofdame 
Reihen von Seſſeln eingenommen; der vorderſte der⸗] ſpielte ſchon in's Fahlgraue und war in feiner Fülle | genaht, die ihm zunächſt ſaß, und reichte ihr flüſternd 
ſelben, etwas erhöht, auf einem Teppich, gehörte der nicht mehr ächt. Galſige Anſtrengung, Selbſtkämpfe] den Papageyenfaͤcher, welcher von Hand zu Hand 
Königin; etliche Kiſſen lagen in und vor ihm. Das und nahendes Alter hatten die einſt fo zarte Stirn bis zu der Majeftät ging. Eliſabeth ſchien ſichtlich 
game Auditorium war dem Ende des Saales zuge: eis dee die ohnehin lange, fein gebogene Naſe erfreut und überraſcht. Sie betrachtete ihn mit Neu⸗ 
ehrt, wo auf niederem Gerüft, mit bunten Stoffen] ſpiß gemacht. Sie kniff die ſchmalen Lippen, und ihre | gier, dann wendete fie ſich fragend zu den Damen, 
ausgeſchlagen und durch etliche Stufen zugänglich,] weiße, durchſichtige Haut gab ihr mit den kleinen] wel ze ihr den galanten Geber bezeichneten. Ra⸗ 
roher Tiſch, ein paar Schemel, Porterfrüge | Fältchen um Augenlider und Mundwinkel einen bes verbeugte ſich tief und machte ihr das Zeichen 
und allerlei bürgerlich ordinärer Hausrath vor einer | Ausdruck überaus vornehmer Strenge; fie war dad | des Fächelns. Als fie es zur Probe nachgeahmt, 
denewand fi) befanden, welche in roher Malerei eine | leibhaftige „Noli me tangere!““ — Und doch, K war ihr die kühlende Wirkung ſo überaus angenehm, 
ekannte londoner Schenke am Strande darſtellte, I jung noch ſchön, welch ein Reiz umgab fie dennoch,! daß fie ihm böchft freundlich mit der Linken dankte. 


ſtalt mit tiefgefurchten Zügen, düſteren Augen und 
buſchig weißem Barte, im Küraß, das Baret mit 
Straußenfedern auf kahlem Haupte, tritt ein: „Der 
Königin Majeſtät!“ — Das iſt der greiſe Capitain 
Beddingsfield, einſt der rauhe Gefangenenwätter 
von Elifabeth's trauervoller Jugend, der „ihr, 
wie ſie Nichts thun ließ!' Nun iſt er Haupt⸗ 
mann ihrer Garde, ihr ewiger Begleiter. Am Tage 
ihrer Thronbeſteigung hatte ſie ihm geſagt: „Bed⸗ 
dingsfield, Du haſt mich eiſern, doch gut bewacht, 
mein Leib ſoll auch fortan Gefangner Deiner Treue 
und Ehre fein, fo lange Du leben wirft!” — 
Wachsfackein flammten vom Banquetfaal her, die 
Königin erſchien. Sie trug eine orangegelbe gewäſ⸗ 
ſerte Seidenrobe, mit Hermelin umſäumt, von Silber⸗ 
franzen, Spitzen und Demantſternen überfät. Bruſt 
und Hals verhüllte der weite, von Goldfäden durch⸗ 
zogene ſpaniſche Spitzen⸗Kragen, und von der Gold⸗ 


die trotz ihrer großen Jugend ſo üppig blendende Trog⸗ 
morton, Franziska und Maria Howart, — 
wer nennt ſie Alle, bei denen Glanz und Schönheit 
in ewigem Streite lagen. Zuletzt erſchienen drei 
Lieblinge der Muſen: Spenſer, der Hofpoet, Sir 
Raleigh's Günſtling, John Dowland, der Kö: 
main Sautenfpieler, und Guglielmo Zuccero, ihr 


» Lange lebe Königin Eliſabethle tönte als 
Gruß durch den Saal, und tief Pre blieb 
Alles, bis fie ſich mit Gefolge vor der Bühne nieder: 
ließ. Die Pagen ſetzten ſich zu 55 Füßen, Capitain 
Beddingsfield trat hinter fie und der Kanzler 
machte zoͤgernd 85 Schritte auf fie zu, ihre Be: 
fehle zu erwarten. Daß fie heute im engen Hofzirkel 
zu Nacht geſpeiſt hatte und nun, gegen Jonge gute 
Gewohnheit, Niemand anſprach, war ein ſehr deut⸗ 
liches Zeichen, wie mürriſch ihre Laune ſei. Doch, 
zindelkappe mit dem Krönlein, welche wie ihr Haar als ob fie ſich erinnere, daß fie dieſelbe doch nicht 11 
mit Demantketten durchflochten war, fiel ein weißer, | offen Außen dürfe, wendete ſie ſich, nachdem ihr Blick 
koſtbarer Schleier bis auf die Schleppe ihres Kleides. Ken über die Bühne und den Ruſburſchen 
Ihre Rechte ftügte ſich auf die Schulter eines [hönen | Dingeglitten, langſam zu Leiceſter, dann zu Ra: 
Pagen in weißer Seide, William Herbert, den leigt und Cecil und nickte ihnen leiſe lächelnd zu. 
17jährigen älteſten Sohn des Grafen von Pembrocke „Laßt nur den Tarleton ſeine eee 
und Lady Marias, während ſeine nur wenig jüngeren] Hatton; die Froͤhlichkeit ift ohnedem jetzt ein 
Brüder Heinrch Wriotsley und Mongomery 
ihr die Schleppe trugen. 

Ihr rothblondes 


— 


aſt in unſrem Haufe!” i 
Der Kan a al Shakeſpeare einen Wink, 
die Glocke tönte, die Musik begann. — Während der 


t 
ul in feinen A un em allen d gen 


etroffen hatte. W ! Einzelhe 11; 1 
ſprechen bier nicht von einer ausgezeichneten adminiſtrativen Organiſation, 


[Mexicaniſches.] 
Vera⸗Cruz vom 1. September, die über New⸗Nork gekommen ift, mel⸗ 
det, daß Marſchall Bazaine nach Frankreich zurückkehrt. Wir glau⸗ 
ben in der That zu wiſſen, daß Marſchall Bazaine, von der Reiſe nach 
San Luis Potoſt zurückgekehrt, den verſchiedenen Corpsführern ange: 
kündigt hat, er werde Mexico ſchon gegen Ende Novembers verlaſſen. 
General Douay wird im Januar abreiſen und General Baron Nigre, 
jetzt Commandant der zweiten Militär⸗Diviſtion, der ſich in Puebla 
aufhält, wird das Commando der franzöfiihen Truppen, nach der Ab⸗ 
reiſe des erſten Theils des Expeditions⸗Corps, übernehmen. 
führt unter den Truppen, die das Land im November verlaſſen ſollen, 
das 51. und 81. Linien⸗Regiment und das 7. Bataillon der Fuß⸗ 


eltener { 


wurgerichts⸗ Ambert, einer der anerkannteſten militäriſchen Schriſtſteller Frankreichs 
1 fr von Intereſſef ein kürzlich erſchienenes franzöſiſches Werk über das Militärweſen der 
ur die Stimmung] Vereinigten Staaten beſpricht. 


ankreich, das für Den Aa das Vorbild der 
eit verſpüren, zur 


ſchon darf Niemand verkennen, daß es 
Staaten überlegen war und dies ilt 
gung, 


eherrſchende Bebin, — welche der Zufall die 


Die „Patrie“ berichtet: „Eine Depeſche aus 


Man 


[Die Ernennung des Generals Dir zum norbamerifa- 
niſchen Geſandten in Paris] hängt laut der „France“ mit dem 
Streben Johnſon's zuſammen, die einflußreichen Capacitäten der repu⸗ 
blikaniſchen Partei an ſeine Perſon zu feſſeln. 
Frankreich leichtes Spiel. Die mexicaniſche Frage bedarf des Drängens 
von amerikaniſcher Seite kaum noch, da der 
tigt. General Lamoricière brachte im Jahre 1845 einen Geſetzentwurff ſteht. Es ſcheint, als ob die franzöſiſchen Blätter fortan entſchiedener 
für Johnſon Partei nehmen wollen; bei ihren Sympathien für den 
Süden kann dies allerdings nicht überraſchen. 

[Beförderung.] Bei Gelegenheit des Beſuches, den der Kailer 
der Panzer⸗Diviſion in den Gewäſſern von Biarritz gemacht hat, wurde 
Contre⸗Admiral de la Ronciere Le Noury zum Grade eines Grofoffi- 
ziers der Ehrenlegion befördert. Der Commandant des „Magenta“, 
Linienſchiffs⸗Capitän Lebris, erhielt den Commandeurgrad. 

[Die Eiſenbahnen im Dienſte der Schulbildung.] 


General Dix findet in 


Abzug der Franzoſen feſt⸗ 


Die Geſell⸗ 


„Seht doch, Neffe, flüſterte Dudley Philipp 
Sidney zu, welch überſeeiſch neues Spielwerk Ra⸗ 
leigh wieder für ſie auftrieb! Der verſteht's, und 
fie — nimmt gern, das weiß Gott!“ 

„Er will für ſich vorbauen, ehe bei ihr 8 Ge 
witter losbricht!' entgegnete der Andere. 

Die Introduction ſchwieg, die Schelle tönte wie⸗ 
der und — aus der Thür der leinewandnen Schenke 
trat Tarleton, fratzenhaft als londoner Fiſchweib 
ausſtaffirt, das dem Wirth zum lahmen Hahn“ eben 
für einen Krug Dünnbier den neueſten Stadtklatſch 
mitzutheilen gedenkt. Beſagter Wirth hatte eine rein 
pantomimiſche Rolle, von einem „Miethling“ dar⸗ 
Vb, welcher bei ſolchen . immer zum 

bjecte dienen mußte, an das ſich Tarleton's 
Rede adreſſirte. 


Shakeſpeare blickte nicht auf dieſe Tollheiten, 


welche ſehr bald die Heiterkeit der erlauchten Geſell⸗ 
ſchaft erweckten, er betrachtete nur jede Bewegung in 


Eliſabeth's Mienen, die Wirkung jeder kecken Rede⸗ 
wendung, um welche der Komiker eben nicht ſehr 


verlegen war. Der Dialog oder Monolog Tarle⸗ 


ton's vielmehr, — eine Nachahmung der Monodien, 


welche einſt Mnefter feinem Gönner Nero vortrug'), 
wurde im platteſten Citytone gehalten und bot an⸗ 
änglich außer bodenloſen Dummheiten und Gaflen- 
Ka nichts Beſonderes. Nach und nach wurden 
Tarleton's W aber immer anzüglicher, 
der lächerlichſte Klatſch uber pikante Verhältniſſe be- 
kannter Perſonen in der Stadt kam zu Tage und 
2 Ihro Majeſtät wirklich 
Lachen, daß fie ſogar beifällig in die Hände klatſchte. 
Das Eis war gebrochen, ſofort folgte die Verſamm⸗ 
lung rauſchend ihrem Signal, Cecil und Hatton 
nickten dem Mimen ermunternd zu und — nun öff⸗ 
nete er alle Schleuſen feiner Suada, thürmte Spott 
auf Spott, verſtieg ſich in immer vornehmere Re⸗ 
7 und nahm erſt indirect und nebenbei, dann 
mmer unmittelbarer die Lords von Dudley und 
Raleigh zum Stichblatt feiner kecken Stöße. Als 
Eliſabeth's Vergnügen dadurch nur aber noch um 


eil aus den Arbei⸗ 


— — 


nun in ſo herzliches 


—— 


ſo mehr erhöht zu werden ſchien, 0 ſie bald einem, 5 


bald dem andern ihrer Günſtlinge ſchadenfrohe Blicke 
zuwarf und durch ihren Beifall den Komiker förmlich 
aufzufordern ſchien, ſeine Farben handhoch aufzu⸗ 
tragen, glaubte Shakeſpeare faſt ſelbſt, daß feine 
Befürchtungen grundlos und Ihro Majeſtät eben jo 
unberechenbar ſei, wie das Privilegium ſtrafloſeſter 
Ausgelaſſenheit ſeines Meiſters. 


Fortſetzung folgt.) 


) Die Levaſſoriaden jener Zeit. D. B. 


Recht, eins für allemal verſchwunden. Es 


aft der Südbahn, „von einfichtigen Männern verwaltet, die nicht blos 
illionen im Auge, fondern auch Ideen im Kopfe haben“, um mit der 
„France“ zu reden, hat zu mäßigſten Preiſen Specialzüge zur Beförderung 
der Kinder bis zum vollendeten zwölften Jahre errichtet, die auf der Linie 


von Bordeaux nach Arcachon, Dar und Mont⸗de⸗Marſan in die Schule 
9020 Der Schultarif beträgt eine äßigung des gewöhnlichen Satzes um 
pCt. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat dieſe Maßregel mit leb⸗ 


after Anerkennung begrüßt und der Verwaltung der Südbahn, welche den 


evölkerungen des Landes auf dieſe Weiſe eine ſchätzenswerthe Exleichterung 


bei der Ausbildung ihrer Kinder bietet, ein Schreiben gjngeben laſſen, worin 
er dieſe „ſo zeitgemäße wie den dan der kaiſerlichen 
Maßregel“ belobt und der Geſellſchaft das Ruhmeszeugniß ausgeſtellt wird, 


daß fie beitragen wolle, „die Wohlthaten des Schulbeſuches in einem in die⸗ 
15 Hinſicht bisher am ſchlechteſten beitellten Departement zu verallgemeinern“. 


ie „France“ ſtimmt der „Liberté“ lebhaft bei, wenn dieſe auffordert, daß 
Morgens und Abends auf allen Eiſenbahnen ein Schultrain die Kinder auf 
dem Lande befördere, wie es in England jetzt für die Arbeiter Parlaments⸗ 
züge I Auch für die Ferienreifen der Gymnaſiaſten und Realſchüler ſoll⸗ 
ten ſolche Erleichterungen bewilligt und überhaupt die Eiſenbahnen wie den 
militäriſchen, fo auch den civiliſatoriſchen Staatszwecken gewonnen werden. 

[Zur Bevoͤlkerungsfrage.] Die liberalen Blätter ſuchen die Ur: 
ſachen der geringen N der 
der anderer Länder, mit rückſichtsloſer Offenheit bloßzulegen. Sie find jo 

temlich zu dem nämlichen Ergebniß gelangt, daß in Frankreich Mangel an 

uslicher Erziehung und . Sinn für Famlienleben es ſind, welche ſo 
e un 1 1 eg der Bevölkerung einwirken. Jene 
jo beklagenswerkhen Schattenſeiten haften übrigens dem franzöſiſchen Volks⸗ 
charakter ſchon ſeit langer Zeit an; ſchon Montesquieu bemerkt, indem er 
mehrere Laſter, die im Orient gang und gäbe ſind, erwähnt, daß leider auch 
in Frankreich ſich derlei Dinge ereignen, weil eben im franzöſiſchen Volke 
häusliche Erziehung und Sinn für die Familie zu fehlen pflegten. 

ie der lande. 

Haag, 1. Det. [Das Mißtrauensvotum gegen das Mi: 
niſterium.] Durch königliche Decrete ift die zweite Kammer aufgelöft, 
die Neuwahl auf den 30. d. M. und die Eröffnung der neuen Kammer 
auf den 19. November anberaumt worden. In Folge deſſen iſt heute 
die Seſſton der Generalſtaaten geſchloſſen. Es handelt ſich hierbei um 
die Colonial-Politik. Vor dreiviertel Jahren entzweite ſich bekannt⸗ 
lich Thorbecke mit Franſen van der Putte, dem damaligen Co⸗ 
lonialminiſter, und trat deshalb von der Leitung des Cabinets zurück. 
Van der Putte hatte für die Colonien ſeinen Reorganiſationsplan ent⸗ 
worfen, wonach den Javaneſen das Beſitz⸗ und auch unter gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkungen das Veräußerungsrecht über ihre Ländereien zugeſprochen 
werden ſollte. Die Conſervativen wollten ihnen aber nur die Nutznie⸗ 
Bung bewilligen, um zu verhindern, daß Europäer oder Chineſen die 
Eingeborenen auskauften. Ein liberaler Abgeordneter machte den Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag, der denn auch von allen Conſervativen und einem 
Theile der Liberalen angenommen ward. Das Miniſterium aber zog 
darauf ſeine Geſetzvorlage zurück und dankte ab. Das jetzige Miniſte⸗ 
rium Graf Zuylen nahm die Colonialfrage wieder auf und Myer 
hatte das indiſche Budget zu vertreten. Während der Debatten machte 
er den Kammern ausdrückliche Conceſſionen. Am 15. September ge: 
nehmigte die erſte Kammer das Budget und am nächſten Tage meldete 
der Staats⸗Courant, daß Myer zurückgetreten und Herr Trakranen 
Colonial⸗Miniſter geworden ſei. Einige Tage darauf erfolgte Myer's 
Ernennung zum General⸗Gouverneur von Oſtindien. Dies nahm die 
Kammer ſehr übel und obſchon ſie ihre Adreſſe an den Thron ſehr loyal 
hielt, konnte ſie es doch nicht unterlaſſen, dem Miniſterium ein entſchie⸗ 
den es Mißtrauensvotum zu geben. Keuchen ius, der daſſelbe bean⸗ 
tragte, gehoͤrt der ultra⸗conſervativen Partei an. Das Miniſterium hat 
die Frage dem Könige vorgelegt und dieſer hat nun entſchieden, daß an 
die Wähler des Landes appellirt werden ſoll. (8. 3.) 

Grofibritannien. 

E. C. London, 1. Oct. [Zu dem Aufſtande auf Candia] 
bemerkt der „Spectator“ unter Anderem Folgendes: 

Mit der Schlacht bei Sadowa ſind die Verträge, die ſich zum europäiſchen 
Syſtem verhielten wie die vom Parlament e Geſetze zum gemeinen 
„gi t noch ein Staatsrecht, aber 

kein Statut gegen Annectirungen. Jede ſtarke Macht erkennt ihre Gelegenheit, 
jede ſchwache ihre Gefahr. Alle Allianzen ſind möglich, die Diplomatie iſt 
wieder wichtig geworden.. .. Gewiß iſt, daß Napoleon ernſtlich rüſtet, Pferde 
ankauft, Salpeter aufhäuft, die Anfertigung von Chaſſepot⸗Flinten betreibt 
und eine großartige Reſerve⸗Armee zu bilden ſtrebt. Natürlich ſchreien die 
Belgier, daß ſie ihre Nationalität lieben, und die Schweizer, daß ſie ihr Heer⸗ 
weſen reorganiſiren wollen. Preußen hat ſeine Rüſtung nicht abgelegt; 
Oeſterreich aun ob es den Krieg nicht erneuern könnte, und Rußland 
verkündet faſt amtlich Kr es, da die Verträge außer Kraft ſeien, feine Stel⸗ 
lung als natürlicher Bei üger all' feiner Glaubensgenoſſen wieder einnehme. 
Gleichzeitig empört ſich Candia, und aus allen Hauptſtädten Europa's kommt 
die Kunde, daß die orientaliſche Frage wieder auf den Beinen ſei. ... Nichts 
alt die chriſtlichen Bevölkerungen der Türkei noch in Ruhe als das Bewußt⸗ 
2255 daß 8 gleich den Italienern einen Allürten haben müſſen, wäre es auch 
nur zum Widerſtande gegen die Allianz, welche . wie ſie ſagen, „mit 
der Barbarei geſchloſſen at.“ Wir glauben, 12 haben einen gefunden; und 
der Kaiſer Napoleon hat, zwar nicht in aller Form, aber doch unzweideutig 
u verſtehen gegeben, daß die Tuürkenherrſchaft in Europa enden oder wenig⸗ 
Hens in eine nominelle Souzeränetät verwandelt werden müſſe. Wir werden 
en noch dieſes Jahr, ſicherlich vor dem Ende von 1867, eine Reihe 
perſchiedener auf daſſelbe Ziel hinarbeitender Aufſtände losbrechen ſehen. . 
Ueber dieſen Punkt hinaus iſt Alles dunkel. Ob eine allgemeine continentale 
Allianz gegen die Türken im Plane iſt, wie man in Berlin zu glauben 


auf die 


egierung entſprechende 


ebölferung Frankreichs, im Vergleiche zu 
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ſcheint, oder eine Allianz gegen Rußland und die Türken, oder nur eine 
Allianz zwiſchen zwei oder drei Mächten, iſt völlig ungewiß; jedes Gerücht 
darüber leidet an mehr oder weniger Unwahrheit. Klar iſt nur, daß ein 
Signal gegeben worden ift, das die Chriſten der Türkei mit lebhafter Hoff⸗ 
nung erfüllt, und daß die Stunde der türkiſchen Oberherrſchaft in Europa 
geſchlagen hat oder zu ſchlagen im Begriff iſt. Die Liberalen werden daher 
wohlthun, das auswärtige Amt, gleichviel ob ein Whig oder Tory darin fißt, 
auf Schritt und Tritt zu überwachen. Dieſes Amt wird gewiß, ob auch nur 
aus Meberlieferung, in die orientaliſche Frage ſich einmiſchen, und dies faſt 
Kain auf unrechte Weiſe thun. Für Egypten dürfte es nöthig ſein, jeden 

ugenblid ſelbſt gegen das vereinigte Europa zu kämpfen und jede denkbar 
Allianz einzugehen, denn Egypten iſt der eigentliche Schlüſſel unſeres Hauſes 
in Aſien. Hierüber ſollte man weder in Paris noch in St. Petersburg den 


als Thorheit, wäre eine Schlechtigkeit der ſchlechteſten Art. .... Wird die 
Türkenherrſchaft zu einer Souzeränetät reducirt, gut, dann erhalten die Chri⸗ 
ften Zeit zur Organiſation; werden die Türken aus Europa gejagt, um I 
beſſer, denn in Aſien mögen fie noch eine Aufgabe erfüllen können. Wird ihr 
Supremat durch eine dee Schirmherrſchaft erſetzt, dann iſt es am 
beſten, denn das hält die Ruſſen im Vordringen auf, während die Chriſten 
einen aſiatiſchen und muſelmänniſchen Despotismus mit einem europäifchen 
und chriſtlichen vertauſchen. ..... Rußland muß ohne Zweifel vom Süden, 
namentlich von Conſtantinopel fern gehalten werden, aber das fühlen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich ſogar noch lebhafter als wir, und dieſe Nothwendigkeit 
iſt keine Entſchuldigung für die Aufrechthaltung einer Regierung wie der kür⸗ 
iſchen. . .... Wir können Rußland, auch wenn dieſe Horde verſagt, ebenſo 
leicht im Zaume halten, wie jetzt, wo ſie alle Hilfsmittel aufzehrt, die zum 
Widerſtande gegen den Norden gebraucht werden könnten. 

[Wahl des Lordmahor.] Die Mitglieder des Gemeinderaths 
der City haben geſtern den Herrn Gabriel, den Aelteſten unter den 
Aldermen, welche noch nicht berufen worden ſind, die Functionen des 
erſten Beamten der Hauptſtadt zu erfüllen, zum Lordmayor für die Zeit 
vom 9. Novbr. d. J. bis dahin 1867 erwählt. 

[Der Ausweis über die Staatseinnahmen des mit dem 30ten 
September beſchloſſenen Jahres] zeigt trotz der Finanzkriſe und bes 
deutender Steuerreductionen ein ſehr befriedigendes Reſultat. Die beiden 
Peu Gun, olle und Acciſe betreffend, jo iſt der Ertrag der Zölle in dem 
etzten Quartale 17111 05 mit dem entſprechenden Zeitraume des vorigen 
Jahres um 252,000 Pfd. St. und im letzten Halbjahre in ähnlicher Ver⸗ 
gleichung um 345,000 Pfd. St. geſtiegen, und ehenſo übertrifft der Ertrag 
der Aceiſe des letzten Quartals jenen deſſelben Quartals im vorigen Jahre 
um 188,000 Pfd. St., der Ertrag des letzten Semeſters jenen deſſelben Zeit⸗ 
raums im vorigen Jahre um 467,000 Pfd. St. Die Poſt weiſt für das letzte 
Halbjahr verglichen mit demſelden Zeitraume im Jahre 1865 eine Zunahme 
von 115,000 Pfd. St. auf. Nur in der Stempelſteuer und Einkommenſteuer 
zeigt ſich in Folge der Reductionen ein Ausfall, welcher für das letzte Halb⸗ 
jahr, verglichen mit dem Zeitraume vom letzten März bis letzten September 
1865, in jener 204,000 Pfd. St., in dieſer 795,000 Pfd. St. beträgt. Rela⸗ 
tiv trug die Einkommenſteuer mehr als jemals ein (eine Erſcheinung, die ihre 
Erklärung neben dem Anwachs des Nationalreichthums auch in der größeren 
Willigkeit der Steuerzahler finden mag, wenn die Abgabe geringer, ihr Ein⸗ 
kommen der Wahrheit entſprechend anzugeben), während man noch vor einem 
Jahrzehnt eine Abgabe von einem Penny per Pfund Sterling Einkommen 
einem Jahresertrag von nur einer Million gleichbedeutend anſchlug und noch 
im letzten Jahre Gladſtone ihn auf höchſtens 1,300,000 Pfd. Sterl. ſchätzte, 
betrug er für das verfloſſene Jahr nahezu 1,400,000 Pfd. St., nämlich bei 
einer Abgabe von vier Pence per Pfund Sterling 5,595,000 Pfd. St. 
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letzter Bericht ba Ne. 400 d. Z. ſprach die Hoffnung aus, daß bei dem jetzigen, 
nun ſchon Monate lang dauernden Stande der Dinge auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze in Süd⸗Paraguah, ein entſcheidender Schlag demnächſt geſchehen müſſe 
und werde, denn die Verſtärkung der Allürten⸗Armee durch das circa 10,000 
ſtarke Corps des Generals Bar on Porto Alegre und durch die aus 
Buenos⸗Ayres und Entre Rios nachgeſandten Pferde ſollte baldigſt 
auf dem Kriegsſchauplatze eintreffen und iſt auch bereits eingetroffen, aber 
leider zu ſpät, um zwei blutige Gefechte zu verhindern, die ee: noch, am 
16. und 18. Juli, ſtattgefunden, viele Menſchen gekoſtet, aber ebenfalls nichts 
entſchieden haben. Der Präſident Lopez von e der immer noch 
tapferen Widerſtand leiſtet und offenkundig nur der Gewalt weichen wird, 
muß ſehr gut von dem Heranziehen dieſer Verſtärkungen für die Allürten 
unterrichtet geweſen fein, denn er verſuchte am 14. Juli noch raſch einen vor 
ſeinen ausgedehnten Verſchanzungen liegenden, dominirenden Punkt zu beſetzen, 
bon wo aus er nicht allein das Lager der Allürten mit feinem Geſchütze be⸗ 
ſtreichen, ſondern auch die faſt beendeten Arbeiten zur Herſtellung von Colonnen⸗ 
wegen 19 — dem linken Flügel der Alliirten und der auf dem Paraguay: 
Fon en braſilianiſchen Flotte bedrohen, alſo unnütz machen konnte. 

opez ſcheint recht gut einzuſehen, daß von dem Augenblicke an, wo er ge⸗ 
zwungen werden ſollte, ſich in ſeine Hauptfeſtung Humaitä zurückzuziehen, 
die ſchließliche age nur noch in der Hand des Ingenieurs liegt; denn 
jede Feſtung muß endlich fallen, wenn der Belagerte nicht auf Erſatz von 
außen rechnen kann. Eine tapfere Vertheidigung, und eine ſolche läßt ſich 
bei der bisherigen Haltung der Paraguays borausjehen — kann den Fall ver: 
zögern, aber verhindern kann fie ihn nicht, beſonders 175 bei Humaitä nicht, 
weil dieſe Feſtung gleichzeitig von der Waſſerſelte dur 
braſilianiſche Flotte angegriffen werden wird. Deshalb wendet Lopez eben 
ſeine ganze Kraft auf die Vertheidigung ſeiner jetzigen Poſition, die gerade 
auf halbem Wege zwiſchen dem Punkte, wo die Alltirten den Uebergang über 
den Parana forcirt haben, und der Feſtung Humaitä liegt. Er hat ſich 
dieſe Poſition lange und forgfältig vorbereitet, weil er vorausſah, daß er den 
Uebergang der Allürten über den Parana auf die Länge doch nicht würde 
verhindern können, weil dort die Flotte vereint mit den Landtruppen gegen 
ihn wirken konnte. Für dieſen Fall, der denn auch wirklich eingetreten iſt, 
hat er ſich eine Poſition vorbereitet, welche nach dem Urtheile unſerer Offiziere 
ein wahres Meiſterſtück der paſſageren Zortification iſt. Auf der einzig mögs 
lichen, für Artillerie paſſirbaren Straße ift zwiſchen den Sümpfen, welche auf 
dem rechten Flügel feiner Stellung ſich bis an den Fluß Paraguay ers 
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der Alirten lag und bisher von beiden Theilen unbeachtet geblie 
Die Wichtigkeit ihres Beſies liegt nicht in ihrer bedingten Einwirkung auf 
die beiderſeltigen Beſeſtigungen oder auf das Schlachtfeld zwiſchen denſelben, 
ſondern in der Möglichkeit, von dort aus die Communication zwiſchen dem 
Lager der Allürten und der Flotte auf dem Paraguay zu verhindern, und 
viele Communication iſt von äußerſter Wichtigkeit für die Allürten, wegen 
der Verpflegung, welche je länger, je ſchwieriger wird. Die Beſetzung jener 
25 ace durch die Paraguay's gerade in dem Augenblicke, wo der bis⸗ 
herige Oberbefehlshaber der braſilianiſchen Landtruppen, Oſorio, Baron 
von Herval wegen angegriffener Geſundheit ſein Commando dem aus Rio 
de Janeiro dort — General Polydoro de Quintanilha Jor⸗ 
dan übergeben hatte und die Armee verließ, um über Buenos Ayres in 
ſeine Heimath Rio grande do Sul zu gehen. 

General Polydoro — wie er abgekürzt in der Armee genannt wird — 
trat die Verlaſſenſchaft gleich mit dem Beſehle an, die Paraguay's von dieſer 
Höhe zu delogiren, und beſtimmte die 4. braſilianiſche Diviſtion unter dem 
General Kavier de Sonza dazu, die ſich dieſes 2 — auch mit großer 
Bravour entledigte, den Feind nicht allein vertrieb, ſondern beim Verfolgen 
auch in die erſte Linie der ſüdlichen Verſchanzungen eindrang, ja ſogar ji 
dort bis zum Einbruch der Dunkelheit hielt, dann aber, aus den ſchon ange⸗ 
gebenen Gründen, weil er von 3 Seiten beſchoſſen und beworfen werden konnte, 
auf jene Höhe zurückging und die von den Paraguap's während des 14. und 
15. ſchon ig Befeitigungen erweiterte. Präſident Lopez wollte dies 
ſen Punkt aber nicht verloren geben und begann daher am 18. Früh einen 
ſehr heftigen, geſchickt disponirten und mit großer Tapferkeit unterhaltenen 
griff. Er leitete ein Gefecht ein, welches den ganzen Tag dauerte, nach 
und nach auch die Argentiniſche, ſowie die ai anderen brafilianiihen Di⸗ 
bifionen in den Kampf verwickelte und auf beiden Seiten ein entſetzliches 
Blutbad anrichtete. Der Erfolg war, daß die Allürten im Beſitze des ya 
gen Punktes jener Höhe blieben, daß der erbitterte Kampf ſich abermals auf 
dem ſchon mit Leichen gedüngten Raume zwiſchen beiden Lagern je und her 
wälzte, und daß abermals der ſchon am 16, genommene Theil der erſten 
feindlichen Verſchanzungslinie genommen, das Gefecht auch in dem Zwiſchen⸗ 
raume fortgeſetzt wurde, der die erſte von der zweiten Verſchanzungslinie 
trennt. Ob der genommene Theil der erſten Linie am Ende des fes 
von den Braſilianern auch behauptet wurde, geht aus den bier eingegangenen 
Berichten nicht hervor. Es muß mit außerordentlicher Erbitterung ft 
worden ſein, denn die Verluſte an beiden Kampftagen ſind bedeutender, als 
bisher ſeit dem Beginn des Krieges in irgend einem Zuſammentreffen. Die 
Alltirten haben zuſammen nicht weniger als 3,988 Todte und Verwundete, 
von denen 1,008 auf die Argentiner und 2,930 auf die Braſilianer kommen. 
Von den Orientalen des Generals Flores kann nicht mehr die Rede ſein 
denn das ganze Contingent von Uruguay beſteht überhaupt nur noch 
einigen 40 Mann; ſoviel hat der Krieg bis jetzt von anfänglich 1600 Mann 
übrig gelaſſen! Nach dem zu urtheilen, was man an feindlichen Leichen auf 
dem Schlachtfelde liegen fand und während des Gefechtes im Feuer fallen 
ſah — denn Verwundete, ſelbſt die ſchwerſten, werden von den Paraguays 
ſtets vom Schlachtfelde fortgebracht — iſt der 7 des Feindes wenigſtens 
eben ſo ſtark, wahrſcheinlich aber ſogar ſtärker geweſen, was ſich freilich bei 
den Paraguay's niemals mit Sicherheit conſtatiren läßt. Dagegen muß man 
leider bei den herrſchenden epidemiſchen Krankheiten die Verwundeten bei den 

tirten mit unter die Verluſte rechnen, überhaupt eine Schattenſeite dieſes 
blutigen und erbitterten Krieges. Schon am Tage nach dem leßten Gefechte, 
am 19, kamen die erſten Truppen des Generals Baron v. Porto Alegre am 
Paſo da Patria an, leider zu fpät, um Theil an dem Kampfe nehmen zu kön⸗ 
nen. Ebenſo die Pferde⸗Transpotte aus Buenos Ayres und Entre Rios, 
bon denen ein Theil — Truppen wie Pferde — einſtweilen noch auf dem fädlichen 
Ufer des Paranä zurückblieb. Seit dem 19, J ſtanden die Sachen dort alſo 
noch immer genau auf demſelben Flecke, wo ſie bald nach dem Uebergange über 
den Parans geſtanden. Da die Flotte nicht eher in Thätigkeit kommen ſoll 
oder kann, bis die Landarmee jene Poſition, halbwegs c 2 ge⸗ 
nommen, fo muß man geduldig warten, bis die Allürten ſich ſtark genug und 
dadurch ſicher fühlen, über die Verſchanzungen hinaus bis vor Humaitä vor⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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- Thomſon⸗Wilde's Crinolinen. 

Mr. Thomſon, der Schöpfer der großartigen Crinolinen⸗Fabrik zu Anna⸗ 
berg, bat ſich vor Kurzem von feinem dortigen Geſchäfte zurückgezogen, um, 
nachdem er die Regie in die Hände ſeines bisherigen Theilhabers, des Herrn 
G. H. Wilde, gelegt, auf ſeinen wohlverdienten Lorbeeren zu ruhen. Von 
Leuten, welche Mr. Thomſon nahe ſtanden und eingeweiht waren in ſeinen 
Monſtrebetrieb, wird das, was derſelbe während des verhältnußmäßig kurzen 
en von 12 Jahren gewonnen, ſeitdem die Crinoline aufgehört hat, 

odegegenſtand zu fein und begonnen hat, ein nicht zu entbehrendes Requiſit 
u bilden, auf 3 Millionen Francs angegeben, obwohl der durchſchnittliche 
eingewinn auf je eine Crinoline nach deulſchem Gelde ſich auf nur 2% Sgr. 
calculirt. Wenn dieſe Berechnung richtig iſt — und ſchaut man wohin es 
nur immer ſein mag, ſo iſt ein Grund, in ihre Richtigkeit Zweifel zu jeden 
nicht vorhanden — dann ergiebt ſich das Facit, daß die Summe der in 12 
Jahren von Thomſon angefertigten Crinolinen die Höhe von 9,597,600 Stuck 
erreicht und daß, wenn man auf das Jahr 310 Arbeitstage & 12 Arbeits⸗ 
ſtunden rechnet, in jeder Arbeitsminute während dieſer 12 Jahre 37/0 Cri⸗ 
nolinen in den reſp. Fabriken des Mr. Thomſon producirt worden; ferner 
daß während dieſer 12 Jahre im ene täglich, den Tag (da auch auf 
der andern Hemiſphäre Thomſon's Crinolinen zum kläglichen Bedarf gehören) 
u 24 Stunden gerechnet, 2184 bis 2185 Crinolinen conſumirt worden (in 
jeder Minute 1°%,00), endlich daß, da durchſchnittlich 90 Ellen Reifen 15 je 
einer Crinoline etforderlich wurden, 863,784,000 Ellen für die Fabrikation 
verbraucht worden, ein Quantum, mit welchem der Erdball 13% Mal oder 
5 — * rel upon werden könnte, deſſen Umfang 71,982 geographiſche 
eilen b trägt. 3 2 

Die Zahl der Hände, welche erforderlich waren, um Reſultate, wie die von 
Mr. Thomſon erzielten, hervorzubringen, zählen ih nach 8 
Dies wird begreiflich, wenn man erwägt, daß 20 Hände erforderlich werden, 
bis eine einzige Crinoline aus der Fabrik in den Handel gelangt. Das Wort 
Crinoline, wie es der Culturgeſchichte anheimgefallen, von dem Begriffe „Ge⸗ 
ellſchaft“ nicht mehr zu trennen, bildet einen bedeutenden Abschnitt in der 

eſchichte der ke e unſeres merkwürdigen Jahrhunderts, Aide deshalb, 
weil die Crinoline Tauſenden und aber Tauſenden fleibigen rbeitern und 
Arbeiterinnen zur reichen Nahrungs⸗ und Erwerbsquelle geworden. Kein 
Wunder, wenn man in Annaberg nahe daran war, dem Mr. Thomſon das 
Ehrenbürgerrecht zu verleihen und ihm ein Denkmal zu errichten. 

Wenn es nicht ſckhon vor dem übereinſtimmend von der geſammten Frauen: 
welt ſtillſchweigend kundgegebenen Willen hatte geſchehen müſſen, fo müßte 
doch vor der Thatſache der Thomfon’shen Refultate ſich Jeder beugen und je⸗ 
der Widerſtand gegen die Crinoline, gleichviel ob ſeitens des ſtarken oder des 


zarten Geſchlechts, ſeitens fanatifher Gegner jeder Neuerung oder ſpöttelnder 
Spröden 1 75 ſeine ſchnelle Endſchaft erreichen. In der That giebt es 
denn heute keinen Widerſtand mehr, und ſo bedarf es keines Weihrauchfaſſes 
mehr zur Glorificirung der Thomſon'ſchen Crinoline. Namhafte Organe der 
ins und ausländiſchen Zeitungspreſſe haben fo oft und fo viel Rühmliches zu 
ihrem Vortheile gejagt, daß hier zu thun fast nichts mehr übrig bleibt. Allein 
die Verdienſte, welche der jetzige Inhaber des Geſchäfts, Herr G. H. Wilde, 
nicht nur um die Ausdehnung des Fabrikbetriebes, um die Verbreitung der 
Crinoline über den Erdball und ſomit um die Arbeiterfrage, ſondern ganz 
insbeſondere um die Verbeſſerung des Fabrikates ſich erworben hat, ſind bis⸗ 
her noch nicht öffentlich gewürdigt worden. | 

Es beſteht dieſe Verbeſſerung in erſter Linie in einer durch Anwendung 
von Maſchinenkraft und mit Hilfe der Chemie den Stahlreifen ve. liehenen 
Glaſur, welche das were von Roſt und Staub verhindert, ferner zweitens 
in einer ebenfalls durch die Maſchine verrichteten, bei allen verſchiedenen 
Qualitäten zur Anwendung kommenden Ueberſpinnung der Reifen, gegen 
welche, was Haltbarkeit, Dichtheit und Regelmäßigkeit betrifft, die bisher ge⸗ 
bräuchliche Umſpinnung vollig in den Hintergrund treten muß. Dieſe Glaſur 
in Verbindung mit der zweckentſprechenden Ueberſpinnung verleiht den Reifen 
eine ſo außerordentliche Elaſticität, daß dieſelhen unmöglich aus der ihnen ans 
ba e Lage weichen können. Beleidigungen des Auges, wie ſie der An⸗ 

lick von un den e her den Erdboden ſchleifenden Reifen 
vielfach darbot, ſind fortan unmöglich. 

x Daß dieſe Verbeſſerungen des Fabrikats u mit einer 
lichen Erſparniß für die Damen verbunden find, 

wähnung. 

Gewiſſenloſe Fabrikanten haben ſich nicht geſcheut, mittelft einer Etiquette, 
welche derjenigen, deren ſich Herr G. 5 Wilde bedient, täuſchend nachgemach 
iſt, ihre n und unhaltbaren Fabrikate an den Markt zu werfen. Es 
gelang ihnen dies um fo leichter, als die Form der Etiquette der Wilde ſchen 
See 752 eine ganz allgemeine und typiſch äußerſt einfache, nämlich eine 

rone, iſt. 

Die Unterſuchung beim Ankauf Wilde 'ſcher Crinolinen hat ſich daher vor 
Allem darauf 970 erſtrecken, ob der Name des Fabrikanten „G. H. Wilde“ in 
dem unteren Reif der Krone angegeben iſt, denn die Täuſchung hat es bis 
jetzt nicht gewagt, mit der Nachahmung des Wappens des Fabrikanten auch 
deſſen Namen zu fälſchen. 

Im Weſentlichen laſſen ſich die Verdienſte der Herren Thomſon und Wilde 
in einem Gedanken reſumiren: durch das Enſemble, durch die Formen ihrer 
Fabrikate find die Extravaganzen der Crinoline beſeitigt, die Schuld der ty: 


ganz weſent⸗ 
bedarf kaum ds Er⸗ 
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ranniſchen Göttin geſühnt, welche mittelſt des Reifrockes zur Zeit der Pom⸗ 

pabour die Anmuth aller Derer verletzte, welche ihrem Scepter huldigten. 
Das ſchöne Geſchlecht, indem es Thomſon und Wilde ehrt, ehrt nur die 

Wahrheit, die allein ſchön iſt. (Hamb. Freiſch.) 


Berlin. ie e Dem König find in der ver⸗ 
gangenen Woche verſchiedene Geſchenke aus Anlaß der Siegesfeier dargebracht 
und auch huldreich von ihm angenommen worden. Das eigenthümlichſte dieſer Ge⸗ 
ſchenke iſt ein 9 5 — den der Conditor Roſenthal angefertigt und 
am 26. d. M. in dem Marſchallzimmer des königlichen Palais aufgeſtellt hat. 
Dieſer Baumkuchen, der einen Siegestempel darſtellt, befindet ſich auf einer 
Platte von 2% Fuß Durchmeſſer, iſt von 8 gothiſchen Säulen umgeben, 
durchbrochen gearbeitet und mit er Lichtfenſtern verſehen. Die Maſſe ift 
aus gebackenem Marzipan hergeſtellt. Die Säulen find 1% Fuß doch und 
zwiſchen ihnen ſind Conſole angebracht, auf denen ſich die Photo 1 
berühmter Generale des letzten Krieges befinden. Am Fuße jeder Säule ſtehen 
die Namen der ſiegreichen Schlachten, welche das preußiſche Heer geſchlagen 
at. Dieſer erſte eil des Baumluchens hat, mit den Verzierungen, eine 
öhe von 3% Fuß. Letztere beſtehen aus Blumenguirlanden und Lorbeer⸗ 
ränzen, die von vier in Zucker gegoſſenen Adlern gehalten werden. Ueber 
ein zwei Fuß hoher Auſſatz, ein Viereck bildend. 
ſteht eine öſterreichiſche Kanone, welche den Namen 
„Königgrätz“ trägt. Jede Kanone ift 1 Fuß lang, das Rohr aden und 
ächt vergoldet. Eine preußiſche Fahne und ein Lorbeerkranz ſchmücken das 
Geſchutz. Zwiſchen den Kanonen ftehen auf Zuger⸗Conſolen die Büſten des 
Kronprinzen, des Prinzen Friedrich Carl, des Grafen Bismarck und des Kriegs⸗ 
Miniſters v. Roon. Vier preußiſche ſeidene Fahnen mit Adler, ſowie die 
Wappen der eroberten Länder umgeben die Figuren. Auf dieſem Auſſatz er⸗ 
hebt ſich nun die 2 Fuß hohe, vortrefflich gelungene Geſtalt des Königs, aus 
weißem wie Alabaſter durchſichtigem Jucker gearbeitet. Der König hat die 
1 Krone — aus Dragent — auf dem Haupte. Dieſe Figur allein iſt 
fund ſchwer. Umgeben iſt fie von bier Garde du Corps, welche je 6 Zo 
hoch ſind. Acht Soldaten verſchiedener Waffengattungen ſind um das Ganze 
ruppirt. Ueber dieſem Aufſatz weht ein 4 Sub bot aus ſchwarz⸗ weißer 
eide gearbeitetes Banner, deſſen Spitze eine kleine goldene Krone trägt und 
„Des Königs Gerechtigkeit und des Volkes Liebe zu 
Ihm ſind die Fundamente 71 Glück des Landes“ ſtehen. Das ganze guns 
werk hat eine Höhe von 14 Fuß und iſt etwa 1 Centner ſchwer. Alle bes 
ſchriebenen Einzelheiten können auseinandergenommen werden. Der Kuchen 


iſt die Frucht einer ſechswöchentlichen Arbeit. 
Mit einer Beilage 


di mpel erhebt 
Au ieder Ge deſſelben 


auf dem die Worte: 


V salage zu De. MGU ber Mreslnuer Zeitung. — Bring, den 5. Denker 1866. | zu Nr. Al der Breslauer Zeitung. 


(Fortfegun ng.) 

ubringen. Wie es heißt, wird Genera Bach v. Porto Alegre den Ober: 
befehl ub über die e braſilianiſchen Truppen übernehmen; aber auch 
5 —— auberläjfig icht eher zu dem entſcheidenden allgemeinen An griffe 

ſchreiten, dis er ſeines rfolges ſicher iſt, weil ein Zurückgehen aus der bisher 
behaupteten Stellung gleichbedeutend mit einem Aufgeben der diesjährigen 
Campagne ſein würde. — Vom Anf 1 des Krieges an haben die allirten 
Generale und zwar auf allen Punkten keinen Schritt vorwärts gethan, ohne 
ihres Erfolges ziemlich gewiß zu ſein, ſo weit dies überhaupt in Kriegsſachen 
möglich iſt, und zwar gerade im Gegenſatze zur Action der Paraguays, die 
bald al bald dorthin vorbrachen, durch Ueberraſchung im erſten Augen: 
—— glänzend erſcheinende Erfolge errangen, aber dann jedesmal und von 

allen ſchon gewonnenen Punkten wieder vertrieben wurden. Sie brachen in 
die brafifiantiche Provinz Matto groſſo ein, erreichten aber nicht einmal die 
Hauptſtadt derſelben, Cuyaba, überfielen dann Corrientes und mußten es end⸗ 
lich wieder verlaſſen, — wagten ihre Schiffe am Riachuelo gegen die braſilia⸗ 
niſchen und erlitten eine fo empfindliche Niederlage, daß ſeit jener Zeit kein 
Schiff der Paraguays wieder einen Kampf hat aufnehmen wollen, — mar⸗ 
ſchirten dann in die Provinz Rio grande do Sul ein und wurden erſt bei 
Yatai geihlagen, dann aber in Uruguayana, 5000 Mann ſtark, gefangen ge 
nommen, fo 5 jetzt kein Paraguay mehr außerhalb des Landes iſt. Das 
Alles hat ſehr lange gedauert, namentlich ſehr viel länger, als der fo beifpiel- 
los raſch beendete Krieg in Europa, über den man hier noch immer erſtaunt, 
hat aber auch bewieſen, daß man mit der Ruhe und ohne Uebereilung doch 
weiter kommt, als mit der Raſtloſigkeit und dem Haſchen nach Effectmachen. 
Allerdings ſind die Braſilianer und auch ihre beiden rn anne bene 
wünſchten nur bald das Ende fo vieler Anſtrengungen zu fehen. ene⸗ 
rale vor dem Feinde laſſen ſich 955 8 irre machen und denken nn. an 
das Ende, als an das Effectmachen. Freilich müſſen fie dann aber auch am 
Ende wirklich Recht gala r. alle Fälle iſt jetzt die Bildung einer bra⸗ 
ſilianiſchen Reſerve⸗Armee von 25,000 Mann befohlen und auch ſchon in An 
griff genommen worden; ein Beweis, daß die kaiſerliche Regierung ſich auck 
durch immerhin noch mögliche Unfälle nicht beſtimmen laſſen wird, den Kampf 
gegen den dictatoriſchen Präſidenten Lopez aufzugeben. In Montevideo wird 
das Bataillon Libertad und in Buenos Ayres 3000 Mann mobiliſirter Na⸗ 
4 auf den Kriegsſchauplatz geſchickt, was Alles wohl nicht wie Ab⸗ 

brechen des Kampfes ausſieht. Höchſt anerkennenswerth vom militärischen 
Standpunkte bleibt die zähe Ausdauer der Paraguay⸗Armee einer ſolchen 
Uebermacht gegenüber. Je lobenswerther aber militäriſch, je tadelnswerther 
iſt dieſe Zähigkeit vom politiſchen Standpunkte, weil Lopez ſeinem Ehrgeize zu 
Liebe das Land auf lange hin ruinirt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 4. October. [Tagesbericht.] 

[Militäriſches.] Mit der Freiburger Eiſenbahn langen jetzt täglich 
die von der 3. e e des Schleſ Feld Ailerte⸗ Hege 515 6 ent 
laſſenen ar en aus Schweid nitz hier an. Die genannte Abtheilung 
halte bekanntlich am Anfange des Feldzuges in Schleswig ihren Standort, 
von wo fie der Main⸗Armee zugetheilt, zuerſt nach Hannober, dann nach 
Baiern einrückte. In der vergangenen Woche fand bekanntlich die Rückbe⸗ 
3 der Artillerie und des Munitionsparkes nach Schweidnitz ſtatt, 

etzt täglich ſeit dem 1. d. M. eine Colonne aufgelöſt wird. Die Mann⸗ 

5 — — * Artillerie, welche ihrer dreijährigen Dienftzeit in den Jahren 

w. bis 1860 genügt haben, werden jämmtlih in ihre Heimat 

es 2 — en werden diejenigen, die von 1861—1864 gedient, noch vor 
der Hand zurückbehalten. 

*Die diesjährigen Herbſt⸗ Controlverſammlungen ſind verlegt wor⸗ 
den, damit die heimkehrenden Reſerviſten und Landwehrmänner erſten 
wie zweiten Aufgebots ſich rechtzeitig bei den Bezirksfeldwebeln anmel⸗ 
den können. Dies ſoll unverzüglich unter Vorlegung der Militärpapiere 
geſchehen; auch müſſen die von den Truppentheilen mitgegebenen Beklei⸗ 
dungs⸗Gegenſtände, vorſchriftsmäßig verpackt, baldigſt zurückgeſandt wer⸗ 
den. Neueren Mittheilungen zufolge beträgt der Geſammtverluſt dera 
preußiſchen Armee an Offizieren ſeit Beginn der Mobilmachung 149 
todte, 252 ſchwer und 560 leicht verwundete, und erleidet die Armee, 
die ſpätere Dienſtuntauglichkeit ſämmtlicher Schwerverwundeten voraus: 
geſetzt, einen Abgang von 401 Offtzieren; außerdem ſind 51 durch Pen⸗ 
ſionirung und zur Dispofitionöftellung ausgeſchieden. Es wäre demnach 
ein Erſatz von 452 Offizieren nothwendig, dem aber inzwiſchen voll⸗ 
ſtändig genügt iſt. Während der Kriegsperiode wurden zu Seconde⸗ 
Lieutenants ernannt, aus dem Portepeefaͤhnrich⸗, Wachtmeiſter⸗ und 
Feldwebelſtande: bei der Infanterle 408, bei der Cavallerie 110, bei 
der Artillerie 127 und bei den Pionieren 15; ferner wurden 15 chem. 
preußiſche und 7 fremdherrliche Offiziere wieder angeſtellt. Hiernach be⸗ 
trägt der Erſatz 682 neue Offiziere. Rechnet man hierzu die aus dem 
Landwehr⸗Verhältniß in das ſtehende Heer übertretenden Offiziere, ſowie 
die während des Krieges noch zahlreich eingetretenen Aſpiranten, ſo kann 
ſelbſt bei Vermehrung der Friedensnärke der Armee durch die Truppen: 
Contingente der annectirten deutſchen Staaten ein fühlbarer Mangel an 
8 ſich nicht herausſtellen. 

Gefan eee eee Mit der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Be beute Vormittag 14 ſchwer derwundete und amputirte Defterreicher, 
welche bisher in dem hieſigen Kloſter der barmherzigen Brüder berpflent 
worden waren, Hach Oderberg befördert 
„Zur F az ift bon unjerem wackeren Cantor an der 
Cliſabettirche, Hern Rudolf Thoma, ein „Tedeum“ (deutſcher Text) 
componirt, welches den Herren Muſikdirigenten an den Kirchen unſeres Vater⸗ 
landes beſtens empfohlen werden kann. Se. Majeſtät der König hat die Wid⸗ 
mung dieſer gediegenen Compoſition huldvoll angenommen. Dieſelbe eignet 
ſich zue Aufführung auch in Kirchen, die nur über geringe muſikaliſche Kräfte 
zu gebieten haben, ebenſo iſt dafür geſorgt, daß an einer Stelle ein anderer 
Text untergelegt iſt, ſo daß die Compoſition eg für Siet n zu ver⸗ 
wenden iſt. — Ferner iſt von demſelben (bei C. F. Hientzſch in Breslau) 
ein Preußenlied (gedichtet von E. v. Alten) ür eine Singſtimme mit 
Pianoforte⸗Begleitung erſchienen (Preis 5 Sgr.) und daſſelbe ebenfalls für 
vierſtimmigen Männerchor (Partitur und Stimmen 7% Sgr.) und für ge 
miſchten Chor (Preis derſelbe). Die Melodie iſt popu ulär gehalten und doch 
ſchwungvoll. ie großen Beifalls ſich das hübſche Lied erfreut, kann man 
daraus erſehen, daß in der kur, 17 Zeit bereits eine zweite Auflage nöthig 
wurde. F wird ſich die gelungene Compoſition in den weiteſten 


vietet ſe eine voll 
von Süddeutſchland, 
Publikum beſtens empfohlen 

— 2 n 2 l Der uns borliegenbe Bericht über das deutſche 


En en bis Br 12; theils an 1 niien Ahlen Kr an Schwind⸗ 

ucht und Waſſerſucht. Am 30. Juli 1865 ade ſich 37 P ſleglin ii in der 

aa 5 zwar 20 männliche und 17 weil l MEHR, 128 bildungs⸗ 

Wenn man von der überſchwänglichen re 1 Richtung, die in der 

Kalt W 0 abſieht, verdient dieſelbe wohl, daß ſie der allgemeinen Theil⸗ 
abe edler Menſchenfreunde aufs Wärmſte empfohlen wird. 

J. R. [Gerichtliches.] Als Vorſitzender bei der nächſten Schwurge⸗ 
richtsperiove (vom 8. bis 20. October) wird Herr Seen Roſen⸗ 
berg fungiren. Die Aufnahme der Verhandlungen der freiwilligen 5 
richts barkeit im Notariatszimmer im 1. Stock des ee i 
für das letzte Quartal d. J. wieder dem Stadtrichter Stenzel übertragen. 
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Zu ſeiner rg .. .... in Behinderungsfällen ſind ernannt: pro October der 
Aſeſer Schwarz, pro November der Aſſeſſor Lun Per pro Dezember der 
Aſſeſſor Scheurich. 5 Stellvertreter des am 2. b. Mts verſtorbenen 
Häuſer⸗Adminiſtrators Auguſt Schmitt iſt bis 1. Januar 1867 der Buch⸗ 
halter Otto Buchwald ernannt. 

=bb= Ver miſchtes.] Bei dee letzten in allen Theilen der Stadt 
vorgenommenen Bettler⸗Razzia wurden gegen 15 Perſonen verhaftet; darun⸗ 
ter auch ein Lahmer, welcher An nur mit Hilfe einer Krücke und eines 
Stockes fortſchleppen konnte. Bei ſeiner Verhaftung konnte der elbe jedoch 
nicht nur ohne jede Stütze aufrecht ſtehen, ſondern wollte ſogar mit ſeinen 
Stützen ſeiner Verhaftung ſich widerſetzen. Ohne Stock und Krücke mußte der⸗ 
ſelbe nun in's den ch in G ſich begeben. — Auf dem Dom⸗ und Hinter⸗ 
dombezirk befinden ſich im Ganzen 2 Nöhrbrannen, welche weiches Waſſer 
liefern oder bei ſo niedrigem Waſſerſtande, wie er gegenwärtig iſt, auch gar 
keins. Da dieſe Brunnen bei regelrechtem Zuſtande nicht einmal für den ge⸗ 
wöhnlichen Bedarf in dieſem ausgedehnten Stadttheile das nöthige Waſſer 
zu liefern im Stande ſind, ſo wäre die Bitte der dortigen Bewohner um recht 
baldige Anlage mehrerer Röhrbrunnen wohl eine ſehr gerechtfertigte. — Jetzt 
find auch die zu den verſchiedenen Truppentheilen eingezogen geweſenen Exe⸗ 
cutiv⸗Beamten der hieſigen Polizei wieder in ihre früheren Dienſtberhältniſſe 
zurückgekehrt. Hierdurch iſt es möglich geworden, das ſeit dem 1. Juli zu 
dem ereculiben Polizeidienſt bei Tage verwendete Nacht⸗:Polizei⸗Perſonal wie⸗ 
der zu ent oſſen. Es gehörten hier u 1 Stadtwachmeiſter und 14 Ober⸗ 
wächter, welche pro Mann und Tag von der Regierung 10 Sgr. und bon 
der Stadt als Zuſchuß 2% Sgr. erhielten. 

+ Eine Bürgersfrau, über 50 Jahr alt, die durch den Tod ihres 
Ehemanns Erbin mehrerer Häuſer und eines nicht unbeträchtlichen Ver: 
mögens wurde, knüpfte ein zartes Verhältniß mit einem Muſiker an, 
der hinſichtlich ſeines Alters zum wenigſten ihr Sohn hätte fein Können. 
Die Verſchiedenheit der Jahre ſuchte fie dadurch auszugleichen, daß fie 
ihren Anbeter durch eine Menge Geſchenke zu feſſeln wußte, die auch 
natürlich angenommen wurden. Als ſchließlich der Tag der Hochzeit 
feſtgeſetzt war, übergab fie dem glücklichen Bräutigam ein Hypotheken⸗ 
Inſtrument von 700 Thalern zum unumſchränkten Eigenthum und zur 
Beſſreitung der nothwendigſten Ausgaben. Es fand fi) auch bald ein 
williger Käufer, der dieſes goldſichere Papier für 400 Thlr. acquirirte, 
und als der Muſiker dieſe für feine bisherigen Verhältniſſe ſehr bedeu⸗ 
tende Summe in Empfang genommen, fand er es für angemeſſen, 
plotzlich abzureiſen und das Weite zu ſuchen. Vor Kurzem erhielt die 
geprellte Wittwe von Dresden aus von ihrem bisherigen Verehrer 
einen Abſagebrief, worin er ihr mittheilte, daß er nie daran gedacht 
habe, ſich mit ihr in ein eheliches Verhältniß einzulaſſen, daher lieber 
die Trennung vorziehe. Die troſtloſe Wittwe ift nun in Folge deſſen 
nicht nur um ihren Bräutigam, ſondern auch um einen Theil ihres 
Vermögens gekommen und muß obenein deshalb Vorwürfe von ihren 
erwachfenen, Kindern erdulden. 

= „Octbr. find poligeilih angemeldet worden als an der Cholera 
erkranlt 5 5 daran geſtorben 16 und als geneſen 5 Perſonen. 


# Görlitz, 3. Oct. Düngerabfubr, — Schulanzeigen. — Dber: 
lauftsiſche Sagte Der Magiſtrat bat nunmehr den Stadtver⸗ 
ordneten den Organiſationsplan und Noſtenanſchlag für die Düngerabfuhr⸗ 
Anſtalt et zugehen laſſen, mit dem Antrage, die zur Einrichtung der 
„Anſtalt für Reinigung der Kloakengruben und ae öffent⸗ 
lichen Straßen, En rengung der letzteren und Abfuhr der 
Hausabfälle zu Görlitz“ nothwendigen Koſten von 14,175 Thlrn., oder 
nach Abzug der ſchon früher bewilligten Koſten für Erwerbung des Grund⸗ 
ſtücks an der Rothenburger⸗Straße mit 6425 Thlrn., von 7750 Thlrn, zu be⸗ 
willigen. Der Antrag datirt vom 4. April und iſt bisher wegen der kriegeri⸗ 
ſchen Zeitumſtände vertagt geweſen. Die Errichtung einer derartigen Anſtalt 
ir im Princip ſchon om 26. März und 12. Mai 1865 beſchloſſen und zwar 

uf Grund des von der ftäbtifchen Commiſſion vor zwei Jahren nach Bel⸗ 
—— entſandten Commiſſion abgeſtatteten Berichtes. Den Organiſationsplan 
hat Stadtrath Etzler ausgearbeitet und eine beſondere Commiſſion berathen. 
Das Reſultat der gemeinſchaftlichen Arbeit ift der jetzt vorliegende Organi- 
ſationsplan. Ihm zufolge darf künftigbin die Räumung der Latrinen und 
Gruben nur durch die Auſtalt erfolgen, und nur die S Vorſtädte), 
welche den Inhalt derſelben für ihre eigenen Grundſtucke ohne Bela ligung 
des Publikums benutzen wollen, it mit polizeilicher Genehmigung die Selbſt⸗ 
räumung zu geſtatten. Die Polizeibehörde iſt bereit, eine darauf bezügliche 
Verordnung zu erlaſſen, in dec auch das Hineinwerfen von Kehricht und 
Aſche in die Gruben und die Verbindung der Kloakengruben mit den öffent⸗ 
lichen Straßen⸗Canälen, ſowie die 0 der Jauche in dieſe verboten 
wird, Alles bei einer Strafe von 2 bis 10 Thalern. Nur die Abfuhr und 
Verwerlhung des thieriſchen Düngers bleibt unbeſchränkt. Die Räumung der 
Gruben erfolgt auf eine 3 Tage vorher in machende Anzeige durch die Ars 
beiter und mit den Geräthſchaften der Anſtalt. Die dichten Gruben werden 
mit der Mesdag'ſchen Pumpe entleert und der 0 in eiſernen hermetiſch 
verſchloſſenen Tonnenwagen e der Inhalt nicht dichter Gruben in 
kleine Fäſſer geſchöͤpft. Um alle Hausbeſitzer zur Anlage dichter Gruben zu 
veranlajjen, iſt der Preis der Räumung für joihe um 10 Sgr. billiger, näm⸗ 
lich auf 20 Sgr. angeſetzt. Vorläufig werden ſämmtliche Stoffe nach dem 
Grundſtücke der Anſtalt gefahren und dort 75 Compoft erarbeitet, welcher 
dann in Haufen geſchichtet und nach dem kubischen Jukalte verkauft wird. 
Tie Anſtalt ſoll mit eigenen Pferden, Wagen und Mannſchaften arbeiten und 
ibre beſondere Administration haben. Nur das En. der offentlichen 
Straßen wird auch künftig durch die Leute der Arbeiterbeſchäſtigungs⸗Anſſalt 
geſchehen. Das Beſprengen der Straßen geht auf die neue Anſtalt 
über. Die Leitung 5 1 erhält ein Adminiſtrator, der gegen Contract 
angenommen werden foll. Er ſoll an Gebalt und als Entſchädigung für 
Beleuchtung, Bekoͤſtigung von 4 Knechten & 100 Thlr. und Halten einer Magd 
& 100 Thlr. außer freier Wohnung und Beleuctung 960 Thlr. erhalten und 
eine Caution von 300 Thirn. ſtellen. Das Betriebsperſonal fol aus zwei 
Vorarbeitern und 8 g. wöhnlichen Arbeitern as sen, zu denen noch 4 Knechte 
und 4 gegen Tagelohn zu beſchäftigende Geſpannführer und 4 weitere Ar 
beiter treten. Als Tagelohn für die Vorarbeiter ſollen 25 Sgr., für die an 
dern 20 Sgr. gezahlt werden. Von Pferden ſollen 8 Stück Flamländer an⸗ 
geſchafft werden. Zur Beſchaffung des Inventars find im Ganzen 6600 Thlr. 
deranſchlagt, worunter 2000 Thlr. für 8 Pferde, 1280 Thlr. für 2 Mesdag'ſche 
Pumpen, 1080 Thlr. für 3 eiferne Tonnenwagen, der Reſt für Baumwagen, 
Miſtwagen, Kebrichtwagen, Waſſerwagen, gn Fäſſer, Shöpftellen, Miſt⸗ 
gabeln, Schippen, eferdegeſchirte, Winden, Miſttragen, Stallgeräthe, Geſinde⸗ 
betten ꝛc. angeſetzt find. 55 das Grundftüd und deſſen bauliche Einrich⸗ 
tung find 6600 Thlr. in Anſchlag g gebracht. Der Etat iſt mit 8976 Thlr. 
„| Einnahme und 8448 Thlr. Ausgabe feſtgeſtellt, jo daß Rn auf einen Weber: 
ieub von 527 Thlr. gerechnet wird. 2780 iſt auf 3000 Fuder Dünger & 
25 Sgr. durchſchnittlich Räumungslohn, 2750 Thlr. Entſchädigung für die 
Straßenreinigung, 3500 Thlr. Ertrag aus dem Verkauf von Dung tollen, a 
Fuder 1 Thlr., und 226 Thlr. andere Einnahmen aus anderweiter Verwer⸗ 
thung der Fuhrwerke gerechnet. Die Be — find incl, der Remuneration 
für den Arbeitsanſtalts⸗Aufſeher auf 9 bur, die Betriebskoſten auf 
6490 Thlr., Unterhaltung des n 85 500 Thlr., Reparaturkoſten auf 
50 Thlr., und insgemein mit Einſchluß des ba von 7275 Thlr. 
zu 5% auf 423 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. veranſch — Bekanntlich hat das 
Paneel Collegium die Directoren der böberen S Schulanſtalten angewie⸗ 
ſen, die Annoncen nur der „Vrovinzialzeitung für Schlefien“ zuzuſenden. 
Da die Aufnahme der Annoncen in dieſem Blatte das Bekanntwerden der⸗ 
ſelben in unſerer Stadt unmögli machen würde, hat der Magiſtrat die 
‚| Directoren angetviejen, ſelbſt keine Annoncen mehr zu veröffentlichen, fondern 
das den Curatorien zu überlaſſen. — Heute hielt die Lr wand Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften ihre General Verſammlung. Auf den Antrag des 
„Herrn Landes älteſten v. Seydewitz wurde der bisherige zweite Präſident der 
Geſellſchaft, Dr. Baur, durch Acclamation i N dieſes Amt ge⸗ 
wählt. Zum Secretär wurde, da der bisherige Secretär, Dr, Wilde, vorher 
erklärt hatte, eine Wahl nicht wieder 8 zu können, der Profeſſor 
Struve, bisheriger Conrector am hieſi gen. Gymnaſium gewählt. Zum 
Bibliothekar wurde der Oberlehrer Zaſchel wiedergewählt. 


—, m — 

Görlitz, 3. October. [Militär. — Bahnhof. — Lazarethe. — 
Waſſ ee. Die Einrichtungen, welche auf dem Babnbofe behufs der 
Truppendurchmärſche getroffen worden ſind, verſchwinden nun auch immer 
3 bereits ſind mehrere Schuppen ſchon ganz entfernt, die übrigen ſind 
bruch. Die Gaseinrichtung, welche längs des ganzen Empfangsplatzes 
auen war, nimmt die Stadt wieder zurück. Auch die Lazarethe werden mehr 
un) mehr concentrirt; die Rückgewähr der Jäger⸗Kaſerne an den Magiſtrat 


8 


— Bteitag, den 5. October 1866, 


hat in dieſen Tagen ſtattgefunden, und es werden nun die nöthigen Opera» 
tionen zur Inſtandſetzung derſelben für das Bataillon 1 werden. 
Die in Privathäuſern untergebracht geweſenen Lazarethe 1, 4 5 ſind 
gleichfalls ſchon übergeben; in den übrigen ſind nur noch Be Krante 
untergebracht. Dem unſche des Magiſtrals, die Kranken aus dem Central⸗ 
Hofpital in den Lazarethen an der Zittauer Chauſſee unterzubringen, um die 
Räume deſſelben zur Verfügung zu erhalten, iſt von Seiten der Lazareth⸗ 
Commiſſion nicht gewillfahrt worden, angeblich weil die Luft auf jenem hoch⸗ 
liegenden Terrain zu rauh, die Räume nicht geeignet u. ſ. w. ſeien. So 
werden denn für die armen alten Hofpitäler die Folgen der ernſten Ereig⸗ 
niſſe, welche fie aus ihrem ſchützenden Aſpl herausgetrieben, noch längere Zeit 
fühlbar ſein, da ihnen in den Quartieren, wo ſie untergebracht worden ſind, 
ſchwerlich die Bequemlichkeiten, welche ſie in ihrem Hoſpital genießen, am 
wenigſten aber wohl die den alten Leuten fo nothwendige warme Temperatur 
durchweg wird gewährt werden können. Geſtern waren auch bereits die Zelte 
bis auf 2 niedergelegt und die betreffenden Plätze abgenommen; der hierher 
commandirt geweſene Lazareth⸗Offizier Graf v. Klinckowſtröm wird nunmehr 
auch ſeine Functionen in den nächſten Tagen einſtellen. Nachdem nunmehr 
ſeitens der Stadt der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn der Platz 
zur Anlage ihres Waſſerwerks definitiv übergeben worden, wird mit der Er⸗ 
richtung des zur Aufnahme der Locomobile beſtimmten Gebäudes auf das 
Schnellſte vorgegangen werden. Wie wir hören, wird daſſelbe eine ſo neite 
Ausführung, Rohbau im Schweizerſtyl, erhalten, daß es der romantiſchen 
Partie am Neiſſeufer keineswegs Eintrag thun, . vielmehr einen 
neuen Reiz der Abwechſelung geben wird. Das dem Blodhaufe gegenüber 
aufgeſtellte, allerdings ſehr unfchöne Reſervoir, wird nach Vollendung des 
betreffenden Baues ſofort verſchwinden, um auf dem Bahnhof ſelbſt auf⸗ 
geſtellt zu werden; jetzt muß das Waſſer durch Feuerſpritzen in daſſelbe ger 
5 und weiter geleitet werden, eine ebenſo mühevolle als koſtſpiellge 
rbeit. 


H. Hainau, 3. October. aal 88 5 1 eee 
des Lehrers Siebenhaar in Bielau, Parochie Hainau, wurde geſtern dur 
eine Reihe Naur, An feſtlich begangen. Am Vorabende wurden Böller⸗ 
ſchüſſe abgeſeuert. Am Morgen des Feſttages deglückwünſchte den noch rüfti- 
gen Jubelgreis eine Deputation des hieſigen Magiſtrats, als Kirchen⸗Patro⸗ 
natsbehoͤrde. Um 11 Ubr Vorm. begaben ſich die Collegen und andere Feſt⸗ 
genoſſen, weißgekleidete Jungfrauen und die Schuljugend in das Schulhaus 
zur Schulfeier ins geſchmückte Leh ine wohin der — von einer 
Deputation geleitet worden war. e Feier eröffnete der Geſang: „Herr, der 
Du mir das Leben“, dem ſich die Arſprache des Reviſors, Paſtor prim. 
Krebs von hier anſchloß. Nach dem Geſange: „Lobe den Herrn, der Deinen 
Stand ſichtbar geſegnet“ ꝛc. erfolgte Rede und Einſegnung durch den Superins 
tendenten, Paſtor Rochlitz in Lobendau, welcher dem Gefeierten das ihm 
verliehene Allgemeine Ehrenzeichen überreichte. Mit der Motette von Gäbler: 
„Herr, ich bin bin zu geringe aller“ ꝛc. und „Sei Lob und Ehr dem“ dec. endete 
die religidſe Feier, und es ſchloſſen ſich ihr an. die Glückwünſche der Patro⸗ 
nats, Orts⸗ und Schulbehörden, der Collegen und ſonſtigen Freunde, der 
Schulkinder, der früheren Schüler und Schülerinnen. Als Beweiſe dankbarer 
Verehrung wurden dem Jubilar unter andern Feſtgeſchenken 8 ſilberne Eß⸗ und 
1 Dutzend ſolche Theelöffel, ein eleganter nl ein ſilberner Pokal, eine 
ebenſolche Suppenkelle und Aufſatz zu Eſſig, Oel ꝛc., von den Collegen eine 
goldene Ankeruhr an filberner Kette überreicht. Zu Ehren des verdienten 
Lehrers fand in der nahen Behauſung des Gutsbeſitzers Schneider daſelbſt ein 
Feſtmahl ſtatt, woran ſich über 100 Perſonen betheiligten. Möge dem 
„Vater Siebenhaar“ ein ebenſo heiterer als fpäter Lebensabend beſchieden jein! 


P. Aus dem Rieſengebirge, 2. October, [Wohlthätiges.] Das 
Curatorium des St. Hedwigs⸗Slifts in Warmbrunn — von deſſen überaus 
ſegensreichem Wirken wir ſchon — 7 1 berichtet haben — hat vor mehre⸗ 
ren Jahren, und zwar „im Intereſſe der Dienſtherrſchaften, welche ſich der 
Sorge für ihre erkrankten Menftboren nicht entziehen wollen, wie in der Abs 
ſicht, den Dienſtboten ſelbſt in Erkrankungsfällen die Gewißheit einer auf⸗ 
merkſamen und liebreichen Pflege zu gewähren,“ eine Einrichtung ins Leben 
treten laſſen, „nach welcher gegen einen geringen jährlichen Beitrag erkrankte 
Dienſtboten zur koſtenfreien Cur und Verpflegung in der Anftalt aufgenommen 
werden“. Das hierzu eröffnete Abonnement hat — wie das Curatorium im 

„Badeblatt“ verſichert — „eine recht erfreuliche Theilnahme gefunden, da man 
ſich mit einer nur kleinen Ausgabe eine Beruhigung ſchafft, deren ganzen 
Werth man bei Erkrankungen ſeiner Dienſtboten danfbar würdigen lernt“. 
Da dieſe rühmenswerthe Einrichtung noch zu wenig in weiteren Kreiſen ge⸗ 
kannt iſt, theilen wir hier noch die — DONGREN. e mit: 1) Gegen 
einen Beitrag von einem Thaler erwirbt man da in dem Abonne⸗ 
ments⸗Jahr einen Dienſtboten zur koſtenfreien Eur — 1 in die 
Anſtalt abzugeben: Herrſchaften, welche mehr als einen Dienſtboten halten 
und für alle dieſes Recht erlangen wollen, zahlen für jeden derſelben nur 
20 Sgr. 2) Wird auf em halbes Jahr abonnirt, fo iſt der Beitrag 15 Sgr. 
für jeden Dienſtboten. 3) Das Abonnement beginnt am 1. April und am 
1. October. Für ſolche, welche außer dieſen Terminen abonniren, tritt die 
erworbene Berechtigung erſt 14 Tage nach Zahlung des Beitrags in Kraft. 
4) Naturalien werden ſtatt baarer Zahlung angenommen. — Wir wünſchen 
dieſer wohlthätigen Einrichtung die allgemeinſte Theilnahme. 


X. Salzbrunn, 2. Oct. [Die Saiſon. — Verwundetenpflege. — 
Ausſichten und Pläne.] Ein Rüdblid auf eine mannigfach bewegte, 
wenn auch theilweiſe verfehlte Curſaiſon hat für alle Diejenigen, welche ſich 
für das Wohl unſeres anmuthigen Ortes intereſſiren, dennoch viel Ermuthi⸗ 
gendes. Langſam begann im Mai die Thätigkeit unſerer den Heilzwecken die⸗ 
nenden Anſtalten. Die weiten Räume zahlreicher und ſtattlicher Logirhäuſer 
bargen gala neben ſpärlichen Curgäften, unfere der feindlichen Grenze zus 
ſtrebenden Truppen. Willig opferten die Einwohner den geringen Erwerb des 
Frühlings, als nach begonnenem Kampfe die Lazarethe, welche der Fürſt von 
Bleß, ſelbſt auf dem Kriegsſchauplatze thätig, in immer ſteigendem Maße zur 
Dispoſition ſtellen ließ, überfüllt waren, und Verwundete in namhafter $ ahl 
der Privatpflege der einzelnen Hausbeſitzer übergeben werden mußten. gm 
der Herren Brunnenärzte, in Verbindung mit dem bewährten Arzte des Dore 
fes, Herrn Wundarzt Richter, verſahen mit günſtigem Erfolg, neben einer 
ſpärlichen brunnenärztlichen Praxis, den kriegschirurgiſchen Dienſt in den La⸗ 
zarethen bei ſucceſſive 200 Verwundeten, die beiden anderen hatten bald nach 
den erſten Gefechten größere lazaretbärztliche Miſſionen in Landeshut und 

Grüſſau übernommen. — Mit dem Ende der kriegeriſchen Actionen in unſerer 
Nähe füllte ſich dann das Bad mit Curgäſten, namentlich aber mit einem 
Strom choleraflüchtiger Familien, welche Breslau uns ſandte. Bis vor Kur⸗ 
gm blieb unſerem Orte dieſer außergewöhnliche und verhältnißmaßig fpäte 

eſuch treu, und hat uns auch jetzt noch nicht ganz verlaſſen, während die 
Verwundeten (meiſtens Oeſterreicher) allmälig fortgeſandt wurden und nur 
noch einzelne invalide Soldaten eine ſpäte Brunnencur einzuholen ſuchen. — 
Die Zukunft Salzbrunn's, deſſen Quellen eine neuerdings ausgeführte, ſehr 
ir chemiſche Unterſuchung in die vorderſte Reihe aller Natronfäuerlisge 

eutſchlands und der benachbarten Länder ſtellen läßt — fo umflort fie bis⸗ 
weilen der oberflächlichen Betrachtung erſcheinen mag, weil die Zahl entfernt 
nlicher Curorte in den beiden letzten Decennien um ein Vielfaches gewachſen 
iſt, — muß bei den ſeltenen und vortrefflichen Eigenſchaften der Minerals 
quellen, der Großartigkeit der Molkenanſtalt und dem ziemlich befriedigenden 
Zuſtande der Bader und ſonſtigen Cur⸗Einrichtungen, als völlig geſichert er⸗ 
ſcheinen, wenn es endlich gelingt, noch einigen Forderungen, hinſichtlich des 
Comforts, genügenden Eingang zu verſchafſen. Das Klima unferes Thales, 
deſſen glänzende Verhältniſſe am ſchärfſten hervortraten, als während mehrerer 
Wochen jeder Bahnzug Hunderte aus dem nahen, veſtilenzerfüllten Breslau 
herführte, wird immer nur eine kurze Curſaiſon für Bruſtkranke zulaſſen, wenn 
nicht guke en in allen beſſeren Wohnzimmern des Ortes ange⸗ 
bracht werden. Oft ſchon ſind von mediciniſcher Seite die Vorzüge einer zei⸗ 
tigen Frübjahrscur Anfanya Mai beginnend) derer ehoben; dieſe Vorzüge 
würden überwiegend und bahnbrechend, wenn unter nderem jenem Bedürf⸗ 
niß völlig genügt würde. In den eleganteren berrſchaftlichen Logirhäuſern 
ſoll, wie wir vernehmen, mit einer durchgehenden Aufitellung leicht transpor⸗ 
tabler Oefen, für den ſchönen, zum Curauſenthalt im 8 28 ſtets ausreichend 
warmen, aber immer noch zimmerkalten Maimonat, der Anfang gemacht wer⸗ 
den; möge man in den übrigen Häufern die gleiche Einrichtung treffen! — 
Zum Beginn der nächſten Salſon ſollen, nach dem Plane der Herren Aerzte, 
die Arrangements zur Vornahme von Kräuterſaftcuren mit der Moltenanftalt 
zugleich ins Leben treten. Ohne Zweifel wird dadurch die Anzahl der bier⸗ 
herkommenden Magen: und Leberkranken, für welche ſchon jezt Salzbrunn 
(beſonders ſeines Grnbterunnens, wegen) vielfach berühmteren auswärtigen 
Curorten vorgezo ogen wird, erheblich wachſen, und dann darf man ſicher er⸗ 
— eine leidlich belebte Saiſon mit den erſten Tagen des Mai beginnen 

ehen. 


Von der Oſtrau, 3. October. 8 Erſcheinung.] In 
dem € Garten des Lehrers zu Oſterwitz ſieht man su lfte eines Apfelbaumes 
von bedeutenden Dimenſionen in dem prachtvollſten Blüthenſchmucke. 


Gewiß 
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eine ſeltene Erſcheinung am 3. October! Was die Sache aber noch ungleich 
merkwürdiger macht, iſt der Umſtand, daß der erwähnte Theil dieſes Baumes 
vor ungefähr drei Wochen feine Blätter, die durch einen ſehr warmen Süd⸗ 
wind vollſtändig verſengt wurden, verloren hatte. Der blätterloſe Baum iſt 
nunmehr mit Blüthen und Knospen überſäet. 


—x. Poln.⸗Würbitz, 2. October. [Zur Tageschronik.] Am ver: 
gangenen Donnerstag wurde dem hieſigen Ort die Freude zu Theil, die 
2. Escadron des tapferen, mit Ruhm gekrönten ſchleſiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ments Nr. 8 auf ihrem Durchmarſche nach dem Standorte Creuzburg feſtlich 
begrüßen zu können. Nachdem die Escadron bereits an der Kreisgrenze bei 
Klein⸗Deulſchen von dem Herrn Landrath Grafen v. Monts (nebit Kreis⸗ 
ſtänden ꝛc.) begrüßt worden war, rückte ſie nach dem hieſigen Orte. Am Ein⸗ 
gange deſſelben war auf Veranlaſſung des Grundherrn Grafen v. Reichen⸗ 

ach eine Ehrenpforte im großartigen = errichtet worden, an der ſich der 
Ortsgeiſtliche mit den Lehrern und der Schuljugend, ſowie der Ortsſchulze 
und der Polizeiverwalter aufgeſtellt hatten und die von einem außerordentlich 
zahlreichen Publikum umgeben war. Nachdem die Nationalhymne geſungen, 
hielt Herr Paſtor Fliſek im Namen des Herrn Grafen v. Reichenbach, 
welcher wegen Kränklichkeit nicht anweſend war, ſowie im Namen der Ge⸗ 
meinde eine Anſprache, in welcher er die Verdienſte des Regiments reſp. der 
Escadron im Feldzuge hervorhob und zum Schluß den hohen Chef des Re⸗ 
giments Se. kgl. H. den Kronprinzen und dann die Escadron in einem drei⸗ 
maligen Hoch leben ließ. Nachdem Herr Rittmeiſter v Köckritz feinen Dank 
ausgeſprochen hatte, ereignete ſich ein kleines Intermezzo, indem der gjährige 
Sohn des Herrn Paſtor aus eigenem Antriebe vortrat und eine von ihm 
ſelbſt verfaßte Rede hielt und die Escadron hoch leben ließ. Demnächſt nah⸗ 
men die Herren Offiziere, der Herr Landrath und die Herren Stände ein im 
Pfarrgarten vom Herrn Grafen v. Reichenbach bereit gehaltenes Frühſtücdk 
ein, und wurden die Soldaten der Escadron auf Koſten des Grundherrn mit 
Bier, Semmel und Wurſt bewirthet. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 4. Oetbr. [Börſe.] Im Allgemeinen herrſchte eine matte 
Stimmung bei beſchränktem Geſchäft, nur in öſterr. Banknoten fanden ſtarke 
Verkäufe Ratt zu merklich niedrigeren Courſen. Oeſterr. Creditbankactien —, 
National⸗Anleihe 52% Br., 1860er Looſe 62% Br., Banknoten 78/— 1 —.7 
bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A. und C. 166% bez, und Gb., 
. 137 Br., Wilhelmsbahn —, Oppeln⸗Tarnowitzer 74 Br., Neiſſe⸗ 

rieger — Warſchau⸗Wiener 57 Br. Amerikaner 72 7 — f bez. Schleſ. 
Bankverein 112 Br. Minerva 33 Br. Schleſ. Rentenbriefe 92—91 , bez. 
Schleſ. Pfandbriefe 87 — bez. Ruſſiſch Papiergeld 77 4 — 1 bez. 

Breblau, 4. October. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, gek. 1000 Ctr., pr. October 1 
Thlr. bezahlt, October⸗November 44 Thlr. bezahlt und Gld., kovember⸗De⸗ 
ember 44 Thlr. Br., Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar, Februar⸗März und 

Arz⸗April 44 Thlr. Br., April⸗Mai 43% Thlr. Br., Mai⸗Juni 44% Gld. 
fd.) gt. — Ctr., pr. October 66 7 87 Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Etr., pr. October 44 Thlr. Br. 

Beier (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. October 36 Thlr. Br. 

aps (pr, 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. October 98% Thlr. Br. — 
Gekündigt 500 Ctr. Rapskuchen. 
Rübbl (pr. 100 Pfd.) höher, gel. — Ctr., loco 13% Thlr. Br., pr. Octo⸗ 


ber 13%—13% Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 12% Thlr. Br., November⸗ 


Bezember 12% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 12% hlr. bezahlt 
und Br., Januar⸗Februar —, März⸗April —, April⸗Mai 12% Thlr. Br. 
Spiritus unverändert, get. 5000 Quart, loco 14% Thlr. Gld., 15 Thlr. 
Br., pr. October 14% Tblr. Gld., October⸗November 14% Thlr. Gld., No⸗ 
vember⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt, Februar⸗März —, April⸗Mai 14% Gld. 
Zink 6% Thlr. zu bedingen. Die Börſen⸗Commiſſton. 


.ü¶ũũũũ õy d ZIEL DUFLAEMETOUEEFEESRE NEED 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. Oct. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Beeidigungs⸗ 
frage der Beamten in den neuen Territorien bleibt vorläufig offen. 
Wegen der Regelung der Juſtizverhältniſſe ergehen beſondere Ver⸗ 
ordnungen. Einſtweilen bleiben die Oberappellationsgerichte in Han⸗ 
nover und Kurheſſen; ſonſtige Neffortverhältniffe unterliegen noch 
den Berathungen des Staatsminiſteriums. (Wolff's T. B.) 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Persckar, 


13875] 


Todes⸗Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
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Wien, 4. Det. Ein Extrablatt der amtlichen „Wien. Zeitung“ 


bringt eine kaiſerliche Entſchließung aus Iſchl vom 3. Oethr., welche 
den während der letzten Kriegsdauer in den betreffenden Reichs⸗ 
theilen eingeführten Ausnahmszuſtand aufhebt. (Wolff's T. B.) 
Paris, 4. Oetbr. Der Kaiſer ſchickte die Generale Gentis und 
Faveè ab, um unter die durch die Ueberſchwemmung Betroffenſten Un⸗ 
terſtützungen auszutheilen. — Der „Moniteur“ bringt folgendes 
Bulletin: Der öſterreichiſch⸗italieniſche Friedensvertrag iſt geſtern in 
Wien unterzeichnet worden. (Wolff's T. B.) 
Madrid, 4. Oetbr. Der „Panſamiento“ meldet: Es ſteht die 
Publication von Maßregeln zur Befeſtigung der öffentlichen Ordnung 
und zur Regelung der Preſſe bevor; die Preſſe ſoll die Freiheit ha⸗ 
ben, die Gedanken in geſetzlicher Weiſe auszudrücken. (Wolff's T. B. 
Athen, 29. Sept. (Levantepoſt.) Muſtier ſoll bei ſeinem letzten 
kurzen Aufenthalte mit dem Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs ge: 
droht haben, falls die griechiſche Regierung nicht gänzlich neutral 
bleibe. Bei Keramia, drei Stunden von Canea, fand eine zweitägige 
Schlacht ſtatt. Das Nefultat iſt unbekannt. Die Cretenſer Natinal- 
verſammlung erließ einen Aufruf an alle Hellenen zur Betheiligung 
am Aufſtande. Der engliſche und der franzöfifhe Conſul Creta's find 
der Inſurrection feindlich. (Wolff's T. B.) 
Bayruth, 15. Sept. Karan iſt nach Griechenland entkommen. 
Libanon und Hauran find ruhig. (Wolff's T. B.) 


Berliner Börfe vom 4. Oethr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Berg.⸗Märk. 149%, Breslau⸗Freiburger 137%, Neiſſe⸗Brieger 98%. Koſel⸗ 
Operberg 50%. Galizier 81%. Köln⸗Minden 148. Lombarden 1074. 
Mainz⸗Ludwigshafen 129½. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 68%. Oberſchleſ. 
Litt. A. 166%, Oeſterr. Staatsbahn 99. Oppeln⸗Tarnowitz 74. Rhei⸗ 
niſche 116%. Warſchau⸗Mien 57%, Darmſt. Credit 81). Disconto⸗Com⸗ 
mandit 9744. Minerva 32. DOeſterr. Credit⸗Aktien 58%. Schlef, Bank⸗Verein 
1114. Proc. Preuß. Ant. 102%. 4 proc. Preuß, Anl. 97. 3%proc. 
Staatsſchuldſcheine 8344. Oeſterr. National⸗Anleihe 52%. Sildber⸗Anleihe 59. 
1860er Looe 62%. 1884er Looſe 38 Italien. Anleihe 55%. Amerikan. 
Anleihe 72%. Ruſſ. 1866er Anleihe 84. Ruſſ. Banknoten 78. Oeſterreich. 
Banknoten 78%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6, 20%. 
Wien 2 Monate 77%. Warſchau 8 Tage 77%. Paris 2 Monate 80, 

Wien, 4. October. [Schluß ⸗Courſe.] 5% Metalliques 60, 70, 
National⸗Anlehen 67, 20. 1860er Looſe 80, 50. 1864er Looſe 73, 50. Credit⸗ 
Actien 152, 80. Nordbahn 165, 25. Galizier 209, 50. Böhmiſche Weſtbahn 
156, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 190, 50. Lombard. Eiſenbahn 207, 25. 
London 128, 75. Kaſſenſcheine 190, 50. 

Berlin, 4. October. Roggen: behauptet. Octbr. 51%, Octbr.⸗Nov. 
50%, Nov.⸗Dez. 49%, April⸗Mai 48, - Aübßl: matter. Oerbr. 13%, 
April⸗Mai 12%, — Spiritus: matt, Octbr. 15%, Oetbr.⸗Nov, 15, Nov. 
Dezbr. 14%, April⸗Mai 15%. (M. Kurnik's T. B.) 

Hamburg, 4. October. Vom geſtrigen Mittwochs⸗Wochenmarkte 
zu Leith telegraphiren Cochrane, Waterſon u. Co. an uns: Die Qualität 
des heimiſchen Getreides iſt ſchlecht, Gerſte fehlt, Forderungen für frem⸗ 
den Weizen find 1—2 Sh. höher bei geringen Verkäufen, bei Gerſte 1, 
bei Erbſen 1, bei Mehl gleichfalls 1 Sh. höher gegen die letzten Preiſe. 

Wiederholt. (Nord. Tel. B.) 


— 


Inſerate. 


In Folge meiner Bilder reſp. meiner Bitte an die evangeliſchen Gemein⸗ 
den Schleſiens find von auswärts bis zum heutigen Tage folgende Liebes: 
aben für den Kirchenbau in Naſſadel, Kreis Creuzburg, bei mir eingegangen: 
Bauer Lipinski a. Gottersdorf 1 Thlr., evang. Kirchen⸗Aerar zu Schweidnitz 
15 Thlr., Gem. Neobſchütz b. Heinrichau durch Paſt. Felbrich 1 Thlr. 16 Sgr., 
Gem. Charlottenbrunn durch Poſt. Siegert 4 Thlr. 20 Sgr., Gem. Nicols⸗ 
ſtadt durch Paſt. Becker 2 Thlr., Gem. Hermsdoef bei Goldberg durch Paſtor 
zn 1 Thlr., von Paſt. Kellner sen, in Schwirz 1 Thlr., Rittmeiſter Käh⸗ 
er in Neiſſe 5 Thlr. 20 Sgr, General von Kranach daſelbſt 1 Thlr., Major 
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Ta — je. 22 — 5 — m 


got daſelbſt 1 Thlr., aus Lähn durch Paſt. Müller 2 Thlr., aus Golkowitz⸗ 
ſtau durch Paſt. voc. Kölling 2 Thlr. 10 Sgr., vom Oberamtmann Müller 
in Pommerswitz durch Paſtor Krügell 5 Thlr., aus Freyhahn durch Paſtor 
Wende 1 Thlr., aus Münſterberg durch Paſtor Hoffmann 2 Thlr. 15 Sgr., 
aus Meſſersdorf Didc. Lauban 2 Thlr. durch Paſt. Hollſtein 1 Thlr. 10 Sgr., 
aus Peterwitz Diöc. Trebnitz durch Paſt. Dominik 4 Thlr. 15 Sgr., aus 
el Dide. Sopermeida durch Paſt. Ritſcher 1 Thlr., aus Tiefhartmanns⸗ 
dorf b. Schönau durch Paſt. Schmidt 5 Thlr. 15 Sgr., aus Hochkirch Diöc. 
Trebnitz durch Paſt. Münch 2 Thlr. 15 Sgr., aus Bankau Diöc, Creuzburg 
durch Paſtor Freytag 2 Thlr., aus Lohſa Didc, Hoyerswerda durch Paſtor 
Seiler 3 Thlr., aus Ober⸗Stephansdorf Didc. Neumarkt durch Paſt. Sabbath 
1 Thlr. 22 FE: 3 Pf., Vide.-Berein Schönau durch Paſt. Geisler i. Hohen: 
liebenthal 30 Thlr., aus Conradswaldau Didc. Brieg durch Organiſt Huſche 
5 Thlr., von d. Gem. Lobendau b. Haynau durch Superint. Rochlitz 4 Thlr., 
aus Rackſchütz durch Paſt. Förſter 1 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., aus Roſenbach b. 
Nimptſch durch Paſt. Fichtner 1 Thlr., Gem. Seiffershau 5 Sgr. 6 Pf, dritte 
Mädchenclaſſe der Stadtſchule zu Hirſchberg 12 Sar., hehere Töchterſchule da⸗ 
ſelbſt 5 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., ſämmtlich durch Superintend. Werkenthin zu 
Hirſchberg, a. Peterwitz b. Jauer durch Paſt. Kolbitz 2 Thlr. 10 Sgr., Maj. 
v. Leszezynski, Oberſt v. Stein, Oberſtlieut. v. Plänkner zuſammen 5 Thlr., 
aus Pleß durch Paſt. Abicht 5 Thlr. 10 Sgr., a. Mechwitz b. Wanſen durch 
Paſt. Köhler 2 Thlr., aus Schwerta b. Markliſſa durch Superintend. Franz 
5 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., aus Golaſſowitz Dibe. Pleß durch Paſt. Nolda 5 Thlr. 
Der HErr fer ſelber aller fröhlichen Geber Lohn und erwecke der armen Ge⸗ 
meinde Naſſadel weiter barmherzige Herzen. 2919] 
Roſchkowitz b. Pitſchen, 2. Octbr. 1866. H. Koelling, Poſtor. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [2928] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 40. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die Ernte des Jahres 1866. — Ueber den Laubfall. — Die 
arnverhaltung (Jschuria) bei den Schafen. Von Dr. May. — Zuckerfabri⸗ 
ation. — Die landwirthſchaftl. Lehranſtalten der Prov. Preußen. IV. — 
Journalſchau. — Propinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Die lands 
wirthſchaftl. Verhältniſſe der Neumark, vorzüglich des Arnswalder Kreiſes. Von 
Ch. Körte. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 40. 
Inhalt: Die Reihenfolge der einzelnen Länder in Bezug auf die Qualität 
des Weizenmehls. — Eine neue Verwendungsart der Turnipsrüben. — Die 
neuen Pariſer Schlachthäuſer und der Fettbiehmarkt. — Verwendung bon 
Latrinenſtoffen zur Erzeugung von Leuchtgas. — Neueſte Literatur. — Ber⸗ 
liner Viehmarkt. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich 11 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumeratlons⸗ 
u. 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


it Mitte October wieder in Breslau zu conſultiren. [2859] 


Unterricht in der kaufmänniſchen Buchführung. 


Hencke, Börſen⸗Beamter. — Börſe am Blücherplaz. [294 


Die neue St ahlfeder hat ſeit der kurzen Zeit ihrer Einführung 


/ l einen ſehr erfreulichen Anklang gefunden, 
weil fie jeder, ſelbſt der verwöhnteſten Hand, conbenirt. Der Kalligraph, 
der Beamte, der Comptoiriſt ſind des unbequemen Suchens einer zuſagenden 
eder überhoben. Eine gute flüſſige Dinte erhöht noch den Werth dieſer 
jeder, und iſt in jede derſelben die Firma Eduard Groß geprägt, Der 
illige Preis, 1 Carton von 12 Dutzend 12% Sgr., rechtfertigt das allgemeine 
Bekanntwerden durch die Preſſe, und empfiehlt das Fabrik⸗Lager dieſelben 
in voller Anerkennung ihrer Gediegenheit, von ſoeben eingetroffene * 
Zuſendung von 36,000 Stück, laut Factura. [2948] 


Handlung: Eduard Groß, in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Die Schletter' ſche 


“unser inniggeliebter braver Sohn und Bru- 


H. Schott. [3865] ſentſchlief heute Nachmittag 3 Uhr nach kurzem 

Beuthen O. S. Lipine, b. Morgenroth. Leiden ftill und ergeben, verſehen mit dem heili⸗ 
—FVerlobungs-Nneige. gen Ster beſacramente unſer guter, braver Gatte 
Als Verlobte nchen ſich ge. und Vater, Muſiklehrer C. Janke, in dem 

i Emilie Anders, Alter von 61 Jahren 9 Monaten. Wer den 
Franz Klein b [276] Verſtorbenen kannte, wird unſern herben Vers 


luſt erkennen. 
Beerdigung: Freitag den 5. Oct. Nachm. 
4 Uhr. Trauerhaus: Breiteſtr. Nr. 20. 
Breslau, den 4. Oct. 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


Nach kurzem Leiden entriß uns heute Vor⸗ 
mittag um 9 Uhr der unerbittliche Tod unſere 
inniggeliebte Gattin, Mutter und Schweſter, 
Frau Ottilie Grimm, geb. Vogler. Tief⸗ 
betrübt widmen dieſe Anzeige allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten: 2939] 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 4. October 1866. 


Todes» Anzeige. 


r 
Katſcher, den 2. October 1866. 


eute Morgen 7 Uhr wurde meine innigit 
geliebte Frau geb. Reinholtz, von einem kräf⸗ 
tigen Knaben glücklich entbunden, was ich Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzeige. [3860] 
Breslau, den 4. October 1866, 
Eduard Pietſch. 


A ——. 
Die heute Mittag 2 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Emma, geborenen 
Grund, von einem Mädchen, zeige hierdurch 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Wernersdorf, den 3. October 1806. 


en m z. b. Nis, Machmitlan gegen 2 Uhr, 
Die in verfloſſener Nacht erfolgte glückliche ſtarb unſere jüngfte Tochter und Schweſter 

Entbindung meiner lieben Frau Ida, geb. Marie Mangliers, in dem Alter von 14 

Waſſervogel, von einem Knaben 120. ich Jahren, nach kurzen Leiden an der Cholera. 

Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ Dieſe traurige Anzeige allen Verwandten, 

deren Meldung, hierdurch ergebenſt an. Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
Gleiwitz, den 3. October 1866. 5 ren Meldung von der 

[275] Lubowski, Maurermeiſter. tiefbetrübten Mutter und Schweſter. 


al jeder besonderen Meldung.) . Breslau, den 2. October 1886. [3864] 
Am 2. d. M., Abends 104% Uhr, verschied 


Heute Früh 5% Uhr verſchied mit den 
heiligen Sterbeſacramenten verſehen, in 
Folge der Cholera, ſanſt und gottergeben 
unſer 2 Gatte, Vater, Schwa⸗ 
ger und Buder, der königl. Gymnaſtal⸗ 
lehrer Glatzel. Um ftille Theilnahme 
bittend, widmen dieſe Trauer⸗Nachricht 
den zahlreichen Freunden des Verſtor⸗ 
Glatz, den 3. October 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


‘der, der Kaufınann 13873] 
Hermann August König, 

zu Reichenbach i, Schl. im kaum vollende- 

ten 26sten Lebensjahre nach kurzem, schwe- 

ren Leideu an der Cholera, 

Im tiefsten Schmerze widmen wir hiermit 
lieben Freunden und Bekannten nah und 
fern diese Anzeige und bitten um stille 
Theilnahme, 

Breslau, den 4. Oetober 1866, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Sales KEN nn nee 


Heute Früh iſt der Gymnafial: Lehrer, 
Joſeph Glatzel, im 56. Jahre ſeines Alters, 
im 20. des amtlichen Wirkens, nach kurzer 
Krankheit feiner zahlreichen Familie durch den 
Tod entriſſen worden. Seine Gemüthlichkeit, 
Biederkeit und Pflichttreue ſichern ihm ein 
liebevolles Andenken in dem Herzen ſeiner 
Collegen und Schüler. 

Glatz, den 3. Oclober 1866. [267] 

Das Lehrer⸗Collegium des königl. 
Gymnaſiums. 


Heute Abend 9% Uhr verſchied ſanft unſere 
gute Mutter, Schwiegermutter und Großmut⸗ 
ter, die verw. Frau Veronica Rohrbach, 
geb. Zimmer, im Alter von 70 Jahren, in 
Folge Lungenlähmung. Dies zeigen 2777 


trübt an: 
5 Die Hinterbliebenen. 
Friedrichsgrund, Waldſtein, Banau, Hartau, 
Eiſersdorf, den 1. October 1866, 


— — — [Ich babe mich in Nicolai niedergelaſſen. 
V t ab wohne ich Schmiedebrücke 

Re den 2 Pollaken. 8 13857 Dr. Gerke, 

ee Zahnarzt Dr, Aumann. 263] praktiſcher Arzt ꝛc. 


Heute Vormittag 10% Uhr folgte die 
verwitwete Ober⸗Bergamts⸗Kanzliſt Ot⸗ 
tilie Babucke, geb. Weiß, ihrem am 
19. Auguſt d. J. im Tode vorangegan⸗ 

enen Galten in ein beſſeres Jenſeits. 

er Tod erlöſte die Entſchlafene von 
langen ſchweren Leiden im Alter von 
36 Jahren 7 Monaten. 

Um ſtille Theilnahme bitten: 


Clara Babucke, als Tochter, 

Anna Rohrbeck, geb. Weiß, a. Schweſter, 
Rudolph Weiß, Kfm., als Bruder, 
Carl Rohrbeck, Eiſenb.⸗Secretair, als 


Schwager. 
Breslau, 3. October 1866. [3877] 
Beerdigung am Freitag d. 5. d. M., 
Nachm. 3 Uhr. Trauerhaus: Vorwerks⸗ 
ſtraße 24 b. 


Söhnchen Paul an Krämpfen im Alter von 
4 Monaten und 6 Tagen. 
Dies zeige tiefbetrübt allen Verwandten und 
Bekannten an. 
Creutzburg OS., 3. October 1866. 
M. Grunwald. 


Mit betrübtem Herzen beklagen wir den 
Verluſt eines lieben Freundes und Collegen, 
des Adjuvanten Donat Böhm in Ottmuth 
bei Gogolin, der nach kaum mehrſtündiger 
Krankheit plötzlich hinweggerafft wurde. Det 
feiner Aſche! 268] 

Seine Collegen aus Gogolin 
und der Umgegend. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen; Frl. Paulme 
mit Hrn. Ludwig Lewin in Berlin, Frl. Clara 
Franke in Berlin mit Herrn Herrm. Märcker 
4 Hegermühle, Frl. Anna Müller mit Hrn. 
aurermeiſter Carl Diawe in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Herrn Carl Floͤ⸗ 
el in Berlin, Hrn. H. Wittke in Halle, Hrn. 
lbert Dornblatt in Berlin, Hrn. Theodor 
Schulz in Frankfurt a. O. 
Todesfälle: Herr Kaufm. M. Bildhauer 
in Berlin, Hr. Heinrich Breslauer in Leip⸗ 
be Wittwe Caroline Wutke, geb. Krebs in 
erlin, Frau Hanna Heinrich, geb. Sander, im 
80. Lebensjahre zu Bärwalde N⸗M., Fräul. 
Emilie Bohtz in Dresden, Frau Apotheter 
geenbel, geb. Baden, im 81. Lebensjahre in 
rfurt, Herr J. W. Marckwald in Berlin. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 

Freitag, den 5. October. 1“. Vorſtellung im 
Abonnement von 60 Vorſtellungen. 1) „Am 
Clavier.“ Luſtſpiel in 1 Act von M. A. 
Grandjean. 2) „In Feindes Land.“ Mili⸗ 
täriſches Feſiſpiel in 1 Act von E. Wichert. 
3) „Tannbäuſer oder der Sängerkrieg 
auf der Wartburg.“ Komiſches Intermezno 
von D. Kaliſch. 4) „Gute Nacht.“ Schwank 
in 1 Akt von R. Habn. 

Sonnabend, 6. October: Bei aufgehobenem 
Abonnement: Unter Leitung des Herrn Dr. 
Damroſch. „Den Juan.“ Große Oper in 
4 Acten von Mozart, mit Original⸗Recita⸗ 
tiven in der Bearbeitung von A. v. Wol⸗ 
zogen. Don Juan, Hr. Robinſon; Donna 
Elvira, Fräulein von Zawisza; der Com⸗ 
thur, Hr. Prawit; Donna Anna, Fräulein 
Wilde: Don Octavio, Herr Henrion; Lepo⸗ 
rello, Herr Rieger; Maſetto, Herr Rieck; 
Zerline, Fräulein Weber⸗Kukula. 


Singacademie. 


Morgen Sonnahend um 4 Uhr findet eine 
Extra- Uebung (Tedenm von Händel) statt, 
Um recht zahlreiche Betheiligung, nament- 
lich von Seiten der Männerstimmen, hittet 
ergebenst: Director J. Schäffer. 


Mein Pianoforte⸗Magazin 
befindet ſich jetzt: 3867] 
Carlsſtraße Nr. 8, zweite Etage. 
N. Stelzer, Inſtrumentenbauer. 


Michaelis e 


Stenographie! 


Der Gabelsbenge dicht Stenographen⸗ 
verein eröffnet am 16, October einen neuen 
Lehr⸗Curſus. Meldungen hierzu nimmt ent⸗ 
gegen die Buchhandlung von F. E C. 
Leuckart, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13, woſelbſt 
auch die Bedingungen einzuſehen find. [3846] 


Gymnaſium zu Oels. 


Obwohl die Epidemie hier noch nicht völlig 
erloſchen iſt, werden dennoch im Intereſſe eine 
geordneten Unterrichtes und der einmal hier 
anweſenden Schüler die Lectionen des Winter‘ 
ſemeſters Dinstag, 9. October, Früh 8 Uhr, 
ihren Anfang nehmen. 265] 

Dr. Böhmer. J. V. der Direction. 


Sonnabend, den 6. October, 
im Springerſchen (Weiß-) Saale, Abends 


8 Uhr, 

Erſtes Stiftungsfeſt 
der Turnerriege des Händwerker⸗ 
Vereins, verbunden mit der 
mus.-dekl. Section 
und der Geſangsclaſſe des Vereins, 
mit Schauturnen, Ber: Vorſtellun 


und Tanz. 3869 
Gäfte haben Zutritt. 1 


Mein Bureau und meine Wohnung habe 
ich ia das Hans des Kaufmannes Herrn 
Eduard Engel, Junkernstrasse Nr. 10, 


in den 2, Stock verleet. 2879 
Breslau, den 2. Getöber 1866, C ] 


Niederstetter, 


Rechtsanwalt und Notar. 


In meinem Verlage erſchien ſoeben und ift Th 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Müller's neueſte 


Friedenskarte. 


Deutſchland⸗Preußen E 
in feiner jetzigen Größe in brillantem Flächen⸗ 
Buntdruck correct und ſauber dargeſtellt, mit 
Angabe fämmtliher Eifenbabnen. Preis 
8 4 Er. Auswärtige ade 5 
oſtanweiſung, denen ng hinzu⸗ 
gefügt: „bezieht ich auf Rechnung b. 29. 9. 66.“ 
1 Dun ni 1511 e be 2 
uchhandlung riebatſch. 
Aing Nr. 14. 


[2951] Breslau. 
ur Hals» und Kehlkopfkranke bin 
en von 10—11, für Unbemittelte 


Nachm. von 4—5 Uhr zu ſprechen. 2558] 
Dr. J. Gottſtein, Carls. 100 


König⸗Wilbelm⸗Vereins⸗ 2 
7 { reins⸗Lotterie 
enthält: 1 Gewinn zu 15,000, 1 zu 5000, 
1 zu 3000, 2 zu 1 „8 zu 500, 12 zu 300, 
16 au 200, 200 zu 100, 40 zu 0, 200 zu 
25, 400 zu 20, 2000 zu 10, 4000 zu 5 Thlr., 
1 94,800 Thlr. Gewinne. Ganze Loofe 
Thlr., halbe a 1 Thlr. gegen Einf. d. Betr. 
zu bez. durch Schleſinger, Ring 52, Breslau. 


Buch⸗ und Antiquariats⸗ 
Handlung( H. Skutſch), 
Schweidnitzerſtraße ! 6—18, 


offerirt antiquariſch zu bedeutend ermäßig⸗ 
ten Preiſen in guten, gebundenen Exem⸗ 
plaren: Lange, Originalanſichten der Städte 
Deutſchlands. 15 Bde. (Statt 90 Thlr.) für 
20 Thlr. — Meyers Univerſum. Bd. 1 — 20. 


1 eatti 
Stahlſt. 15 Thlr.) 3 Thlr. — Bilder⸗Maga⸗ 
zin f. a 


6 Bde. M. Siahlſt. (1174 Thlr.) 5 Töle. — 


27 Thlr.) 15 Thlr. — Foerſter, 
Leben Friedrichs d. Gr. M. Kyfrn. (3 — 
1% Thlr. — Sporſchil, Große Chronik, 


Richter, Geſchich 
M. Stahlſt. (7 Thlr.) r. — Wirth, 
Geſchichte der Deutſchen. 8 Bde. (11½ Thlr.) 
5 Tölr. — Macaulay, Geſch. von England. 
8 Bde. M. Porträts. 4½ Thlr. — Thiers, 
Geſchichte d. Conſulats u. Kaiſerreichs. 24 
le. 8 Thlr. — Brockhaus, Converſations⸗ 
3 1 8. Aufl. M. Supplement. 17 Bde. 
6 Thlr. — Daſſelbe. 10. Auflage (neueite) 
16 Bde. 15 Thlr. — Pierers Univerſal⸗ 
Lexicon. 3. Ausg. 34 Bde. 8% Thlr. — 
igands Gonberlationd«Serkcon, 
(18 Thir.) 8 Thlr. 
Antiquariſche Kataloge werden unentgeltlich 
ausgegeben. 


Fun Flügel⸗Unterricht wird ein als recht 
tüchtig bewährter Muſiklehrer, welcher An⸗ 
fäng. d. 5. Jahre ab u. Unterricht in und 
außer d. Hauſe einzeln. wie mehrere gemein⸗ 
ſchaftl. durch re und nach guter Methode 
vollſtändig ausbildet, nachgewieſen durch die 
Muſik.⸗Handlung v. Jenke u. Sarnighauſen, 
Junkernſtr. 12. 2936 


Ich erkläre hiermit — Wechſel für falſch, 
der meines Namens Unterſchrift hat, indem 
ich weder Wechſel ausſtelle noch acceptire. 

3876] Carl Scholz, Lohmühle⸗Pächter. 

Eine Penſion für 2 Knaben, bequem gele⸗ 

en, ie zu Er Tauenzienſtraße 63, im 
ewoͤlbe des Kaufmanns Herrn Sewald. 
Zu verkaufen iſt eine Drehrolle nebſt Bäu⸗ 

delei Adolphſtraße 3, im Keller. [3808] 


5 „F e * Serre 
— 5 n 2 —— 


Königliche univerſität zu Breslau. 


Das Winter⸗Semeſter 1866—67 beginnt an der Univerſität mit dem 15. October und au 


die Immatriculation der neu ankommenden Studirenden findet in der Woche vom 15. bis 
28. eiaber fait 4 Db [2929] 
reslau, den 3. October N N 

3 Die Immatrieulations⸗Commiſſion. 


Bebra-Hataner Eifenbahn. 


Die Ausführung von Erd⸗Planirungs⸗ und Befeſtigungs⸗Arbeiten, 
ſowie von Durchläſſen, kleineren Brücken, Wege⸗Unter⸗ und Ueber⸗ 
führungen im aten Looſe der Section Salmünſter, veranſchlagt zu 
82,600 Thlr., ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗Verfahrens 
- an Unternehmer verdungen werden. 3 
Profile, Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſions⸗Bedingungen 
find vom J. October d. J. an täglich in unſerem techniſchen Central⸗Bureau hierſelbſt Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr einzuſehen, auch werden daſelbſt 
Abdrücke von den Submiſſions⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben. 

Die Offerten find verſiegelt und mit der Aufichrift: 0 
„Submiſſion zur Uebernahme von Erdarbeiten ze, zur Bebra⸗Hanauer Eiſenbahn 
verſehen, bis ſpäteſtens 

den 15. October d. J., Vormittags 10 uber, 
portofrei an uns ln, zu welcher Zeit die Eröffnung der bis dahin eingegangenen 
Offerten in unſerem Geſchäftslocale, Bahnhofsſtraße Nr. 353/4, in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 


Die betreffenden 


nenen Submittenten erfolgen wird. 


Später eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberückſichtigt. 


Kaſſel, am 29. September 1866. 
ir htihe Direchon für den Bau der Bebra⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Kaufmännischer Club. 


Die wöchentlichen Zusammenkünfte für das Winterhalbjahr 1866/67 finden Sonnabends 
im Cafe restaurant statt. 8 2934] 
Zur Eröffnung der Saison: d 
Sonnabend, den 13. October, Abends 8 Uhr, im grossen Saale des Cafe restaurant: 


Friedensfest. 


Die Liste zur Theilnahme wird den Mitgliedern vorgelegt werden und nimmt Herr 
A. Kuschbert, Schweidnitzerstrasse 5, ausserdem noch Anmeldungen für Mitglieder und 
deren Gäste, soweit es der Raum gestattet, an. Der Vorstand. 


Inftitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Am 8, October d. J. beginnt der wieder nach vorjährigem Plane organiſirte Un⸗ 
terricht, und werden Anmeldungen für denſelben 
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von a d Be e e Aren 
bends v 74 —9 r im Inſtituts⸗Locale, Schuhbrücke Nr. ‚ enig ’ 
5 —.— 3 2930] Die Vorſteher. 


— — 


Productionsbericht der Vullanhütle 


pro September 1866 durch 5 Wochen. 


Production. Erzausbringen Coalsverbrauch Durchſchnittliche 

* in Procent. in Cubikfuß Wochenproduction 

Er. Pfd. r. Etr. Chr, Pfd. 
Bei 2 Hohbfen 18,282 70 26,82 7,60 1828 


Der Verwaltungsraths⸗Vorſitzende Der Director 0 
der Schleſiſchen Ber 9 und Hüt i „Vulkan“. 


[269] r., Wollner. eita, 


das in dem Buche: „Keine Hämorrhoiden mehr!“ empfohlene ausge⸗ 

ittel wurde ich von meinen amorrhoidalleiden ganz und gar befreit und 

384 jedem Hämorrhoidarius dieſe nützliche Schriſt, welche in der 

Hainauer in Breslau für 5 Sgr. N 1 empfehlen. 
arrer NN 


„Dur 
eichnete 
lte es für meine 

Buchhandlung von 
2996 


Freiburger 4 Thaler-Obligations-Loose. 


Ziehung Zmal jährlich, nächste am 15. October. Haupttreffer 60,000, 50,000, 
45,000, 40,000, 32, ) ‚000, 20,000, 15,000, 10,000, 5000 b’s abwärts 17 Fres., 
sind coursmässig bei uns vorräthig. [2918] 


B. Schreyer & Eisner 


Bank- und Wechsel- Comptoir, Breslau, Ohlauerstrasse Nr, 84, 


Nr. 19. 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöſung meines Geſchäfts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz: 
Gegenſtände aller Art. [2762] 


Andreas Lomer, Breslau. 
Obgleich in keinem Mus verkaufe 


empfiehlt doch ihr auf das Reichhaltigſte aſſortirtes N friſch angefertigter Gegen⸗ 
ſtände aller Art (keine Ladenhüter zu gewiß eben denſelben billigen Preiſen als im Ausver⸗ 
kaufe und unter Garantie deren Echtheit und beſter Qualité in größter Auswahl (38 10] 


Grünberger Weintrauben! 


das Bruttosßfd. 3 ſ. — Traubenſaft zur Cur 7½ f. d. Fl. — 
Backobſt: Birnen 3 u. 4, geſch. 7½, Aepfel 5, geſch. 8, Pflau⸗ 
men 4, geſchält, gefüllt, entkernt 7%, Kirſchen ſauer oder ſüß 5, 
Mus oder Kreide: Pflaumen: 4, Schneide 5, Kirſch: 5, Säfte: 
„Himb. u. Johann., Kirſch: 9, Erdh.: 10. — Eingel. Früchte: Himb., 
Nüſſe, Pfirſich, Kirſchen, Gurken in E. u. Z., Bohnen, Spargel, gr. 
Erbſen, Gelee 's 15, Ananas 30, Erdb., Hageb., Clauden 20, Pflau⸗ 
men, Perlzwieb. 12, getrock. Morcheln 30 u. Bohnen 25, Preiſelbee⸗ 
ren 4, ſüß 7%, Moſtrich 6 ſ. p. Pfd. Walln. a Sch. 3, 4, 5 f. 
D.⸗Aepfel nicht. Alle Emb. gratis. 2624] 


Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 
Grünberger Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 3 und 4 Sgr. verſendet gegen franco age 


des Betrages : 1 
| Guſtav Neumann, 


Kunſtgärtner, 
Grünberg in Schl. 


— 


— 
— 


Die zu der hierorts bisher im Betrieb geweſenen Streichgarn⸗Dampfſpinnerei 
‚gehörigen 
6 Aſſortiment Krempel mit guten Beſchlägen 
10 Spinnmaſchinen verſchiedener Spindelzahl, 

Zwirnweife, Wollſpuhle, Reißwolf ꝛc. neuerer Conſtruction, 
in Chemnitz verfertigt, follen 


10 Haspeln 
von Sprangel, Schunnel n. Schellenberg 
wegen Aufgabe des Geſchäfts unter günſtigen Bedingungen billigſt verkauft werden. 


Herrn Adolph Bernhardt, Miolai⸗Stadt⸗ 
Louis London in Bromberg. 


dungsbahn (200 Thlr.) iſt gefunden wor⸗ 60 Stückfaͤſſer, 


Der Eigenthümer kan e abholen bei a 5—9 Eimer Inhalt, verkauft billig [270 
Heilborn u. Co., Nele ae 10b.] Leobſchütz. J. N. Berliner. ) 


Näheres im Comptoir des 
graben 4c. [3751] 


Eine Actie der Süd⸗Norddeutſchen Verbin: 
den. 


Mor. 


796 Bekanntmachung. 
De nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 

dem Sande in der Mühlgaſſe unter Nr. 4 
belegenen, auf 5217 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf 
abgeſchätzten Grundſtückes, haben wir einen 
Termin auf 

den 6. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Tietze 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 5 

Tare und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welcher wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 16. April 1866. 

Königl. Stadt ⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1080] Bekanntmachung. rer 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Mariannenſtraße Nr. 7 belegenen, im Hy⸗ 
pothekenbuche der Nikolai⸗Vorſtadt Vol. 7. 
Fol, 49 verzeichneten, auf 14,612 Thlr. 1 Sgr. 
1 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 20. Dezember 1866, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Engländer 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge 
richts⸗-Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
veau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung br 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
zu dieſem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung hiermit vorgeladen. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Civilbeſitzer Hausbeſitzer Johann Reuning 
wird zu dieſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 18. Mai 


} 1866, 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung J. 


11259] „ Bekanntmachung. 

Zum nethwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Scheitnigerſtr. Nr. 10 und Hirſchgaſſe Nr. 10 bele⸗ 
genen, auf 31,673 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 7. Januar 1867, Vorm. 11% Uhr, 
a vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge: 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Auge und Hypothetenſchein können im Bu⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche en einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 3 

Breslau, den 9. Juni 1866. : 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1306 Bekanntmachung. { 
um nothwendigen Verkaufe des der Wittwe 
Leber zuſtehenden ideellen Antheils von fünf 


we 
er 


Achteln von dem hier in der neuen Kirchgaſſe 


unter Nr. 8 belegenen Grundſtücke (unter Aus⸗ 
ſchluß der durch Vertrag vom 18. Mai 1863 
an die hieſige Stadtgemeinde und an den 
Zimmermeiſter Auguſt Gericke veräußerten 
beiden Trennſtücke), welches Grundſtück auf 
11,210 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt iſt, 
haben wir einen Termin au 5 

den 28. Dezember 1806. Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts-Rath 

Schmid ’ 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge 
richtsgebäudes anberaumt. 4 f 

= und Hypothekenſchein können im Bil: 
reau XII. erngeiehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüͤchen bei 
uns zu melden. - 5 

Breslau, den 31. Mai 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 

dem Nonkurſe über das Vermögen des 
gam Nobert Levy hier werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits veeptähängig re nicht, mit dem 

verlangten Vorre 8 ale 
ois 7— 13. Oetober 1860 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Prototoll anzumel⸗ 
den, und demnächst zur Prufung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beftellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


onals N 

l anf den 24. Detober 1866, Vormittags 
11 Uhr, vor bi elde, in e 
richts⸗Rat ei „ ermins⸗ 
ae Si 47 im 2. Stock des Gerichts: 

ebäudes 
du h feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt perfelben und ihrer Anlagen 


beizufügen. Bo 

5 Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften Beuolmädtigten beſtellen und 
u den Alten anzeigen. x 
5 Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft 5 werden die Rechts⸗ Anwälte Oehr, 
Freund, Guhrauer, b. Dazur zu Sach⸗ 


walt lagen. 
De 16. September 1866, 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


In dem Konturje über das Vermögen des 
Kaufmanns Samuel Löwi Wiener hier ift 
zur Prüfung der bis zum 22. Auguſt d. J. 
angemeldeten Forderungen ein neuer Ter⸗ 


min au 

den 18. October d. J., Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler 

im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes angeſetzt, wopon wir die 

Betheiligten hiermit in Kenntniß ſetzen. 
Breslau, den 22. September 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


— ——— :e — ꝶ—ü—ͤ 
n Thaler Belohnung bekommt dieſe⸗ 
Einige Keen welche eine Hutſchachtel, in 
welcher ein weißer Strohhut und ein grauer 
läbut befindlich, gefunden und Margarethen⸗ 
traße 6, 2 Tr., Een Engelhaupt abgiebt. 


Bekanntmachung. 1935 


[1942] Bekanntmachung 


In dem Konkurſe über das Vermögen des] der . und des offenen 
treftee. 


Kaufmanns Emil Friedlaender hier ift zur 


Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 


gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 21. October 1866 einſchließlich 
feſgiſee worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. l 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. September bis zum 21. October 1866 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 29. Oetober 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Meiſcheider im Terminszimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 5 
anberaumt. > 
‚Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er feine Anmeldung ſchriftlich einreict, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ceßführung bei uns berechtigten Bebollmäch- 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt ⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Dr. 
Gad, Kaupiſch, Tautz, Juſtizratb Plath⸗ 
ner zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 22. September 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


Bekanntmachung. [1934] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmanns David Mayer Scherbel iſt 
der Kaufmann Glücksmann hier, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 70, zum endgiltigen Verwalter be⸗ 
ſtellt und put Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 24. October d. J. einſchließlich 
reitgeiebt worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protofoll anzumelden. j 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18. Auguſt bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 22. November 1866, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Termins⸗Zimmer 

Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlas 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
n uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den n anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Kau⸗ 
piſch, Korb, Juſtizräthe Bouneß, Horſt zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 23. September 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1937] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Geſellſchafts⸗ 
Vermögen der unter der Firma Gebr. Hirſchfeld 
zu Breslau beſtehenden Handelsgeſellſchaft ift 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin auf 

den 18. October 1866, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Gerichts⸗Aſſeſſor Kühn 

im Terminszimmer Nr. 47, 2 Treppen 

hoch rechts, 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
pen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 2 

Breslau, den 22. September 1866. 

Königl. Stadt- Gericht. 
Commiſſar des Konkurſes: Kühn. 


Bekanntmachung. [1940] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns S. Goldfeld in Glatz iſt der 
Rechts⸗Anwalt Baetke in Glatz zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
Glatz, den 28. September 1866. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. De 
In dem Kaufmann Friedrich T omas⸗ 
chen Konkurſe von Jauer iſt der Kaufmann 
riedrich Siegert zu Jauer zum definitiven 
aſſen⸗Verwalter beſtellt worden. 
Jauer, den 28. September 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung, . 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Mosler zu Rybnik 
at der Kaufmann Jo. Scholz zu Neu: 
tadt OS. nachträglich eine Forderung von 
13 Thlr. nabe pet. Zinſen ſeit dem 6. März 

d. J. angemeldet. 
= Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
iſt au 
"pen 20. October d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem 1 Herrn Kreisrichter 
1 8 in unſerem Gerichtslocale hier⸗ 
e : 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. [1939] 

Aybnik, den 29. September 1866, 
eue 7octad. Mahagoni⸗Flügel ftehen zum 
N Verkauf Alte Ladung 5 ben 44820 
F. Koch 


ſte 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Theo⸗ 
dor Büttner zu Jauer iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
Einſtellung auf 

den 28. September 1866 
felge worden. i 
um einſtweiligen Verwalter der Mafje ift 
der Kaufmann Siegert beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem > 

auf den 15. October 1866, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslocal hierſelbſt, 

vor dem Commiſſar Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 

Martini 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. October 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 7 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben Aang 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 8 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſpruͤche als Konkursgläubiger 
machen wollen, bierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ge 129 oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, 

bis zum 30. October 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Rn owie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals - 

auf den 19. November 1866, ra 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslocal hierſelbſt 

vor dem Commiſſar Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 

Martini 
zu erſcheinen. . ER 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. , 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. - > 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung [her Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehl werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
räthe Ked von Schwarzbach und Pohler 


und der Rechtsanwalt Fuiſting hierſelbſt zu 


Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Jauer, den 1. October 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[1938] Bekanntmachung. 

In der Konkursſache über das Privat⸗Ver⸗ 
mögen des Kaufmann Heinrich Pohl iſt der 
Rechtsanwalt Lüke hier zum definitiven Ver⸗ 
walter der Konkurs⸗Maſſe beftellt worden. 

Landeshut, den 22. September 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1941] Bekanntmachung. 

ur Verpachtung des Straßendüngers, 
welcher auf dem Platze am Viehmarkte abge⸗ 
ſchlagen wird, auf die Zeit vom 1. Oct. 1886 


bis Ende Dezember 1867 haben wir einen 


neuen Termin auf Montag den 8. Oetbr. 
d. J., Vormittags von 11 bis 12 Uhr, in 
unſerem Bureau VI., Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 
woſelbſt auch während der Amtsſtunden die 
Bedingungen 1 ſind, anberaumt. 

Breslau, den 3. October 1866. 

Der Magiſtrat 
biefiger Haupt⸗ und Nefidenzitadt. 


[1933] Bekanntmachung. 

Die baldige Niederlaſſung eines promo⸗ 
virten Arztes iſt am hieſigen Orte dringendes 
Bedürfniß, da der einzige am hieſigen Orte 
a Arzt unſere Stadt ult. d. Mts. 
verläßt. 


Auf eine gute auskömmliche Exiſtenz iſt 


mit Sicherheit zu rechnen. Br 
Nähere Auskunft ertheilt der unterzeichnete 


Magiſtrat. 
eidenberg OL., den 1. October 1866. 
Der Magiſtrat. 
Pferde ⸗Verkauf. 


Ru der Bahnhofſtraße Nr. 6d find 2 mili⸗ 
tärfromme Reitpferde, die auch im Wagen 


gehen, zu verkaufen. [2925] 
1 brauner Wallach, 4 Jahre alt, | 3—4 Zoll 
1 Rappen⸗Wallach, 8 Jahre alt, groß. 


Breslau, den 20. September 1866, 
v. Heu > 
Major und Batalllons⸗Commandeur. 


Pierde-Anction in Breslau. 


ontag, den 8. October d. J., Vorm. 
10 Uhr, werden an der alten Maden (Gar⸗ 


— ſtenſtraße) hierſelbſt 19 überzählige königliche 


Dienſtpferde von unterzeichnetem r 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich und 
meiſtbietend verkauft. 1944 
Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſ.) Nr. 


Auction. [2921] 
Dienstag den 9. October 1866, Früh 8 Uhr, 


ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 


Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtorbeuer Hoſpita⸗ 

len gehen, gleich baare Bezahlung ver⸗ 
igert werden. 

Heiger Das Vorſteher⸗Amt. 


5 Kalesse’s Hötel 
am Ninge 


empfiehlt ſich einer gütigen Beachtung. 
arnowitz. 


TEE eee 


Verpachtung. 
Das zu Stettin mitten in der Stadt 
belegene, hoͤchſt comfortable eingerichtete 
Schützenhaus, aus 3 großen eleganten 
Sälen, 24 Zimmern und 3, Morgen 
großem Garten nebſt Kegelbahn beſtehend, 
ſoll ſogleich anderweitig auf ſechs Jahre 
verpachtet und kann auf Wunſch ſofort 
übernommen werden. — Die Pachtb din⸗ 
g gungen ſind beim Seeretär der Schützen⸗ 
155 Compagnien Herrn Felix. Stettin, 
* Mönchenſtraße Nr. 21, einzuſehen, auch 

En werden dieſelben auf Wunſch gegen Ver⸗ 
gütigung der Copialien eingeſandt. Hier⸗ 
* auf Reflectirende wollen ihre Offerten unter 
5 der Bezeichnung „Schützenhaus⸗Pachtung“ 
möglichſt bald an den Secretär Herrn 
Felix einreichen. [2632] 


* 


* 


3 

IB: Stettin, den 11. September 1866. 
E27 Die Vorſteher 

R der Schützen⸗Compagnien. 


Die Haupt⸗ und Schluß⸗Ziebung 
der 1 55 Preußiſchen 
Landes⸗Lotterie 


2 beginnt am 20. Oetober. 

7 Hauptgewinn: 150,000, 100,000, 50,000 ic. 

Ganze Loofe in einer Nr. für 66 Thlr. 

salbe * * 8 s 33 1 
64 


16 % 8 A Ay 2% 1% 
als Ermäßigungsſatz nach § 3, verkauft und 
verſendet, alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ 
N nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
iQ Betrages die [2764] 
ee Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. Looſe des König Wilhelm⸗Vereins 
à 2 Thlr. und 1 Thlr. 


Agentur Geſuch. 

Ein in Magdeburg etablirter Kaufmann, der 
für fein eigenes Geſchäft die Provinz Sachſen, 
Hannover und Braunſchweig bereiſt, wünſcht 
noch eine 5 5 couranter Ar⸗ 
tikel zu vertreten. Beſte Reverenzen! Reflect. 
wollen ihre Addr. der Exped. der Bresl. Ztg. zur 
Weiterbeſördernng franco zuſtellen unter L. I. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
[2920] 


und heilt fchnell 
icht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf⸗ Hand⸗ und Kniegicht, 
Magen: und Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Pas 
keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Reinhold Hildebrand in Neumarkt. 


(Aus der Danziger Zeitung.) 

Sichere Hilfe für Cholerakranke 
iſt nur allein der Wr. Witgotzkiſche 
Choleraliqueur aus Pennſylvanien 
in Pas Amerika, zu haben in 
der Apothekerwaarenhandlung, Lanz: 
gaſſe 83, bei Herrn Feichtmayer. 

Obgleich von allen Thoren Dan⸗ 
zigs Lob und Dank erſchallt für den 
vorzüglich amerikaniſchen Liqueur, 
über ſeine wunderbare Wirkung, er⸗ 
klären wir zum Wohle der Menſchheit für 
noch ungläubige Herzen, daß uns bei⸗ 
den Schwefiern, da jede ärztliche Hilfe 
fruchtlos war, nur allein der Dr. 
Witgotzkiſche Choleraliqueur von der 
Cholera, die wir im furchtlbarſten 
Grade hatten, vom Tode errettet 
hat und unſer lieber Bruder Felix gleich⸗ 
falls von der Cholera, die er gründlich 
hatte, nur durch den Dr. Witgotzki⸗ 
ſchen Choleraliqueur gerettet iſt. Gerne 
dieſes Zeugniß für Andere, auch von vie⸗ 


len Anderen, denen es gleichfalls geholfen 
bat. Auskunft ertheilen Thereſe Skawski, 
Felir Skawski und M. Skawski, 
gaſſe 8. [2933] 
Eine Erfindung von ungeheurer 
En Wichtigkeit iſt gemacht, das Merge 
F. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt er 
= para kahlen Stellen neues volles Haar, 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
cwunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
0 mit den Ir häufigen 

ET 2 ji verwechſeln. Dr, Wakerſons Haar: 
und 2 Thlr., iſt nur echt A beziehen 
durch das Comtoir von . Peters 
Fu 5 erlin, — * Nr. 149. In 

bei Herrn E 
e. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
= in am Ringe belegenes und feit vielen 
nes iſen⸗Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft iſt ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten veränderungshalber von 
Hartmann in Münſterberg zum 


v. Donimirski ꝛc., Danzig, Tiſchler⸗ 
des Haarwachsthums ergründet. 
Ausfallen der Haare fofert aufhören, 

ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
der. ein Mann von 55 Jahren, erhielt 

— gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 

Marktſchreiereien 

alſam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 

reslau befindet ſich eine Niederla e 

hren mit dem beſten Erfolge betriebe⸗ 

er: 2 anuar oder zum 1. April 1867 zu ver⸗ 
8 2 13500 


Mein hieſiges Wohnhaus Nr. 182, das 
am Markt und Bahnhofſtraßen Ecke beit ge⸗ 
legenſte und rentabel e Haus hieſiger Stadt, 
mit vorläufig fünf Verkaufsladen, die jebr 
leicht auf acht vermehrt werden können, will 
ich aus Familien⸗Rückſichten verkaufen und 
erſuche ich ſolide Kaufluſtige, ſich wegen des 
Nähern gefälligſt an mich zu wenden. 

Carl Friedrich Appun, 

2922 Buchhändler in Bunzlau. 


Tapeten 


zu billigſten Fabrikpreiſen a Rolle von 2% Sgr., 
Glanz⸗Tapeten von 5 Sgr. an bis zu den fein⸗ 
ſten Wand» und Decken⸗Decorationen in Ver 
lour, Gold⸗ und Holz⸗Imitation; ferner eine 
roße Partie älterer feinerer Muſter und 
Reſte, letztere zu außergewöhnlich 28613 
Preiſen empfiehlt: [2861 


. Heinze, 
Fabrik: Kloſterſtraße Nr. 82. 
Handlung: Ohlauerſtraße Ne. 75. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In Landeshut iſt ein Eiſen⸗ und Kurze 
waarengeſchäft fofort zu verkaufen. Nä⸗ 
heres franco sub F. 8. Landeshut Schl. 


5000 Thlr. Hypothek 
innerbalb der erſten Hälfte des Ertrages auf 
ein ſehr großes Grundſtück im Innern der 
Stadt in frequenteſter Geſchäftsgegend ge⸗ 
legen ſofort zu cediren. Näberes nur für 
Selbſtdarleiher im Comptoir des Herrn 
Schleſinger, Ring 4, 1. Etage, zu erfahren. 


Ein Rittergut 


im Kr. Krotoſchin von ca. 1700 Mrg. Areal, 
darunter 1570 Perg. Acker, in hoher Cultur 
ſtehend, größtentbeils raps⸗ und roth. klee⸗ 
ſicher, 75 Mrg. Wieſen, ſehr gut arrondirt, 
ſehr guten Gebäuden, compl. Inventar, vor⸗ 
zügl. Ernte, gut. Hyp., iſt b. 30 m. Anz. für 
82 m. ſofort zu verk. d. Inſpector Fiſcher i. 
Freyſtadt i. Schl. [238] 


Rittergut in Schleſien, 
4, Stunde vom Bahnhofe, ca. 300 Mrg. unter 
Pflug, durchweg Weizenboden, ca. 16 Mrg. 
der ſchönſten Wieſen, vollſtändiges Inventar, 
mit guten Gebäuden, iſt zu ſolidem Preiſe bei 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. Näheres 
durch B. Goldmann in Conſtadt O.⸗S. 


Ein Freigut 


mit Kretſcham über 200 Morgen guter Acker, 
incl. Wieſe, Kalkofen, Steinbrüchen und jährlich 
160170 Thlr. baaren Einnahmen, 1% Meile 
von der Bahn, % Meile von der Kreisſtadt 
iſt billig, bei 2— 3000 Thlr. Anzahlung, zu 
verkaufen oder mit einem Hauſe in einer Gym⸗ 
naſialſtadt zu vertauſchen. Offerten T. L. poste 
restante Zawatzky franco. 
* einer größeren Fabrikſtadt Schleſiens ſteht 
ein Grundſtuck, in welchem ſeit einer 
Reihe von Jahren ein Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
eſchäft mit Erfolg betrieben worden iſt, zum 
Verkauf. Utenſilien und Kundſchaft können 
mit übernommen werden. Zur Uebernahme 
iſt ein Capital von 2— 3000 Thalern erſorder⸗ 
lich. Das Grundſtück eignet ſich zu jeder Fa⸗ 
brikanlage, indem es genügenden Raum in 
Fülle bietet. Reflectanten ohne Einmiſchung 
von 2 werden erſucht, ihre Adreſſen 
unter B. C. 4 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco zu ſenden. [264] 


Geldſchränke 


patentirter Conſtruckion, aus der fi in von 
. C. Petzold in Magdeburg, ſind 29280 


rößen auf Lager bei 3 
Oscar Petzold, 


Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Steppdecken 


nach Wiener Art mit den ſchönſten Deſſins 
werden gefertigt; auch werden ſolche mit alter 
Wattirung ſchön erneuert. Oderſtraße 17 im 
goldenen Baum, 3 Stiegen v. h. 3847 


Ein halb 


oder ganz bedeckter Reiſewagen wird zu kaufen 
geſucht. Gefällige Offerten werden im L. 
Stangen'ſchen Annoncenbureau, Carlsſtr. 
28, entgegengenommen. 2917] 


Den erſten Transport [3862] 


neuen Aſtrachaner Caviar 


empfing geſtern und empfehle denſelben nebſt 


friſchen Trüffeln, 
Marouen und Prünellen 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50. 


Möbel⸗ Politur 


zum Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 
Farbe, die Flaſche 5 Sgr. mit Gebrauchsanw. 


Flüſſiger Leim. 


Dieſer Leim iſt unveränderlich, kann ohne 
Erwärmen benutzt werden, um Holz, Papier⸗ 
ſachen und Spielwaaren ꝛc. zu leimen, daher 
fur jede Haushaltung zu empfehlen. 

Die Flaſche 20 Sgr. 9 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
201) S. Kaſſel, Oppeln. 
Bei memen Kallöfen in Mokrau verkaufe 
ich die Tonne Stück Kalk mit 11 Sgr. und 
den Waggon von 30 Tonnen liefere ich loco 
Bahnhof Nicolai mit 11 Thlr. 205 
Nicolai, den 19. September 1566. 


Aug, Eiſenecker, 


fenbefiger, 


nee 


Hausverkauf in Bunzlau. 200,000 Stuck 


gut gebrannte Mauerziegeln aus der Pohlano⸗ 
witzer Ziegelei find ſofort zu verkaufen durch 
Emil Kabath, Inhaber des Stangen'ſchen 
Annoncenbureau, Carlsſtraße 28. [2944] 


Schöne dickfleiſchige große 


Speckflundern, 


Dr friſchen. Hamburger Caviar, 
| 33 Bratheringe, Anchovis, Neunaugen, 
Sardinen, ſchönen marinirten Rolls, 
Brat⸗ und Stückaal, beſte Tafel ⸗ 
en Fettheringe Auf ; li 2 
ockgaſſe 
G. Donner, in Breslau. 
in Hauslehrer, Philologe oder evang⸗⸗ 
E liſcher Theologe, wird geſucht. Adreſſen 
werden sub Litt. Z. poste restante Zabrze 
franco erbeten. 1257 


Ein Mädchen von anſtändigen Eltern wünſcht 
die Pflege und Haus wirthſchaft einer äl⸗ 
teren Dame zu übernehmen, gleich viel, ob 
hier oder auswärts. Adreſſen sub C. H. 12 
übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [3851] 


Ein Reiſender, 


der für ein hieſiges Manufactur⸗WaarenGe⸗ 
ſchäft Schleſien und die Grafſchaft eine Reihe 
von Jahren bereit hat, ſucht anderweitig Engage: 
ment. Frankirte Adreſſen sub H. M, 5. über⸗ 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [3856] 


Ein Commis (Spezerift), der feine Lehrzeit 

unlängſt beendet hat und gut polniſch 
ſpricht, findet unter mäßigen Anſprüchen ſofort 
Stellung bei J. Keßler in Oppeln. [3814] 


Ein Feldmeſſergehilfe, 


aus dem diesjährigen Feldzuge zurückgekehrt, 
wünſcht ein ſeinen Fähigkeiten angemeſſenes 
Engagement. Derſelbe iſt ſeit dem Jahre 
1856 bei der königl. General⸗Commiſſion in 
Stendal und ſeit dem 1. September 1858 bei 
der königl. General- Commiſſton in Breslau 
beſchäftigt geweſen. Civil⸗, ſowohl auch Mi⸗ 


litär⸗Atteſte werden auf gütiges Verlangen 
ſofort überſandt werden. Gef. Offerten wer: 
den erbeten unter K 
Leobſchütz. 


111 poste rest, 
[266] 


Ein Schriftſetzer 
findet ſofort dauernde Condition bei 

B. Wylezol u. Comp. 
in Beuthen Oberſchl. 


274 


Wir ſuchen für unfer Dampfmüplen-Ge- 
ſchäſt zum ſofortigen Antritt einen tüchtigen 


jungen Mann. 
Berliner & Schwarzer 
2942 in Leobſchütz. . 


— nm nn nn anne nn nn nu 


Ein Breunerei⸗Verwalter 


ſucht für die nächſte Brenn⸗Periode Stellung. 
Herr Redacteur Janke, Kleinburger⸗Chauſſee 
Nr. 30, wird hierauf bezügliche Offerten gü⸗ 
tigſt entgegennehmen. [3845] 


Dis Herrſchaft Naſſiedel, Kreis Leobſchütz, 
ſucht zum baldigen Antritte einen tfichti- 
gen, erfahrenen Oberbrenner, welcher ſich 
durch vorzügliche Atteſte auszuweiſen vermag, 
ſchon längere Zeit Brennereien mit gutem Gr: 
folge geleitet zu haben; nur Solche werden bei 
perſönlicher Vorſtellung berückſichtigt. g 
Klemm, Director. 


Ein Bäckermeiſter, noch unverheirathet, 
ſucht eine baldige Stelle als Werkführer 
bei einer Wittfrau oder in einer andern größe⸗ 
ren Bäckerei. Derſelbe iſt mit allen Ofenar⸗ 
ten vertraut. Reflectirende wollen ſich in 
frankirten Briefe an G. Schnacke, Brieg 299 
wenden. 


Ein tüchtiger und anjtändiger Kellner, der 
ſchon in großen Hotels ſervirt hat, ſucht 
baldigſt Stellung. Frank, Adreſſen unter W. II. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3848] 
Ei junger Mann mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen verſehen, kann ſogleich in meiner 
Apotheke als Eleve eintreten. 2 
Gleiwitz. H. Beinert. 


Wir ſuchen für unſer Productengeſchäft 
unter günſtigen Bedingungen einen Lehr⸗ 
ling zum ſofortigen Antritt. [3850] 

-Nofentbal und Comp., 
Ring Ne. 8. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
Neuſcheſtraße 14 das Barbierlocal, auch 
als Werkſtatt, [8861] 
Neuſcheſtraße 15 die erſte Etage, 
von Weihnachten ab: 5 
Büttnerſtraße 2 die dritte Etage. 
Näheres Büttnerſtraße 24, im Comptoir. 


Oderſtraße Nr. 9 iſt ein Gewölbe, 
und auch Wohnungen zu vermiethen, 
Näheres daſelbſt. [387 


nn ————— —— U ee 
auenzienſtraße Nr. 70 iſt eine freundliche 
Wohnung in 2. Etage, 3 Stuben, Kabinet, 
Entree nebſt Zubehör, ſowie Gartenbenutzung, 
Termin Weihnachten zu vermiethen. Näheres 
in der 3. Etage. 13855 


wei Läden 


in beſter Geſchäftslage, zu jeder Branche ge: 
eignet, ſind, der eine bald, der andere zum 


Januar k, J., zu bermietben. Näheres im 
Stangeniſchen Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
ſtraße 28. [2946] 


Garisplag Nr. 1 


iſt die ſehr alte renommirte Backerei baldigſt 
1 vermiethen. — Näheres im Stangen'ſchen 
nnoncenbureau, Carlsſtraße 28. [2945 


Ein gut gebauter Eiskeller nebſt daranſto⸗ 
ßenden Lagerräumlichkeiten im Innern der 
Stadt iſt von Termin Michaeli ab zu vermie⸗ 
then und Näheres Ring 12 zu erfragen. 


Zur Unterhaltungs⸗Literatut. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliothetenzu haben: 


Irrwege. 


Erzählungen 


vo 
Ludwig 


8. 2 Bände. Eleg. broſch 


Von demſelben Verfaſſer ſind früher erſch 
Criminal-Novellen. 8. Eleg. 


Der Stadtſchreiber von Liegnitz. Hiſtoriſcher Roman. 8. 
3 Thlr. 15 Sgr. 


Eleg. broſch. 


SSS FE TETEITT RT 


und Novellen 
Habicht. 


Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 


ienen: 
broſch. 1 Thlr. 7% Sgr. 


3 Bände. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Drillmaſchinen. Düngervertheil, Bereitſämaſchienen von Prereſt & Woolnough 
in Kingſton ⸗noin⸗Thames, bewährter Leiſtungsfäbigkeit und Conſtruetlon, 94282 u 


Lager und empfehlen zur Saiſon 


Moritz 


& Joſeph Friedlaender, 


Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


Nikolaiſtraßen⸗ und N 


eue⸗Weltgaſſen⸗Ecke 15 


iſt die 1., 2., 3. Etage, neu renovirt, ſofort oder Term. Weihnachten 
zu vermiethen, beſtehend aus je 3 zweifenſterigen Zimmern, Mittel⸗ 


cabinet, großer 2fenſter. Küchenſtube 


und Beigelaß. Näheres daſelbſt. 


E Schweidnitzerſtraße Nr. 49 
iſt der dritte Stock zu vermiethen und Termin 
Oſtern oder auch Weihn. zu beziehen. [3871] 


; Niemerzeile 10 

ſofort zu vermiethen, zu beziehen die lleinere 
Hälfte der 2. Etage. Näheres daſelbſt bei 
Herrn L. Wendriner. 3759] 


4 Stuben, Entree und Küche, Preis 140 
Thlr., Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 59, z. Neuj. z. bez. 


Repccheſrate 67, nahe am Blücherplatz, iſt 
der 2. Stock ganz oder getheilt zu vermie⸗ 
then und bald oder Neujahr zu beziehen. 


Bernerſtraße Nr. 58 von Neujahr oder 
Oſtern ab ein großes Quartier mit Gar⸗ 
tenbenutzung, mit oder ohne Stallung, zu ber: 
miethen. Zu erfragen im 2. Stock. 3849] 


Zu vermiethen, 
Term. Oſtern 1867 zu beziehen: 


1 Geſchäftslocal, 


Hintermarkt Nr. 1, Ecke Schubbrüde, 
mit Kellern, bis dahin von Herrn J. 


Knaus bewohnt; 


I éGTWohnung, 
Ning Nr. 32 in der 2. Etage über dem 
Entreſol, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Entree und Beigelaß. 2941 
Näheres im Bazar, Ning Nr. 32. 


Für Oſtern 1867 3 


wird eine Wohnung von 1 Saal und 8 Zim⸗ 
mern, womöglich mit Gas⸗ und Waſſerleitun 
und Gartenbenutzung geſucht. Offerten mit 
. bittet man im Annoncen⸗Bureau 
von Jen e & Sarnighauſen, Junkernſtraße 
Nr. 12, niederzulegen. [2937] 


O erſtraße 13, eine Treppe, iſt ein elegant 

möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 

Tauenzienſtraße Nr. 20 a 

ſind einige Wohnungen zu vermiethen und 

bald zu beziehen. Näheres daſelbſt beim Wirth 

3 Treppen. [3789] 
u bermietben pr. 1, Januar 1867 Bütte 


nerſtr. 30 die 1. Etage, event. zu Wohnung 
mit Comptoir. 12772 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Cabinet, großes Entre, in der 2. 
Etage, iſt ſofort zu vermiethen Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 18. [2908] 


Zu vermiethen, bad oder Weihnachten, an 
ruhige Miether eine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Cabinets, Küche x, 
in ſchönſter Lage, Matthiasſtr. 62. [3820] 


Lotterie -Looſe u. Anth. verſendet billigſt 
L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


Lott.⸗Looſe 4. Cl. im Orig. auch % 2c. verſ. 
ſehr bill. M. Schereck, Berlin, . Schön⸗ 
bauſerſtr. 15. 2767 


Königliche Preußiſche Lotterie⸗Looſe 
Ric 15 Claſſe f 


Je %,,% Original, I, 
ar Mithellsſcheinen, ſind 
Spezereiwagaren⸗Handlung bei 
ger, Breslau, Carlsſtraße 30. 


König's Hotel, 


38. Albrechts- Strasse 83, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebe nl. 


8 s * Su Nellen; 

mtliche (Neu otirungen. 

Breslau, den 4. October 1868. 
„feine, _mittie, ord. Baane 


U 
%%, "sa und Yes 
abzulaſſen in der 
J. Juliusbur⸗ 
[3312] 


Weizen, w. alt. 87-92 83 76-80 Sgr. 
dito dito neuer 86 89 82 3 76-78 „ 
dito geiber alt. 85-89 82 76-78 „ 
dito dito neuer 84—868 81 74-17 „ 

Roggen, alter. 61—62 60 59 4 

Roggen, neuer 59—60 58 57 1 

erſte 59-52 49 48 * 

Hafer, alten 29 28 26 5 

0 2 er, neuer 20 —27 25 24 
ſen 6-65 59 54-57 „ 


Notirungen der bon der Handelskammer era 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Markkpreiſe von Raps und Rübſen. Nr 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
Raps 212 202 180 
Rübſen, Winterfr. 190 180 170 
Dotter „daussrs- 155 1% 136 
Amtliche Börſennotiz für loco Karto ele 
Spiritus pro 100 Quart bei 30% Tralicd, 
15 B. 144 ©. 
ä — 
3. u. 4. October Abs. 10 U. SU. Achm. U. 
Luſtdr. bei oO 335733 33512 334749 


Luftwärme +92 +50 + 144 
Thaupuntt + 6,8 2,6 5,3 

Dunſtſättigung 82p6t.  SlpCt. 47088. 
Wind SO. 1 DI N08 1 
Wetter heiter heiter heiter 


NE EEE TTS EEE TERN TEEN ae TESTEN VORSTEHEND EEG ZT 
Breslauer Börse vom 4 October 1866, Amtliche Notirungen. 


|Zi]jBriet.|Geld.] 


l 


Wechsel-Course, chles. Pfdbr. 


| osel-Oderb. 4 


1 — & 1000 Th. 33 874 95 Opp.-Tarnow. 4 74 B. 
Sr 18 — irn Br is 954 25 Ausänd, Pauds. 
dito 2 —_ dito Lit C 4 95 — amerikaner. . 725, 4 bz. 
London 18 — dito Litt B. Poln. Efndbr. 4 61 G. 
dito aM — 3 1000 Thla|-— | — |Krak.-Obschl.i4 
Paris. 214 23 dito — — 10est.Nat.-A.. > 527 B. 
Wien det. W. zun — Schl. Regzabr. 4 92 | gıg Pet. 4% 627 B. 
Frankfurt.. , — Posen. dite 4 89 — | „St 100 x = 
Augeburg. 21 En Riscab.-Prior.-A. | 2 lib 4 | 2 
Leipzig 2 — Brol.-Sch.- Fr. 489 — = vr SSK B 
Wars au 817 — dito a 934 925 tal. Anleihe 5 554 . 
- id IKöln-Mind.Iv la” __ I Auslönd, Stsend. 5 
Gold- u. Paplerg old. Brief. G 4 
Dukaten — 51 ito V. 4 — — [Wrach.- Wien.) 4 57 B. 
Lonjsd' or. — 104 Närschl,-Mık.4 — = jEr-W.Bräb\. 5 — 
Poln. Bank- Bill. — 5, dtito Ser. IV. 43 — — Gal. Ladw. B. 55 — 
Russ. dito. Tape 77 Pi Oberschl. D. 1 | 89 | Sub. Prior. | om 
Osster. Bankn.. .| 788 781 > E. 3 79} | 781 to 8t.-Pr. | = 
Inländ, Fonds. | Moss Oder 1 — 4 ya | 
Preus. A. 185806031 — Fa EB DR 
Freiw. St. A. in = | 974 dito Stemm- 5 * | 2 —— 33 75 
rene. Anl. 4 88, 974 de dito 141 — Pe Zukh.-A. = 
dito St.-P 43 


dito 5 x 
St.-Schuldsch, 30 81} 


— 


Preuss, und ausl. 


A. 18580 122 — 4 
3 S- Ob 4 — . Ri 5 Bank-A. u. Obl, | | 

äito Mi — Harsehl-Mrk. 14“ — lSchles. Bank 4 1112 B. 
Posen. Pfdbr.i4 | — | lObrschl. A. C3 01663 bz. G.|Dise.-Com.-A,4 

dito 311 — 845 — Darmstädter .|4 — 


Pr. dito 
Pos. Ored.-Pf.4 | 891 — I = 


4 — Oester. Orodit 5 


— 


Die Rörsen- Commission, 


TT... ͤ na aut ae aa 2 Eee ei 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Brak, Barib u. Corp. (W. Frled rich) in Breslau. 


